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Oeſterreich und Italien. 

„Es giebt nichts Neues unter der Sonne“, würde der gelehrte 
Rabbi wieder einmal ausrufen, wenn er Zeuge wäre des maßloſen 
Jubels, den der Beſuch König Humberts in Wien erregt, und der 
unabſehbaren Conſequenzen, welche namentlich die öſterreichiſchen Sour: 
nale daran knüpfen. Die Bedeutung dieſer Entrevue zu leugnen, 
find wir ja weit entfernt; ihrer Ueberſchäzung aber können wir nur 
die Frage entgegenſetzen: hat denn unſere Generation, die doch in⸗ 
mitten eines rapiden Wechſels der Ereigniſſe aufgewachſen, gar ſo ein 
kurzes Gedächtniß? Daß für das Haus Habsburg die italieniſche 
Frage abgethan war, zeigte ſich deutlich genug, als Franz Joſeph ſich 
ſchon dritthalb Jahre nach dem Kriege von 1866 zu einer perſön⸗ 
lichen Zuſammenkunft mit Victor Emanuel bereit finden ließ, die 
nur durch deſſen plötzliche Erkrankung an den Maſern vereitelt ward. 
Der Kaiſer kam im December 1869 von ſeiner Orientreiſe zur Er⸗ 
öffnung des Suezeanales zurück und wollte in Trieſt mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin zuſammentreffen, die zum Wochenbette ihrer Schweſter, der 
Exkönigin von Neapel, nach Rom reiſte. Er ſollte nun die Kaiſerin 
Eliſabelh zur See nach Ancona und von da weiter begleiten, wobei 
ſich eine Begegnung mit dem Könige unterwegs zu Florenz in der 
unauffälligſten Weiſe gemacht hätte. Wohl führte dann am 20ſten 
September 1870 der Einmarſch der Piemonteſen in Rom eine neue 
Aenderung der Situation herbei: aber Oeſterreich erkannte dieſelbe 
— gleichviel ob willig oder widerwillig, jedenfalls ehrlich — ſo ſchnell 
an, daß eine Wiederherſtellung freundnachbarlicher Beziehungen als 
ſelbſtverſtändlich gegeben erſchien, hätte nur Italien ſich entſchließen 
können, ebenſo rückhaltlos auf ſeine chauviniſtiſchen Pläne zu verzichten. 


So aber verging noch eine geraume Zeit, ehe Victor Emanuel 


ſich, gelegentlich der Einladung des Kaiſers von Oeſterreich, zum Be: 
ſuche der Weltausſtellung in Wien entſchloß. Ja, es mußten ganz 
beſtimmte politiſche Combinationen eintreten, die ihm nach langem 
Schwanken den Antritt der Reiſe faſt gebieteriſch aufdrängten, da 
dieſelbe damals, genau ſo wie heute, eine Abwendung von Frankreich 
und einen Anſchluß an die, ein Jahr zuvor geſchloſſene Berliner 
Dreikalſeralltanz bedeutete. Es hatte die ganze Unvernunft und Bru⸗ 
talität, welche in Verſailles das Gouvernement du combat nach 
Thiers' Sturze im Dienſte der Jeſuiten entwickelte, dazu gehört, Ita⸗ 
lien unter die ſchützenden Fittiche der Oſtmächte zu treiben. Erſt 
hatte man es im Qulrinale verſucht, nach der Kataſtrophe des 24ſten 
Mai in Frankreich den Zorn des Vaticans durch Entgegenkommen zu 
beruhigen; das Anfang Jult eingeſetzte Cabinet Minghetti, deſſen 
Chef in der ſchlimmſten Reactionsperiode päpſtlicher Miniſter geweſen 
und als Miniſter Victor Emanuels die Septemberconventlon über die 
Verlegung der Regierung nach Florenz unterzeichnet, debutirte mit 
clericalen Alluren. Erſt Ende Auguſt, als der große Wallfahrts⸗ 
ſchwindel, der die Wiederherſtellung der weltlichen Herrſchaft des 
Papſtes und die Regeneration Frankreichs identifieirte, in vollem 
Gange war; als die franzöſiſchen Biſchöfe in ihren Hirtenbriefen un⸗ 
geahndet von dem „Räuberſtaate“ Italten und feinem „Räuber⸗ 
könige“ ſprachen; als die Organe Heinrich's V., der ſich zu ſeiner 
Inthroniſation nach Paris begeben, offen verkündeten, die Reſtauration 
der Bourbonen ſei gleichbedeutend mit der Kriegserklärung an Italien; als 
die „Kampfesregierung“ die Nergeleien über die Fregatte „Orénoque“, die 
in Civitavecchia ankerte, fo weit trieb, daß es zu einem diplomatiſchen 
Bruche kam, indem das Miniſterium Broglie den franzöſiſchen Geſandten 


aus Rom abberief und ſpäter auch Nigra auf unbeſtimmte Zeit aus] gen, ſelbſt nur über das Verhalten beider Mächte gegen die Curie er⸗ 
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Lobe⸗ Theater. 
Der Leibarzt. 
Luſtſpiel in 4 Acten von Leopold Günther. 

Die Novität, welche am Mittwoch im Lobe⸗Theater in Scene 
ging, erzielte einen günſtigen Erfolg. Zeichnet ſie ſich auch nicht durch 
beſondere Originalität aus, ſo erfreut ſie doch durch die behaglich 
heitere Stimmung, welche in dem Luſtſpiele vorherrſcht, und durch den 
durchaus anſtändigen Ton, in dem es geſchrieben iſt. Der Grund⸗ 
gedanke des Stückes iſt unſeres Wiſſens einer Erzählung Riehl's ent⸗ 
nommen. Der eben zur Regierung gelangte Fürſt eines deutſchen 
Duodezſtaates, der mit den alten, von feinem Vorfahren übernom⸗ 
menen Räthen aufräumt, um ſie durch junge, ſtrebſame Männer zu 
erſetzen, hat einen blutjungen, an permanentem Patlentenmangel lei⸗ 
denden Doctor zu ſeinem Leibarzt ernannt. Da ſich der Fürſt aber 
einer eiſernen Geſundheit erfreut, ſo beſteht die Thätigkeit des jungen 
Leibarztes nur darin, täglich bei ſeinem fürſtlichen Pflegebefohlenen zu 
erſcheinen und eine halbe Stunde in deſſen Cabinete zuzubringen. 
In der kleinen Reſidenz glaubt man in Folge deſſen, der Doctor be⸗ 
fige einen ungemeinen Einftuß auf den Fürſten, und je mehr er ſich 
bemüht, dieſer Annahme entgegenzutreten, deſto zäher hält man an 
derſelben feſt. Alle Entſcheidungen, welche vom Fürſten getroffen 
werden, ſchreibt man der Einwirkung des Leibarztes zu, er wird für 
Alles verantwortlich gemacht, was am Hofe geſchieht und nicht ge⸗ 
ſchieht, und fo geräth er in die wunderlichſten Lagen. Es macht einen 
ungemein komiſchen Eindruck, wenn der junge Doctor einem Jugend⸗ 
freunde fein Leid klagt und ihm erzählt, daß der Verkehr zwiſchen ihm 
und dem Fürſten ſich auf die täglich vorgebrachten Fragen des letzteren: 
Was it heute für Wetter? — wie geht es Ihnen? beſchränkt und 
unmittelbar darauf eine Deputation erſcheint, um dem Leibarzt Namens 
des Bürgerausſchuſſes und des Gewerbevereins für den Bau 
einer Eiſenbahn zu danken und ihn mit Ovationen zu über⸗ 
ſchütten. Die Mißverſtändniſſe ſteigern ſich, bis endlich der un⸗ 
glückliche Leibarzt in aller Form feine Demiſſton giebt. Zum 
Glück wird die Entdeckung gemacht, daß er über bedeutende natio⸗ 
nalökonomiſche Kenntniſſe verfüge; er wird zum Domänen⸗Rath 
ernannt — eine für einen praktiſchen Arzt immerhin ungewöhnliche 
Carrière — und hierdurch in die Lage verſetzt, feine Braut heimzu⸗ 
führen. So erheiternd dieſe Idee auch iſt, ſo reicht ſie doch nicht 
aus, einen Theaterabend zu füllen und der Autor nahm daher no 
einige Liebesverhältniſſe und Epiſoden zu Hilfe. Der Fürſt verliebt 
ſich in ein junges Mädchen, welches ihn für den Leibarzt, und die er 
für die Nichte ſeines Jägermeiſters hält, bis ſich ſchließlich herausſtellt, 
daß das junge Paar von des Fürſten Schweſter von vornherein für 
einander beſtimmt war. 


Wenn auch die hierdurch gewonnenen Verwickelungen wenig 
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einmal, an den übrigen Fagen zweimal erſcheint. 7 


Breit, ten 28. Detober 1881, 


Paris Urlaub nahm: da erſt entſchloß der König ſich endgiltig zur|folgt wären. Auch ohnedies war es klar, daß Italien durch die ; 


Reiſe nach Wien und Berlin. Ein letzter Gegenſchlag, den die Ultra⸗ 
montanen und Franzoſenfreunde noch wagten, indem ſie durch des 
alten Lamarmora äußerſt indiscrete Enthüllungen: „Etwas mehr Licht 
über die Ereigniſſe von 1866“ Unkraut zwiſchen Deutſchland, Italien 
und Oeſterreich zu ſäen verſuchten, trug die Abſicht zu klar an der 
Stirn, ſo daß er nur das Verbot des angekündigten zweiten Theiles 
nach ſich zog. Begleitet von einem glänzenden Dffizieröftabe und von 
den Miniſtern Minghetti und Visconti⸗Venoſta, trat Victor Emanuel 
die Reiſe an; „er iſt nach Wien gegangen, meinten die politiſchen 
Witzbolde, um den Kaiſer von Oeſterreich gegenüber dem Papſte; und 
nach Berlin, um ſich ſelber Frankreich gegenüber zu compromittiren.“ 
Vom 17. bis 26. September verweilte er in beiden Städten. 
Allenthalben in Italien legte die Bevölkerung, deren Wohnſitz er 
paſſirte, durch enthuſtaſtiſche Demonſtrationen ihre lebhafte Theilnahme 
für die Verſöhnung mit dem Kaiſerſtaate an den Tag. Auf die 
Nachricht über den glänzenden Empfang Victor Emanuels in Wien 
illuminirten Rom und Venedig, wo zum erſten Male ſeit ſieben 
Jahren wieder die öſterreichiſche Volkshymne ertönte. Vor den Hotels 
der öſterreichiſchen und deutſchen Geſandtſchaft in Rom fanden ju⸗ 
belnde Kundgebungen ſtatt, den ultramontanen Franzoſenfreunden 
wurden gemalte franzöſiſche Soldaten an die Thüren geklebt. Bis 
nach Palermo wurden ſympathiſche Demonſtrationen für Deutſchland 
und Oeſterreich arrangirt; aus allen Theilen des Königreiches wurden 
im Wiener Gemeinderathe Dankestelegramme für den begeiſterten 
Empfang Victor Emanuels verleſen. Die öſterreichiſchen Clericalen 
gingen aus Rand und Band. Die Michaelsbruderſchaft in Wien 
forderte durch Straßenplacate auf, eine Meſſe für die päpſtlichen Sol⸗ 
daten abzuhalten, die am 20. September an der Porta Pia gegen 
Cadorna gefallen. Die Polizei riß die Affichen rechtzeitig ab und 
verbot die Meſſe. Gerade am 20. ward nunmehr die große Heer⸗ 
ſchau auf der Wiener Schmelz vor Victor Emanuels abgehalten — 
eine Feier des Einzuges der Piemonteſen in Rom, die das feudale 
„Vaterland“ in Wien vollends wild machte und die Verblüffung im 
Vatican ebenſo wie den Jubel der Italiener in allen Provinzen auf 
den Gipfel ſteigerte. 

Nicht minder waren in Venedig die umfaſſendſten Vorbereitungen 


zum würdigen Empange des hohen Gaſtes getroffen, als der Kaiſer 


von Oeſterreich am 4. bis 7. April 1875, vor Antritt ſeiner dalma⸗ 
tiniſchen Reiſe, von Trieſt aus den Beſuch des Königs erwiderte. 
Die begeiſterte Stimmung der Bevölkerung, die ſchwungvollen Artikel 
der Blätter griffen dabei dem Staate und der Gemeinde trefflich 
unter die Arme. Mit Victor Emanuel waren auch Kronprinz Hum⸗ 
bert ſowie deſſen Gemahlin Prinzeſſin Margarethe und der geweſene 
König von Spanien Prinz Amadeo, die Miniſter und Kammerpräſi⸗ 
denten nebſt den höchſten militäriſchen und Civil⸗Staatswürdenträgern 
in Venedig eingetroffen. Die Stadt war prachtvoll decorirt, die 
Gallavorſtellung im Fenice⸗Theater fiel nicht minder großartig aus 
als die Illumination, bei der haushohe Holzſtöße die alte Arena be⸗ 
leuchteten. Wieder ertönten auf dem Markusplatze die Klänge des 
„Gott erhalte“. Als die Monarchen ſich bei der Begrüßung aufs 
Herzlichſte umarmten und küßten; als nach der Revue der Kaiſer den 
König zur Conſolidirung Italiens beglückwünſchte und ihm ein unga⸗ 
riſches Huſarenregiment verlieh, da lag die hohe politiſche Bedeutung 
der Zuſammenkunft auf der Hand, auch ohne daß ſchriftliche Abmachun⸗ 


glaubhaft erſcheinen, ſo ſind ſie doch ſo hübſch durchgeführt, daß man 
denſelben mit Intereſſe folgt. Die gelungenſte Figur des Stückes iſt 
der alte Hofmarſchall von Palſow, welcher die Eigenthümlichkeit beſitzt, 
laut zu denken und hierdurch große Heiterkeit erregt. Leider hat es 
der Verfaſſer (Schauſpieler und Regiſſeur am Schweriner Hoftheater) 
nicht verſtanden, das Intereſſe bis zum Ende des Stückes rege zu 
erhalten, ſchon am Schluſſe des zweiten Actes liegt die Löſung ſonnen⸗ 
klar vor uns und namentlich der letzte Aufzug mit ſeinen vielen Er⸗ 
zählungen, macht den Zuhörer einigermaßen ungeduldig. Hier wären 
ein paar kräftige Striche ſehr zu empfehlen. Trotz dieſes Mangels 
macht das Stück im Ganzen einen recht freundlichen Eindruck, da es 
den richtigen Luſtſpielton trifft und auch der Dialog durch manche 
witzige Wendung erfreut. a 

Die Aufführung war, wie wir es im Lobetheater bezüglich des 
Luſtſpiels gewohnt ſind, durchaus lobenswerth. Den ſehr paſſiven 
Helden gab Herr Brümmer etwas ſteif, aber im Ganzen doch be⸗ 
friedigend. Eine köſtliche Charge bot Herr Panſa als Hofmarſchall; 
er zeichnete mit ſo ſicheren Strichen, daß er an die Möglichkeit eines 
ſolchen Ausbunds von gutmüthiger Bornirtheit glauben machte. Den 
Fürſten geſtaltete Herr Mebius anſprechend, ſeine Schweſter wurde 
von Frl. Hausmann mit weiblicher Würde gegeben. Ganz aller⸗ 
liebt war Frl. Rottmay er als verkappte Prinzeſſin, voll Leben und 
Friſche. In kleineren Partien wirkten Frl. Fritze, Frl. Milton, 
Frau Weckes und die Herren Stollberg und Müller ver⸗ 
dienſtlich mit. N 2 


Zur Feier des ſiebzigſten Geburtstages von Franz Liszt. 
Rom, 23. October. 

Ein günſtiger Zufall führte uns gerade noch zur rechten Zeit nach 
Rom zurück, um geſtern Nachmittag dem Concerte beiwohnen zu 
können, mit welchem einige der bedeutendſten hieſigen Künſtler Liszt's 
fiebzigften Geburtstag feierten und zu dem fic) in dem für dieſen 
Zweck bewilligten Feſtſaale des deutſchen Botſchafts⸗Palaſtes auf 
dem Capitol ein zahlreiches Publikum eingefunden hatte: ein großer 
Theil der römiſchen Ariſtokratie, Mitglieder des diplomatiſchen Corps, 
Künſtler, Gelehrte. Ein ganz beſonders ſtarkes Contingent ſtellte die 
hieſige deutſche Geſellſchaft zu dieſem internationalen Feſte, das, recht 
bezeichnend für die kosmopolitiſche Bedeutung des Meiſters, an der 


ch] Stätte begangen wurde, wo einſt die Heroen der antiken Kunſt ihre 


Triumphe feierten, wo die weltbeherrſchende Roma noch bis in ſpätere 
Tage Künſtlern und Dichtern den Lorbeer reichte. Bei dem geſtrigen 
Feſte ſtand die lorbeergekrönte Büſte des Gefeierten mitten im Herzen 
von Rom auf deutſchem Gebiete und der Vertreter des neuen deut⸗ 
ſchen Reiches führte ihn ein in den Feſtſaal. — Als Beſchützer und 
Freund der Kunſt und der Künſtler und ſelbſt ausgezeichnet auf dem 


Entrevue von Venedig, dann durch die Zuſammenkunft des deutſchen 
Kronprinzen mit Victor Emanuel in Neapel Ende April, endlich durch 
Kaiſer Wilhelms Reiſe nach Mailand im October 1875 nicht blos mit 
Oeſterreich ausgeſöhnt, ſondern mehr und mehr, von Frankreich ab, 
in die Kreiſe der oſtmächtlichen Allianz hineingezogen werden mußte. 
Bemerkte doch, nach dem Bankette der Monarchen, die amtliche 
„Gazetta di Venezia“, zu dem Toaſte des Kaiſers „auf die Wohl⸗ 
fahrt und das Wohlergehen Italiens“, es fet das eine That⸗ 
ſache von folder politiſcher Tragweite, daß jede Erwägung den Ein 
druck nur verringern würde: „Venedig hat darin die größte Befrie⸗ 
digung und Belohnung für die höchſt würdige und patriotiſche Form 
gefunben, womit es den Freund Italiens empfangen und gefeiert 
hat, es hat einen neuen Beweis der Liebe und des Vertrauens zum 
Könige gegeben, dem es das große Ereigniß verdankt.“ Wieder waren 
jene Unglücksraben im Lager der ſchwarzgelben Hochtories und Hoch⸗ 
kirchler zu Schanden geworden, die Andraſſy als den Urheber des 
Rendezvous und als den Begleiter des Kaiſers geſchmäht: das heiße 
die Hand der Verſöhnung weit über das Ziel hinausſtrecken; die 
Venetianer, die eben erſt am 20. März die Enthüllung des Manin⸗ 
Denkmals gefeiert, könnten die Teppiche gleich hängen laſſen und ann 
der Illumination die Girandolen für den Empfang des Ratfers ent⸗ 
zünden — ja, da Venedig ſeit feiner Einverleibung in Stalten arg 
zurückgegangen ſei, könne man es erleben, daß der Jubel zum Empfange x 
Franz Joſeph's weit lauter und demonſtrativer ausfalle, als den Ar⸗ 
rangeuren der Monarchen⸗Begegnung ſelber lieb ſei.“ All dieſer Hof⸗ 
klatſch fiel in den Brunnen! ; 2 

Die damalige Situation bietet mit der heutigen eine ſo frappante 
Aehnlichkeit, daß es kaum nothwendig iſt, dieſe Analogie näher zu 
analyſiren. Die Danziger Entrevue verbürgt, daß die Verſtändigung 
Italiens mit Oeſterreich zugleich den Anſchluß an den Dreikaiſerbund 
bedeutet: und muß ſelbſt aus Rückſicht für den deutſchen Kaiſer der 
Beſuch in Berlin hinausgeſchoben werden, ſo iſt doch, nach Lage der 
Dinge, die lelfefte Mißdeutung einer ſolchen Verzögerung abſolut un⸗ 
möglich. Warum aber tft es denn nöthig, die Scene von 1875 mit 
ſolchem Aplomb und ſolcher Feierlichkeit zu wiederholen? Einfach weil 
die Begeiſterung von den Entrevues in Wien und Venedig nicht zu 
verhindern im Stande geweſen iſt, daß nur Andraſſy's Ruhe und 
Beſonnenheit, dem heilloſen Treiben der Irredenta gegenüber, im 
Sommer 1878 den Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Oeſterreich und Italien verhütete! und weil gar 1880 zur Zeit der 
philhelleniſchen Speculationen Gladſtone's und Gambetta's auch Italtens 
Gelüſte, fic) bei Gelegenheit der Flottendemonſtration an der Oſtküſte 
der Adria feſtzuſetzen, dermaßen Fleiſch und Blut gewonnen, daß beide 
Nachbarn dem Kriege oft näher ſtanden als man glaubte. Königin 
Margaretha hat auf ihren Kranz für Haymerle's Sarg die Inſchrift 
des Dankes dafür geſetzt, daß er in ſchwerer Stunde den Frieden gee 
wahrt hat zwiſchen zwei Völkern, die beſtimmt ſind, ſich zu lieben. 
Gerne begrüßen wir in König Humberts Reiſe die ſchönſte und reifſte 
Frucht der ſtillen Wirkſamkeit des Verſtorbenen. Die Entwickelung 
der letzten Jahre aber lehrt uns, daß die wiedererſtandene Freundſchaft 
von Dauer nur dann ſein kann, wenn Italien ſeinen Chauvinismus 
aufgiebt, nachdem es einſtweilen blos aus Aerger über Frankreichs 
Vorgehen gegen Tunis und aus Beſorgniß über die Jeſuiten, die 
Leo XIII. zur Flucht aus dem Vatican drängen, die Schwenkung zu 
den Oſtmächten vollzogen hat. 


Gebiete der Muſik, war wohl kein Anderer fo ſehr dazu berufen, bet 
dieſem Feſte die Initiative zu ergreifen, wie eben Herr von Keudell, 
der überdies ſeit Jahren mit Liszt perſönlich befreundet iſt. Be. 

Bekanntlich verweilt dieſer jeden Winter einige Monate in Kom 
oder in der idealen Zurückgezogenheit der Villa d'Eſte zu Tivoli als 
Gaſt des Cardinals Hohenlohe. Augenblicklich wohnt er in der Stadt, 
im Hotel Alibert, am Fuße des Pincio, und dort empfing er geſtern 
Morgen die Glückwünſche ſeiner hieſigen Freunde und Verehrer, 
während aus allen Weltgegenden, beſonders auch aus Amerika, Briefe, 
Telegramme und Ehrengaben eintrafen, u. a. ein Telegramm vom 
König von Baiern. 

Die römiſchen Muſikervereine, d. h. die Accademia di Santa 
Cecilia, die Accademia Filarmonica, die Societä orchestrale 
und die Societa musicale, hatten Deputationen abgeſandt. Biviant 
hielt im Namen ſeiner Collegen und ſämmtlicher Künſtler Roms eine 
beglückwünſchende Anſprache, auf welche Liszt mit herzlichem Ausdruck 
des Dankes antwortete. f f 

Gegen 1 Uhr fand ihm zu Ehren ein Frühſtück auf der deutſchen 
Botſchaft ſtatt, unter den Gäſten befand ſich auch ſeine Enkelin, 
Fräulein Daniden, und Bülow, ferner u. a. Profeſſor Helbig mit 
ſeiner genialen Gattin, einer der bedeutendſten Schülerinnen Liszt's, 
die Mitglieder des neu gegründeten römiſchen Quintett's (Societa 
del Quintetto), Sgambati, Monacheſi, Maſt, Jacobacci und 
Furino, die Sculptoren Wittich und Czehiel. Letzterer iſt ein hoch⸗ 
begabter junger amerikaniſcher Künſtler, der gegenwärtig damit be⸗ 
ſchäftigt iſt, eine Büſte von Liszt in Marmor auszuführen, von der 
wir das Gipsmodell ſchon im Frühjahr in der letzten Ausſtellung 
deutſcher Künſtler im Palazzo Caffarelli ſahen; es war von frappanter 
Aehnlichkeit, in kräftig realiſtiſcher Auffaſſung. Das Atelier des Künſtlers 
in den Thermen des Diocletian gehört zu den Sehenswürdigkeiten 
von Rom; in ſeinen Räumen hatten während der letzten Wochen die 
Proben zu der geſtrigen Aufführung ſtattgefunden. Man muß es als 
eine höchſt glückliche Idee bezeichnen, daß die fünf Künſtler ihr erſtes 
gemeinſames Concert an Liszt's Ehrentage veranſtalteten und fomit 
zugleich ihrem Unternehmen die Weihe gaben. Uebrigens hatte man 
geſtern nur durch Einladungskarten Zutritt, die von den Künſtlern 
und deren Bekannten vertheilt worden waren. 


Wie man uns erzählt, brachte der deutſche Botſchafter Herr von 
Keudell bei Tiſche Liszt's Geſundheit in einer ausgezeichnet hübſchen 
Rede aus; zuerſt betonte er dabei, welche Freude es für den verſam⸗ 
melten Kreis ſei, dieſen Tag, deſſen heute die ganze gebildete und 
beſonders die ganze muſtikaliſche Welt gedenke, mit dem Gefeierten 
ſelbſt feſtlich begehen zu können, dann charakteriſtrte er in kurzen 
treffenden Zügen des Meiſters Künſtlerlaufbahn, ſeine bahnbrechende, 
epochemachende Bedeutung, ſeinen umgeſtaltenden, weithin und nach⸗ 
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5 85 Breslau, 27. October. Mißten bringt. Am 23., Morgens um 10 Uhr, zogen etwa 1500 Menſchen 
Ee betätigt ſich, daß die von der Immediat⸗Commiſſion berathene] mit feds Fahnen von der Piazza Popolo nach der Villa Glori bei Ponte 
Militär⸗Strafproceßordnung im Cabinet des Kaiſers liegt und dort] Molle, wo am 23. October 1867 die Päpſtlichen den nächtlichen An: 
der Entſcheidung harrt. Wie verlautet, würde der Entwurf der Militär ſchlag auf Rom zurückſchlugen, wobei Enrico Cairoli, ber Bruder des 
Straſproceßordnung dem Bundesrath für's Erſte nicht zugehen, indem in] bekannten Exminiſters, blieb. Am Hügel angekommen, welcher ſtark von 
der Immediat⸗Commiſſion Differenzen in der Frage, ob die Oeffentlichkeit Polizei beſetzt war, während an der Kaſerne Popolo ein Compagnie In⸗ 
in das Militär⸗Gerichtsverfahren eingeführt werden ſoll oder nicht, vor⸗ fanterie unter Waffen ſtand, wurde an dem Mandelbaum, wo heute vor 
handen geweſen ſind. : 14 Sabren Cairoli fiel, ein beflorter Lorbeerkranz mit der großen Juſcheift 
Der Berliner Magiſtrat hat folgendes Circular an die Wahl: „Frientiniſch⸗Trieſter Verein“ unter ſtürmiſchem Rufe: „Es lebe Trieſt!1 
vorſteher erlaſſen: Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen theilen wir den Es lebe Trient!“ aufgehängt. ) Erſt nach geraumer Zeit konnte die Polizei 
Herren Wahlvorſtehern hierdurch mit, daß die in unſerer Bekanntmachung] den Kranz unter dem Geſchrei der Menge entfernen. Bellinzoni, der Se⸗ 
m 12. d. M. enthaltene Aufforderung an die Wähler, ſich zur Feftftellung | cretär des republikaniſchen Veteranen ⸗Vereins, hielt hierauf eine bepemente 
er Identität mit entſprechender Legitimation zu verſehen, fic) nur] Rede gegen das Papſtthum und ſchloß mit: „Es lebe Italien!“ Dann 
auf ſolche Fälle bezieht, wo dem Wahlvorſtande gegründete Bedenken in ſprach Rictiotti Garibaldi, indem er ſagte, die Jugend müſſe ſich aufs 
Betreff der Identität der Wähler aufſteigen, während der Regel nach die raffen, und auf die militäriſchen Freiwilligen⸗Jugend⸗Vereine anſpielend, 
Eintragung des Wählers in die Wählerliſte hinreichen wird, denſelben meinte er weiter: „Einſt habe auch ſeine Generation kämpfen müſſen einer⸗ 
unter Beobachtung der Vorſchriften des § 14 des Reglements zur Abgabe ſeits gegen die Bayonette, andererſeits gegen die ſociale Unterdrückung und 
ner Stimme zuzulaſſen. Magiſtrat hieſiger königlichen Haupt⸗ und gegen Hunger. Das ſei heute wieder der Fall. Gegenwärtig verweiſe er 
eſidenzſtadt. v. Forckenbeck. auf die Gefahr, welche dem Vaterland drohe. Die Regierung ſtehe it 

Ueber die Bekanntmachung des Magiſtrats vom 12. d. Mts., wonach Begriff, Freundſchaftsacte mit Italiens Feinden abzuschließen. (Laute Rufe: 
der Wähler in zweifelhaften Fällen ſeine Identität nachweiſen ſoll, Nieder mit den Oeſterreichiſchgeſinnten !) Alle Kräfte müſſen die Liberalen 
hatte fic) ein wahrer Sturm in der hieſigen conſervativ⸗antiſemiti⸗ anſpannen, um das ſchmähliche Bündniß mit Oesterreich zu hintertreiben. 
fen Preſſe erhoben. Im Geſetz ſteht nun freilich, wie die „Tribüne“ Die Freundschaft mit Oeſterreich, unſerem ärgſten Feinde, ift unmöglich, 
ausführt, mit dürren Worten, daß „Abweſende in keiner Weiſe durch Stell- weil es immer nod Provinzen unſerer unterdrückten Brüder befist! Jeder 
ver können“, während dem Wahl- muß bereit fein, fein Blut herzugeben. Gegen ſolches Bündniß ſchaart 


vertreter oder ſonſt an der Wahl theilnehmen yerzug 81 
vorſtande nirgend vorgeſchrieben ift, jeden einzelnen berechtigten Wähler von] euch daher zuſammen zur gleichzeitigen Bekämpfung des Quirinals, des 
Garibaldi's Rede wurde beant⸗ 


. c “a 
erſon zu kennen. Wie ift nun in Fällen, wo Zweifel entſtehen, ob der Vaticans und des fremden Feindes. ’ : 4 5 
8 tans aud der Wähler ae für den er ſich 1 das] wortet mit den Rufen: „Nieder mit dem Vatican! Nieder mit den Prieſtern! 


eſetz überhaupt mit Sicherheit anders zu wahren, als durch eine aus-] Es lebe Italien, Trient und Trieſt! Nieder alle Baterlandsfeinde, alle 
19 5 es 15 Anime 1 der verbündeten reac⸗ Oeſterreichiſchgeſinnten!“ Die Polizei unterbrach weder die Reden, noch 
nären Preſſe erweckt faſt den Anſchein, als ob hier ein „antifori’ erhob ſie Einſprache gegen vieſelben. Um 12 Uhr zog die Menge friedlich 
rittliches Wahlmanöver durchkreuzt, wenigſtens bedroht worden nach der Stadt zurück. ; 
„als ob man neben gefälſchten liberalen Stimmzetteln auch auf Zu der Monarchen⸗Entrevue in Wien geht der „Nat.⸗Ztg.“ von unter⸗ 
Stimmzettel abweſender Liberaler bedacht geweſen ſei, die man abgegeben richteter Seite eine Mittheilung zu, welche wir an dieſer Stelle wiedergeben 
hätte, was ja Beides einander vollkommen ebenbürtig wäre. wollen. „Die Anregung zur Entrevue, ſo heißt es in dieſer Correſpondenz, 
In Oeſterreich treten heute die Delegationen zuſammen. Ein vor⸗ ijt der Liebenswürdigkeit des öſterreichiſchen Kaiſers zu danken. Durch 
geſtern unter dem Vorſitz des Kaiſers abgehaltener Miniſterrath hat fich mit] die öſterreichiſchen Offiziere, die den Herbſt⸗Manövern in Italien beiwohn⸗ 
der Fertigſtellung der Vorlagen für die gemeinſame Vertretung beſchäftigt.] ten, ließ König Humbert den Kaiſer feiner herzlichen Freundſchaft 
Was die Ziffern des gemeinſamen Budgets betrifft, jo wird das Geſammt⸗ verſichern. Der Auftrag wurde pünktlich vollführt und machte einen fo 
Erforderniß mit 114 Millionen angegeben, d. h. um 15 Millionen mehr,] günftigen Eindruck, daß der Kaiſer den Wunſch nach einer Entrevue dem 
als für das laufende Jahr von den Delegationen bewilligt wurden. Das König Humbert ausdrücken ließ. Depretis und Maneini werden keinen 
iegsbudget allein weiſt im Extra⸗Ordinarium eine Erhöhung um mehrere | paragraphirten Allianzvertrag nach Wien bringen, wohl aber dort 
Millionen auf, welche hauptſächlich für die Fortſetzung der Befeſti⸗Zeugniß für den vollen Ernſt der italieniſchen inneren und äußeren Politik 
gungsbauten in Galizien in Anſpruch genommen werde. Auch die abzulegen und ſich verpflichtet haben, dieſelbe im Parlament zu vertreten. 
Berittenmachung der Hauptleute iſt in das Budget wieder eingeſtellt. Der] Die Reiſe des Königs iſt eine folgenſchwere That, da die Miniſter, die 
bedeutende Mehranſpruch im Extraordinarium ſoll wenigſtens theilweiſe im jie gebilligt, wußten, daß fic kein bloßer Act der Courtoiſie zwiſchen 
Ordinarium des Kriegsbudgets hereingebracht werden, zu welchem Zwecke] Souveränen iſt.“ 
die Kriegsverwaltung im nächſten Sommer ausnahmsweiſe größere Be-] Ueber den Zweck der Reiſe Gambetta's nach Deutſchland ijt Frankreich 
urlaubungen im Mannſchaftsſtande eintreten laſſen will. Trotzdem und mit ihm Europa bon dem geheimnißvollen Reiſenden ſelbſt aufgeklärt 
bleibt noch immer ein Plus von ungefähr 2 Millionen, um welche das worden. Gambetta hat Hafenbauſtudien in Deutſchland machen wollen! 
iegsbudget erhöht werden ſoll. Für die Truppen in Bosnien und der Das möchte man faſt glauben, wenn man erfährt, daß er bei ſeinem 
Herzegowina werden, wie für das Jahr 1881 6 Millionen beanſprucht. Für] Beſuche in Havre den ganzen Tag dazu benutzt hat, die großartigen Hafen⸗ 
die Verwaltung der occupirten Länder wird kein Zuſchuß begehrt. bauten, die gegenwärtig in Havre ausgeführt werden, die Werkſtätten und 
Die deutſchnationale Bewegung in Oeſterreich muß doch dem Magazine zu beſichtigen. Gambetta hatte ſich erſt unterwegs bewegen 
Staatsweſen gar zu gefährlich ſein, denn wie einem mähriſchen Blatte aus laſſen, feiner urſprünglichen Abſicht zuwider, in Rouen auszuſteigen, um 
Wien geſchrieben wird, ſoll den Directoren der Mittelſchulen in der Refideng| einige Höflichkeiten mit den dortigen Stadtbehörden auszutauſchen. Eine 
een Erlaß zugekommen fein, durch welchen dieſelben darauf aufmerkſam ge- Weigerung würde ihm die Stadt Rouen nicht verziehen haben. Dieſe gute 
macht werden, daß die neu erwachte deutſch⸗nationale Bewegung ſich auch atte Stadt fühlt ſich ohnedies durch Gambetta's Reiſe nach Havre ſchwer 
unter den Schülern der Wiener Mittelſchulen — Gymnaſien und Real- perletzt. Zwiſchen Rouen und Havre beſteht eine alte Eiferſucht. Havre iſt 
ſchulen — auszubreiten beginne; gleichzeitig wurden die Directoren ange⸗ nur eine Unterpräfectur des Departements, deſſen Hauptſtadt Rouen ift. 
wieſen, dieſer Bewegung entgegenzutreten (ö) und dieſelbe mit den} Havre will die Hauptſtadt eines neuen Departements werden und ſich von 
ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln zu unterdrücken. — Die öſterreichiſche Rouen ganz unabhängig machen. Wenn das geſchähe, hätte Rouen für 
Preſſe ſchenkt der Wahlbewegung im Deutſchen Reiche bis zuletzt die größte | feinen Hafen, der in der letzten Zeit einen großen Aufſchwung genommen, 
Aufmerkſamkeit. ; . zu fürchten. Der Argwohn iſt geftattet, daß Gambetta's Einfluß den Ein⸗ 
Die Reiſe des Königs bon Italien nach Rom ijt bekanntlich von der wohnern von Havre zur Erfüllung ihrer Wünſche verhelfen könnte. Alſo 
geſammten italieniſchen Publizistik aller Schattirungen freudig begrüßt war es Rouen darum zu thun, von dem einflußreichen Protector der Neben 
worden; nur die radicalen Blätter des Königreichs haben davon eine Aus⸗ buhlerin auch einen freundlichen Blick zu erhalten. Wie man ſieht, iſt 
nahme gemacht. Die radicale Bevölkerung hat, wie das „B. T.“ erfährt, eine Gambetta ein ſehr praktiſcher Politiker. 
Demonſtration in Scene geſetzt, welche in die Harmonie einen grellen 


haltig wirkenden Einfluß. Liszt ſprach in herzlicher Weiſe ſeinen Dank] Orcheſter „Du berceau jusqu'au cercueil“, wozu eine Zeich⸗ 
aus und ließ dann das junge Quintett leben, das ja recht eigentlich[ nung von Michel Zichy ihm die Anregung gegeben haben ſoll. Dieſe 
heute ſeinen Geburtstag und zwar den allererſten feiere. Piece wurde ausgeführt von der Bratſche und den beiden Violinen. 
Blald nach 2¼ Uhr trat der Meifter mit Herrn v. Keudell und] Natürlich wurde fie auch mit begeiftertem Beifall aufgenommen. — 
ſeiner Geſellſchaft in den feſtlich geſchmückten Saal, an deſſen linker] Liszt erhob ſich und grüßte dankend nach allen Seiten. Auf lebhaftes 
Hauptwand unter einer geſchmackooll arrangirten Pflanzengruppe, wie Begehren und zu allgemeiner Befriedigung wurde dann das zarte 
vorher erwähnt, Liszt's Büſte mit einem Lorbeerkranze aufgeſtellt war. e be en ade es ue 
Der Saal war bereits bis auf den letzten Platz gefüllt, alle An⸗ ee eee e ee 
weſenden erhoben ſich beim Eintritte des Gefeierten und grüßten ihn] machten den Schluß; das ER N I sei 975 daß 
mit begeiſtertem Applaus. Er war ſichtlich ergriffen und dankte, nach set ergreifende Lied: „Der Tod und da ple 9 0 Gun 5 be fuer 
allen Seiten grüßend. Sein Ausfehen fanden wir ſeit dem vergan⸗ Ernſte, ſchwermüthe 9 90 en un 2 1 5 rae ihe eſch An 
genen Winter nicht verändert; feine ausdrucksvolle Züge find minder] — eines der ſchönſten, das 177 Ie oe a au si as Feſt des größ⸗ 
ſcharf markirt feit er überhaupt ſtärker geworden, noch immer umwallt ten und genialſten der lebenden Tonkünstler und eines der größten 
Das volle lange graue Haar fein Haupt, noch immer ſpricht aus feinem Genies aller Zelten zu feiern. nen ana 5710 
Auge der feurige imponirende Genius. Wie gewöhnlich trug er das „ Freunde und Verehrer umringten den Meiſter nach beendetem 
lange ſchwarze Gewand eines Abbate. Concert und namentlich einige Damen waren ſehr enthuaſtiſch in ihren 
Als der Beifallsſturm ſich gelegt, begann das Concert mit Schu- Huldigungen. Wir ſchieden mit dem 95 1 einen aer 
mann's wunderſchönem Quartett in A-moll (op. 41). Die beiden lichen Eindruck empfangen zu haben und mit beſonderer Freude dar⸗ 
Vioiolinen waren in den Händen der Herren Monacheſt und Maſt, über, daß uns ein ſolcher Genuß an der Stätte zu Theil geworden, 
letzterer wird dem deutſchen Publikum als ehemaliges Mitglied des die uns Deutſchen hier das Vaterland repräſentirt. Th. H. 
viel bewunderten Florentiner Quartetts noch in beſter Erinnerung A * Ee * 
ſein, erſterer ift einer der gefeiertſten Concertſpieler Roms; die Viola 2 An 995 Aika che, ) derts 
ſpielte Sgnr. Jacobacci, geſchätztes Mitglied des Orcheſters der hieſigen Eine Erzählung aus dem Anfang unſeres Jahrhunderts. 
großen Oper, endlich das Violoncello Furini, deſſen genialer Vortrag Von einem Schleſier. 
wahrhaft hinreißend iſt. Unterſtützt wurden ſämmtliche Künſtler durch Cortſetzung.) : 
ihre herrlichen Inſtrumente. Wenn nun jeder von ihnen einzeln an Johannes verfprad) dem Herrn Erzprieſter, morgen zeitig mehrere 
erkannt Vorzügliches leiſtet, fo muß bei dieſer Gelegenheit das künſt⸗] Abſchriften der Petition anzufertigen und von Wohnung zu Wohnung 
leriſch vollendete Zuſammenſpiel hervorgehoben werden. Jeder that] die Unterſchriften der Bürger zu ſammeln. Charlotte konnte das 
ſein Beſtes und der Erfolg war ein vollkommener, bei dieſer erſten] Abendeſſen nun nicht mehr hinausſchieben; fie brachte den dampfenden 
wie auch bei den folgenden Nummern. e Braten unruhigen Herzens eben in das Zimmer, als Theodor ein⸗ 
Die zweite war ein Quintett von Sgambati, eigens für dieſe Zeft- trat, ſich wegen der Verſpätung entſchuldigend. Charlotte fühlte bald, 
feier componirt und Liszt zugeeignet. Die Composition fand großen] daß er verſtört fet und daß er mit erzwungener Leichtigkeit feine Un⸗ 
Beifall und lebhafter Applaus rief den Componiſten hervor. Er iſt ruhe zu verbergen ſuche. Aber ſie fand keinen unbewachten Augen⸗ 
unſtreitig der erſte Pianiſt in Rom, wenn nicht in ganz Italien, einblick, ihn allein zu ſprechen, und fo hatte fie den ganzen Abend die 
Schüler Liszt's und Bülow's, der ganz feiner Meiſter würdig. Was eigene Angſt zu bekämpfen. Er wollte, auf die Fragen des alten 
bei einem Italiener beſonders hervorzuheben iſt: er interpretirt auch Herrn, nichts erfahren, keines von den Gerüchten, die die Stadt 
vortrefflich klaſſiſche deutſche Muſik, — ſelbſtverſtändlich mit brillanter] durchſchwirrten, gehört haben; er plauderte ſcheinbar heiter mit den 
Technik, aber auch mit gediegener Auffaſſung und mit dem edlen] Freunden und, als ihm die Sturmpetition der Vorſtadt vorgelegt 
Maße, das ſich einem Kunſtwerke gegenüber zu beſcheiden weiß und wurde, konnte er ein wehmüthiges Lächeln nicht unterdrücken. 
nicht die eigne Individualität auf Koſten des Componiſten zur Gel Man entkorkte wieder einige Flaſchen Ungarwein nnd es herrſchte, 
tung bringt. Sgambati's Vortrag ift frei von Effecthaſcherei und für den unbefangenen Beobachter eine freundliche Stimmung in dem 
eben deshalb uns im höchſten Grade ſympathiſch. N 


N 


Berceau, ein Bruchſtück aus einer großen ſinfoniſchen Dichtung für] ) Nachdruck verboten. 


unzulänglich ſind. — Eine Anzahl auswärtiger Mitglieder des Bu 
rathes hat Berlin wieder verlaſſen und wird erſt zur Eröffnung ig 
Reichstages hierher zurückkehren. 
Unrecht, daß im Bundesrathe bis zu jener Zeit Vorlagen und Ver 
handlungen von beſonderer Erheblichkeit nicht zu erwarten fein möchten, 
— Die Koftenanfhläge für den Zollanſchluß von Hamburg werd 
dem Reichstage bald nach ſeinem Zuſammentreten zugehen. Wenn 
nun auch vorausſichtlich Erörterungen ſich daran knüpfen werden, ſo 
iſt doch die ſchließliche Bewilligung bereits vorherzuſagen, 
Zuſammenſetzung des Reichstages ſich geſtalten möge. — Der Zoll 
anſchluß für Bremen wird den Reichstag, wie ſich mit ziemlicher Be 
ſtimmtheit voransſehen läßt, jedenfalls auch in der erſten Seffion 
wenn auch erſt im Frühjahr, beſchäftigen. : 
handlungen noch gar nicht flatigefunden, ſchon vor einigen Wochen 
wurde beabſichtigt, daß der Finanzminiſter Bitter in Begleitung eines 
0 feiner Räthe fic) mit dem hanſeatiſchen Miniſterreſidenten S. Krüger 
nach Bremen begeben ſollte, um an Ort und Stelle Aufſchluß über 
einige locale Verhältniſſe zu gewinnen. Dieſe Reiſe iſt wiederholt v 
ſchoben worden. ; 
pofittonen über die erforderlichen Verhandlungen zur Folge haben, 
— Ueber die mehrfach erwähnte Reviſton des Genoſſenſchaftsgeſetzes 
hören wir, daß es ſich dabei nur um Vorarbeiten handelt, welche im 
Weſentlichen an bereits vor längerer Zeit fertig geſtellte Entwürfe 
anlehnen. Der Abſchluß des Ganzen bis zu feiner Einreichung bei 
dem Bundesrathe liegt jedenfalls noch in fo wetter Ferne, daß jeßk 
noch gar nicht zu beſtimmen iſt, zu welchem Zeitpunkt der Reichstag 
in die Lage kommen wird, an den Entwurf heranzutreten. Uebrigens 
wird das ganze, aus den früheren Reichstags⸗Verhandlungen ge — 
wonnene Material als Gruudlage für die weiteren Arbeiten benugt 
werden. 1 


Conſervativen haben eine großartige Organiſation eingeleitet, um die Wähle 
vor der Abſtimmung in Kellerlocale zu „ſch 
eine gedruckte Einladung erhalten, ſich vor dem Gang ins 
einer auf der Einladung angegebenen Reſtauration „behufs einer wichti 
Mittheilung einzufinden“ und zwar in der 2. 
Wahler werden gut thun, ſich erſt in dieſe Reſtaurationslocale zu begeben, 
nachdem ſie ihren fortſchrittlichen Stimmzettel abgegeben haben.“ 4 


der „W. A. 3.“ mittheilt, hat der Central⸗Vorſtand des Guftaw S 
Adolph⸗Vereins in Leipzig aus Anlaß der hundertjährigen Feier des 

Toleranz⸗Patentes am 13. d. 
proteſtantifchen Geiſtlichen und Lehrer und deren Familien zu gründende de 
Penſtons⸗Anſtalt das Ergebniß einer in vielen proteſtantiſchen Ländern ze 
eingeleiteten Sammlung, welche am 13. d. Mts. 
123,000 Mark überſtiegen hatte, gewidmet. In dem Widmungsſchreihen 
heißt es: „Dieſe Feſtgabe foll ein kleiner Ausdruck unſerer innigen Mit⸗ 
freude fein an dem Tage, da unſere evangeliſchen Brüder in Oeſterrech N 
feiernd Gott den Dank darbringen für ihre Befreiung durch des edlen S 
Kaiſers Joſeph II. Hand vor hundert Jahren von kirchlicher Unduldſamkeit 

und unbrüderlicher Unterdrückung. ei 
Mitfreude fein, daß, was Kaiſer Joſeph II. begann, geſchützt, erweitert, ~ 
vollendet worden iſt durch die Gerechtigkeit und den Edelſinn des erlauchten el 
Kaiſers, der jetzt die Geſchicke ſeiner überall mit gleicher Liebe umfaßten d 


Staatsbahnen. 


traulichen geheizten Zimmer. Der alte Herr ſchützte schließlich die drängen und zu überbieten. Ihre geſchäftige Phantasie malte # 
Es folgte dann eine kleinere Composition von Liszt ſelbſt: Le Müdigkeit des Kindes vor, um ſelbſt zu Bett zu gehen; der Erz⸗ Schrecken des blutigen Würfelſpiels. Theodor ſah fie hinge 


Deutſchlan d. 


= Berlin, 26. Octbr. [Etat. — Vom Bundesrath — Bahr 
Zollanſchluß von Hamburg und Bremen. — Revifion des Feiwel 
Genoſſenſchaftsgeſetzes.] Der Etat der Reichsdruckerei fü Cala 
1882/83 veranſchlagt die Einnahme auf 3,255,120 M. und 16,120 x WA 
mehr, als im Vorjahre. Die fortdauernden Ausgaben betragen Biefer 
2,203,880 M. und 11,900 M, mehr, als im Vorjahre. Nach Ab⸗ d 
zug des erwähnten Ausgabepoſtens verbleibt ein Ueberſchuß von But 
‚051,240 M. Davon ab die einmaligen Ausgaben von 15,000 gp 5 0 
hinterläßt einen Ueberſchuß von 1,036,240 M. und von 4720 M. ele. 
mehr, als im Vorjahre. Die einmaligen Ausgaben von 15,000 m por 
entſtehen durch Herſtellung des Anſchluſſes des Reichsdruckerei⸗Grund⸗ der 
ſtückes an die ſtädtiſche Canaliſation, ſowie zu einem Umbau des ei 
photographiſchen Ateliers. Der letztere iſt erforderlich, weil die go. Int 
handenen Räume für photographiſche Zwecke und namentlich für pj, unt 
Anwendung des neuen Kupferlichtdruckoerfahrens (der Heliogravüre) gay, des 


Bs 


Man ſchließt hieraus wohl nicht ni 5 
wie auch bie N 


Brite 


Bis jetzt haben Ver⸗ 


Erſt die Ergebniſſe derſelben werden weitere D 


[Zur Wahl.] Die liberalen Blätter bringen folgende Warnung: , 


Seder Wähler 
Wahlloca 


leppen“. 
Zeit von 9½ bis 2 Uhr. Die 


[Zur Feier des öſterreichiſchen Toleranz⸗Edictes.] Wie ma 


M. für eine zu Gunſten der öſterreichiſchen N 


bereits die Summe bon ſe 
v 


Sie ſoll ein kleiner Ausdruck unſerer 


Unterthanen lenkt.“ 

[Wagenmangel auf den Staatsbahnen. 
Seiten kommen Meldungen über den Wagenmangel auf de 
Der „Köln. Ztg.“ wird geſchrieben: 


Von ale 5 E 


* 


N 
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prieſter verabſchiedete ſich und Johannes flieg, nachdem er von Neuen 
Charlottens zarte Hand geküßt, mit Richard zu feinem Kämmerchenß 
die alte wohlbekannte ſteile Treppe empor. Theodor folgte ihnen 
angeblich, um feinem Freunde dabei zu helfen, das Kind zur Ruß 
zu bringen. | 5 25 
Kaum aber war der Knabe entſchleafen, fo führte er Johann 
nach ſeinem Bett und ſetzte ſich neben ihn. ki 
„Johannes“, ſprach er feierlich, „ebenſo fiel der Mondſchein in 
dieſe Kammer, als Du mir Charlottens Zukunft einſtmals an daß 
Herz legteſt. Ich habe Dein Vertrauen nicht getäuſcht, in zwei Wochen 
iſt fie meine Gattin, wenn nicht“ — i 
„Es giebt eine Bedingung, Theodor?“ 


Gottes biſt? Es werden ſchreckliche Pläne erwogen — die Vorſtädee 
ſollen in Rauch aufgehen. Ich habe nichts Näheres darüber erfahren 
können, was mirvinituthetlen erlaubt wäre, mir ſteht als Soldaten 
nicht das Recht zu, die Maßregeln meiner Vorgeſetzten zu kritiſtren 
aber aus einzelnen hingeworfenen Worten des mich und den Schwiege ß 
vater tödtlich haſſenden Oberſten haben wir das Schlimmſte zu ge 
wärtigen. Noch nie war ich meines Unvermögens mir fo bewußt; 
über die nächſte Zukunft zu beſtimmen, und darum, lieber Feun d 
lege ich das Glück Charlottens als ein heiliges Vermächtulß für — 
den ſchlimmſten Fall in Deine Hände zurück.“ 14 
Johannes drückte ihm gerührt die Hand und ſprach: „Der Sin 
wird Dich bei Leben und Kraft erhalten, die Schönheit diefer Blume 
zu genießen, wie Deine Treue es verdient!“ ? * 
Da tönte es wie ein dumpfes Trommeln aus der Stadt herübek, 
dazwiſchen ängſtliche Hornſignale. rh) 
„Sie rufen mich, fie ſchlagen den erſten Generalmarſch!“ del 
Theodor aufſpringend. Er eilte die Treppe hinab, umarmte leiden; 
ſchaftlich ſeine theure Braut, die ihm voller Herzensangſt entgegentrat 
tröſtete fie mit leichtem Scherz, bat fie, von ihm zu träumen und 
ſtürmte mit haſtigen Schritten nach dem Thor, wo er, als Offizier del 
Beſatzung, von dem Thorwächter ſchnell das Thürchen geöffnet b 
und nach der Kaſerne eilte. 4 
Inzwiſchen war die Nacht herabgeſunken und in das traute 6 
chen die Ruhe eingekehrt. Feſt ſchlummerten in ihren Bett 
ältefte und jüngfte feiner Bewohner. Charlotte hatte fic) in ee 
Kleidern auf das Canapee geworfen und die widerſprechenden Gree" 
niſſe dieſes Tages ſuchten fic) in ihrer aufgeregten Seele iu die 
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1187 
der 


ge 


ſtreckt auf 


einer Bahre, Johannes und den Knaben ihr Troſt zuſprechend an 


ura ate 2 Be ; Ei be Ba SE u a eg es CCC 
erichteten Vorſtellungen bei den] Zuchthausſtrafe. Das Urtheil des Gerichtshofes lautete: Schnitzer 2½ Jahre] Antrag ein, „die Kammer wolle beſchlleßen: An den König fet die 
gahnverwa n find bis dahin vergeblich Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverluſt und 450 Mark Geldſtrafe eventuell vierzig] Bitte zu richten: Die Bevollmächtigten Baierns zum Bundesrathe 
eweſen, f Tage Zuchthaus zuſätzlich. Die übrigen Angeklagten wurden freigeſprochen. zu beauftragen, beim Bundesrathe dahin zu wirken, daß durch Reichs- 
Falamitat 5 — Geftern wurde ein hiefiger Kaufmann, welcher ein junges unbefdoltenes | gefes das Concubinat mit Strafe bedroht werde“. Der Antrag iſt 
bt ante Mona 0 en. Auf eine Mädchen, Tochter achtbarer Eltern, zu vergewaltigen verſucht hatte, zugleich in folgender Weiſe motivirt: 
{ papal von dem ande des Vereins für die bergbaulichen Intereſſen auch wegen Freiheitsberaubung und brutaler Mißhandlung deſſelben ver-] Das nicht mehr geltende Polizeiſtrafgeſetzbuch von 1861 hatte das Con⸗ 
Miniſter de haftet. Er hatte das junge, geiſtig etwas beſchränkte Mädchen durch aller-| cubinat mit Strafe bedroht. Das Reichsſtrafgeſetzbuch enthält eine derartige 
hand Vorſpiegelungen zu überreden gewußt, mit ihm ein Weinlocal zu buche um Jah 157 un a Reviſion des baieriſchen Boligeiftvafgejeb: 
beſuchen und fie dann in einem nicht mehr ganz zurechnungsfähigen Zu⸗ Kammern des Landtags e daß ang haßt der ge 
rans⸗ ſtande mittelſt einer Droſchke nach feiner Wohnung entführt. Als das der Erlaß einer landesgeſetzlichen Strafandrohung gegen das Concubinat 
Mädchen fein Vertrauen getäuſcht fab, ſetzte es ſich verzweifelt zur Wehr, ausgeſchloſſen fet. Nunmehr kann weder mit Strafen noch mit date 


e ; er er] Maßregeln gegen das Concubinat eingeſchritten werden, und daſſelbe hat 
zerbrach ſchließlich ein Fenſter und rief laut um Hilfe. Ihr Bedränger in erſchreckender Weiſe zugenommen; denn Viele im Volke ſind nur zu ſehr 


geneigt, dasjenige, was ungeftraft gethan und was von der Polizei nicht 
verhindert werden kann, auch als ſittlich erlaubt zu betrachten. Die amtlich 
ermittelten ſtatiſtiſchen Nachweiſungen, welche der jüngſten Generalſynode 
mitgetheilt wurden, laſſen erkennen, daß in der proteſtantiſchen Bevölkerung 
des rechtsrheiniſchen Baiern alleinz 101 wilde Eheu beſtehen. Dieſe Zahl ſteht 
jedenfalls weit unter der Wirklichkeit, weil lange nicht alle beſtehenden 
wilden Ehen, namentlich in den Städten, amtlich ermittelt ſind. Das durch 
dieſen Zuſtand und deſſen Strafloſigkeit ei di Aergerniß wirkt nament⸗ 
ae e,, meee 
i forquantitaiten, die zur Zeit noch fic) auf dem Waſſerwege bewegen, den[kampfblüthen. — Ueber Auſtralien.] Die Königin von Sachſen ae bleiben. Mit großer Nobeit trogen Viele auf be Straflofigteit u 
1 17 0 0 10 19 e ren iſt ſeit voriger Woche krank und muß das Bett hüten. — Die conſer⸗ en Bees pene eee 72 mee 
Berlin, 26. October. erliner Neuigkeiten. TOBE vative Parteipreſſe hat ſchon nach den letzten Landtagswahlen darauf | piele verderben gute Siten. = EURE an def Berufe, 
wiberfuhr geſtern dem General à la suite Grafen Lehndorff, welcher 1 a ie Tee e Hauch ie a ligt ena 11 00 uc gefallen la u wie dieſelbe jenes Aergerniß 
Mittags 1 Uhr ſeinen Erſtgeborenen taufen ließ. Der Kaiſer hatte die Das Ergebniß der neueſten Wahl, wo abermals der nationalliberale 2 : 
Pathenſchaft bei 0 5 a5 Ss 70 ie 1 85 der] Candidat dem conſervativen Gegner unterlegen iſt — bei der Gr- Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Pohnung ſeines Generals a la suite Unter den Linden egeben, um ſatzwahl für den Landtag im 22. Wahlkreiſe iſt der Conſervative ; ; ; aa: 2 

den Knaben perſönlich aus der Taufe zu heben. Der Kaiſer, welcher die ae hl d 90 5 der a Men 115 eine | a r, 26. 1 9 fal ede 0 1 ae 1 
Uniform des Regiments des Gardes du Corps, in dem der Graf Lehndorff Beſtätigung ihrer Behauptung aufgefaßt, indeß wird das Ergebniß i 0 1 M Ice 19 0 se 1001 510 Ga fil 62858 pee! 3 "Omi : 
früher gedient, angelegt hatte, fuhr in großer Galakutſche mit zwei Leib⸗ der Reichstagswahlen einen ſichereren Anhalt zur Beurtheilung geben, = an en DES f Graf Andraff habe ſch dem Kalſe 
Pjagern auf der Lakaienbrücke in das Portal zur gräflichen Wohnung Unter als eine Wahl zur zweiten Kammer, deren Wahlkreis ein ſehr a 0 d 0 e 11 50 Palais am Ball Nie ur Verfügun = * 
den Linden ein und wurde in dem mit hohen Topfgewächſen decorirten] beſchränkter iſt, und bei der meiſt perſönliche und locale Rückſichten 0 1 Cſernaton 195 1 5 h. Or dan 1100 
Treppenhauſe von dem Grafen empfangen und durch das Vorzimmer inden Ausſchlag geben. — In der ſächſiſchen Oberlauſitz hofft die die binden wiſchen Tisza 10 der Unabhän jigkeits ee ee 
den großen Salon geleitet, in dem die Taufhandlung ſtattfinden follte. | fiberale Partei in dem 1. und 3. Wahlkreiſe mit Sicherheit auf einen ik 1 a: 8 n die i ir 3 liſtiſche Discuſſio ae 95 l g 
Hier wurde der Kaiſer zunächſt von der Gräfin Lehndorff empfangen und Sieg. Dort find die Parteien ſehr rührig; die „Bautzener Nachrich⸗ an 5 fi hahe Zeit ie 95 Vormarſch an's Ae jäſche WiN ] 
ſodann von den übrigen Pathen und Taufzeugen ehrfurchtsvoll begrüßt.] ten“ bringen täglich 3—4 große Foliofeiten auf die Wahl bezügliche 121 5 durch die Beſetzun Salonichi's die orientaliſche 70 für Oeſter⸗ 
Nach Ueberreichung der Taufgeſchenke an die Mutter des Täuflings, Inſerate und Wahlaufrufe mit Unterſchriften — eine Art des Wahl reich zu Ge i 15 Der Zuſammenhan ichen beiden Aus⸗ } 
welche in einem prachtvollen goldenen Armbande als Angebinde|fampfs, die ſehr koſtſpielig fein dürfte. Im Zittauer Kreiſe arbeitet laſunt en ift klar fone 1 1 5 ſich erinnert 10 Andraſſ leich nach 
des Kaiſers und einem Bildniß der Kaiſerin als Geſchenk der] die conſervative Partei durch ihre grenzenloſe Ungeſchicklichkeit gegen Hahne Tode erklären ließ: für dle alltäglichen biplomaliſhen | 

hohen Frau beitanden, nahm Ge. Majeſtät der Kaiſer Gelegenheit, | fid) ſelbſt. Hat doch der confervative Verein und das conſervative Geſchäfte werde er fein otium En nie nicht aufgeben; wenn a 
i den ebenfalls erſchienenen Generalfeldmarſchall Graf Moltke unter herzlichen Wahlcomite jetzt einen Ukas erlaſſen, wonach Mitglieder des Zittauer aber iber einmal etwas Ordentliches a ſei, werde 5 auf dein i 
Worten und mehrfachem Händedruck zu feinem Geburtstag, den er an dem- liberalen Wahlvereins und Wahlcomites keinen Zulaß mehr zu den Platze fein. Signaliſirt Humbert's Reife wirklich eine neue En 9 
i ſelben Tage feierte, zu beglückwünſchen. Die Feier nahm mit Geſang des außerhalb Zittau veranſtalteten Wählerverſammlungen zur Präfentation wickelungsphaſe der orientaliſchen Frage dadurch, daß ſie eine Ve i 
Diomchors ihren Anfang, worauf Herr Hofprediger Dr. Kögel die Taufrede | des conſervativen Candidaten erhalten. Den Anlaß dazu haben die / 
hielt. Als Pathen fungierten unſer Kaiſer, in Stellvertretung des Reichs⸗ Niederlagen gegeben, welche der conſervative Candidat Dr. Wäntig 
kanzlers Fürſten Bismarck deſſen Schwiegerſohn, Legationsrath Graf Cuno in verſchiedenen Verſammlungen in Folge von Interpellationen erlitten 
zu Rantzau, und Generalfeldmarſchall Graf Hellmuth v. Moltke, welche ab⸗ hat. Natürlich hat das liberale Wahlcomite die bezügliche Zuſchrift 
wechſelnd den Täufling hielten, ferner noch Gräfin Maria Dönhoff⸗Friedrich⸗ des conſervativen Comites ſofort unter der Ueberſchrift „Ein conſer⸗ 
i ſtein und Frau v. Gerlach⸗Rohrbeck. Unter den Taufzeugen befanden fic} vativer Gewaltact“ publicitt, nicht ohne darauf hinzuweiſen, daß dieſes 
die Brüder des Grafen Lehndorff und eine große Anzahl von Verwandten unerhörte Verfahren ein Beweis für die Schwäche des conſer⸗ 
feiner Gemahlin, ſowie einige dem Haufe befreundete Familien. Der junge] vativen Candidaten if. — Die „Dresdener Nachrichten“ drohen den 
Weltbürger erhielt die Namen Wilhelm, Otto, Helmuth, Heinrich, Carl, Emil.] Socialdemokraten mit der Verlängerung des kleinen Belagerungszuſtandes 
— Am Sonnabend erfolgt die landesübliche Abnahme der nunmehr fertig Über Dresden, falls die ſocialdemokratiſchen Candidaten Bebel und 
ebauten Strecke der Stadt⸗Eiſenbahn vom öſtlichen Endbahnhof beim | Liebknecht in der Hauptſtadt gewählt werden. Gleichzeitig klagt das 
Schleſiſchen Bahnhof an bis zur Jannowitz⸗Brücke. — Unter der Regiſtratur⸗ Blatt die Socialdemokratie an, ebenſowenig wie die Fortſchrittspartei, 
Marke „Schnitzer und Genoſſen“ fand ſich auf dem Termin⸗Kalender in ihren Programmen ein Wort gegen die Uebermacht des Groß⸗ 
der 3. Strafkammer, Landgericht I, am 26. October eine Strafſache ber: | Capitals, die Knechtung der Arbeiter unter das mobile Handelscapital, 
zeichnet, deren Verhandlung recht dunkle Exiſtenzen auf der Bildfläche er- gefunden zu haben. Man habe das den Conſervativen überlaſſen, 
ſcheinen ließ. Schnitzer, ein vielfach beſtraftes Subject, der in dem in Leipzig welche allein eine gründliche Socialteform betrieben. — Der Bevoll- 
verhandelten Hochverrathsprozeß als Belaſtungszeuge gegen feine früheren mächtigte der ſächſiſchen Handelskammer in Melboure, M. F. Bahſe 
Mitgefangenen auftrat, ift die Seele einer Menge Schwindeleien, denen der aus Chemnitz hält gegenwärtig Vorträge an den Hauptplätzen der 
Stadtnachtwächter Henſel, der Fabrikant Striegel und Andere zum Opfer ſächſiſchen Induſtrie über die Handelsverhältniſſe Auſtraliens. Cr it 
I fielen. Daß Schnitzer bei allen Schwindel Operationen den Hauptantheil der Anſicht, daß die deutſche Induſtrie durch die Ausſtellungen in 
einheimſte, ging aus den Verhandlungen zur Evidenz hervor. Es lagen] Sidney und Melbourne ſich in Australien in Reſpect geſetzt hat und 
eine ganze Menge von Betrügereien der Begutachtung des Gerichtshofes daß Australien ein ſehr wichtiges Abſatzgebiet werden kann, da es trotz 


Fe : 0 pCt. mehr importirt, als Dit: 
vor. Hausbeſitzer, Geſchäftsinhaber und dergl. ſtanden jedesmal auf den der geringen Bevölkerungszahl um 1 a Y 
von Schnitzer in Cours geſetzten Wechſeln, aber die Inſolvenz derſelben Bey oe ate 80 A 15 BNE 0 oe oe Geſammt⸗ 
war Herrn Schnitzer ebenſo wohl bekannt, wie dem Gerichtsvollzieher, die import Auſtraltens beträgt etwa 95 A ee 

gegen jene bereits fruchtloſe Zwangsvollſtreckungen zur Ausführung ge⸗ München, 25. October. [Abgeordneten⸗Kammer.] Abg. 


a bracht hatten. Der Staatsanwalt beantragt gegen Schnitzer eine djabrige Luthardt und II confervative und clericale Genoſſen brachten den 


der Produ 


ei Ko 85 : 1 
i Be crete zu verhindern, und mißhandelte fie durch wiederholte Fauſtſchläge ins Ge⸗ 


nterſchätz a ſicht. Erſt als er fab, daß er das Mädchen ſehr arg zugerichtet, öffnete der 
des Pu 0 Hl Bube das bis dahin verſchloſſene Zimmer und entließ fein Opfer nach der 


1 i Die Bedauernswerthe iſt in Folge der Mißbandlungen und der 
lichung 
f es u ; —ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 26. Octbr. [Königin 


ſtändigung über die Abgrenzung des öſterreichiſchen und des italiee 
niſchen Einfluſſes auf der Balkanhalbinſel herbeigeführt hat? Wie } 
angenehm dieſe Ausſicht für uns wäre, mögen Sie daraus entnehmen, 5 
daß die Geſammt⸗Einfuhr und Ausfuhr aus den occupirten Ländern 
im Juli 140,000 Fl. betragen hat und daß wir dem Räuberunweſen 
am oberen Lim nur noch durch ſtandrechtliche Executionen in raſchen 
Aufeinanderfolge wehren können. In der Herzegowina ſollen unſere 
Gendarmen mit ihren ausrangirten Wenzelgewehren außer Stande 
ſein, gegen die ſtets anwachſende Bande des Kuvacevie aufzukommen, | 
die mit treffllichen Henry - Martini = Gewehren ausgerüſtet ift und die 

ſchon eine Art Parteigänger = Krieg führt. — Die Anſprachen, mit 
denen Oberſt-Landesmarſchall Fürſt Carlos Auersperg und der erſte 
Herrenhaus-Vicepräſtdent Fürſt Schönburg als Obmann des Groß 
grundbeſitzer-Clubs den böhmiſchen Landtag geſchloſſen haben, zeigen 
deutlich, daß Herbſt mit ſeiner neulichen Behauptung im Rechte war, 

es ſei mit den angeblichen Spaltungen innerhalb der Verfaſſungspartei 

nicht weit her. In der Abwehr der clericalen und föderaliſtiſchen 
Forderungen ſteht dieſelbe im Gegentheile heute vom Großgrundbeſitzer 
bis zu den Fortſchrittlern in feſter geſchloſſener Phalanr da, als vor 
zwei Jahren, wo Fürſt Auersperg durch Bewilligung der Compromiß⸗ 
Liſten in der erſten Curie dem Miniſterium Taaffe die Majorität im 
Reichsrathe verſchaffte. Das würde jetzt kaum wieder geſchehen, da | 
die beiden fürſtlichen Redner fich fo erbittert auslaſſen, daß die offic 

ciöſen Satelliten ihre Anſprachen abſolut todtſchweigen oder durch Forts 
laſſung der entſcheidenden Stellen bis zur Unkenntlichkeit entſtellen 
müſſen. Für eine „heilige Gewiſſenspflicht“ erklärte Schönburg die 

Oppoſition gegen dieſe Regierung, und Auersperg beglückwünſchte den 
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Jſie ſelbſt, fie erröthete im dunkeln Zimmer und verbarg ihre glühende So traten fie denn Beide an das Fenſter, den Knaben zwiſchen] allgemeine Unglück über mein eigenes Leid vergaß. Soll ich meinen 
Stirn in ihren Händen. ſich. Der Platz hatte ſich gefüllt. Eine lange hölzerne Spritze raſſelte[ Vater rufen? Darf ich Ihnen ein Bett, einen warmen Trank be⸗ 
Am Fenſter aber ſaß Johannes, ein Stockwerk über ihr. Waren] von vier großen Pferden gezogen vorüber und die Hufſchläge hallten | reiten?“ 5 
acht Jahre vergangen, ſeitdem er auf dem nämlichen Stuhl grübelnd an den Häuſern wieder. Eine laut redende, aufgeregte Menſchen⸗ „Laß, mein Kind! — Wären Sie, mein geiſtlicher Herr College, 
im Kampfe gegen feine Liebe fap? War fie nicht noch ſüßer und menge hatte ihn angefüllt; fie ſtanden dichtgedrängt an der Ecke, wo im Stande zu ſchlafen, wenn Ihre Kirche, die Stätte einer vierzig⸗ 
verſtändiger geworden, und würde er nicht wieder von Neuem mit} die Kirche ſichtbar war und in den Geſichtern der fröſtelnden Frauen jährigen Amtsthätigkeit niedergebrannt wird?“ h 
ſich zu kämpfen haben für feinen Freund? und Mädchen ſah man den Wiederſchein des brennenden Gebäudes „Niedergebrannt wird?“ fuhren Johannes und Charlotte, wie aus 
„ Draußen lag die häuſerreiche Vorſtadt im grauen Schimmer des — der Himmel war blutroth gefärbt — Charlotte kannte noch immer] einem Munde, heraus. 
1 Mondes, welcher ſich jetzt mit einem dünnen Nebelſchleier umzogen Inicht den Herd der Feuersbrunſt, Johannes hatte ihn ihr verſchwiegen. „Niedergebrannt. Kann ich die grauſige That beſchönigen, wenn 
Jhatte, dicht vor ihm flieg das hohe ſteile Dach der Kirche auf und Da kamen glühende und glimmende Bretter von dem Sturme der] fie auch aus ſogenannten fortificatoriſchen Rückſichten geſchah? Man 
ok feine ſtarre Maſſe hob ſich dunkel gegen den nebligen Himmel ab.] Gluth weit durch die Luft geſſchleudert, über die Dächer der gegen- fürchtete mit Recht, daß ſich die armen Bürger dieſer Vorſtadt, daß 
So friedlich, fo ſicher, fo majeſtätiſch überragte fie ſeit Jahrhunderten ſtehenden Häuſer und fielen krachend und unter dem Aufſchrei der] die Bauern von Tſcheppine, Pöpelwitz und Coſel, die fic) in den 
die kleinen menſchlichen Wohnungen zu ihren Füßen. Menſchen auf das Pflaſter nieder. bombenſicheren Gewölben der Kirche einzuniſten begonnen, ſich dem 
Wie er ſo in Betrachtungen verſunken auf das mittelalterliche „Jeſus Maria! Wie kommen dieſe Balken aus folder Höhe?“ Teufelswerke der Zerſtörung widerſetzen würden. Da es aber einmal“ 


f= 


~ 


te uwerk hinüberblickte, da war es ihm, als perle eine Reihe von fragte fie dringend und zitternd Johannes. — er betonte die Worte mit Bitterkeit und Schärfe — „im hoch⸗ 
Funken gegen ihr Dach und verliere ſich unter den Schindeln. Er Aber an dieſem Augenblicke pochte es an der Thür. weiſen Rathe der Stadtvertheidigung beſchloſſen war, daß dies viel⸗ 
rieb ſich die Augen — war das eine Täuſchung? ein Trugbild feiner „Wer pocht?“ hundertjährige Heiligthum fallen müſſe, damit nicht die Belagerer 
erhitzten Sinne? — Doch da war es wieder — dieſes Mal ſchlug „Macht mir auf, meine geliebten Freunde,“ rief die Stimme des unter feinen Pfeilern einen Schutz fänden, fo haben dieſe“ — — er 
ein Flämmchen aus dem Dachreuter und lief in das Geſparre. Jo- Erzprieſters, „macht mir auf“. ſtieß das Wort nach langem Suchen mit einer an ihm ungewohnten 
e. bannes öffnete unruhig das Fenſter — die kalte Nachtluft ſchlug tn] Und als fie ihm geöffnet, ſtürzte der alte Herr, vollbepackt mit] Wildheit heraus — „dieſe Mordbrenner von Königsgnaden den 
das geheizte Zimmer; über den mondbeleuchteten Platz hallten Männer- Kiſten und Kiſtchen und hinter ihm ein geiſtlicher Diener mit] Schutz der Nacht zu Hilfe genommen. Mit brennenden Pechkränzen 


ſchritte. * Büchern, Kleidern, einer Standuhr, einem Becher, einem Paar] und großen Bündeln von Heu und Werg gingen fie von Kapelle zu 
\ „Die Kirche brennt!“ rief er herunter. ſilbernen Leuchtern und einer verhüllten Monſtranz in das untere] Kapelle, von Altar zu Altar — o unſere hölzernen Chorſtühle mit 
„Das wolle der Himmel bewahren “' rief der Wächter zurück. Zimmer. den Schnitzereien des Veit Stoß — o unſere vier Willberg'ſchen 
Aber im nächſten Augenblicke tönte es aus der Höhe wie ein Zu⸗ „Obdachlos, obdachlos!“ rief er aus und warf fic) in den Sefiel, Apoſtelbilder — o unſer Altarſchrein von Elfenbein — o unſere 
ſammenbruch von Gebälk, der Mann trat auf die Häuferfeite hinüber der noch hinter dem vor wenigen Stunden verlaſſenen Tiſche ſtand.] herrliche Orgel!“ — Er rang die Hände, als er aller der Einzeln⸗ 
und fab, wie rothe Flammen hinter ſchwerem Rauche ſich an die Luft „Obdachlos geworden über Nacht!“ Und er hielt die Hände vor fein] heiten gedachte, die dieſe Nacht vernichtete, und fuhr dann mit unter⸗ 
drängten. 4 8 Geſicht und ſchüttelte das greiſe Haupt. drückter Wuth fort: „Das ſind die vielgerühmten Segnungen eurer 
Er ſtieß das lang hinzitternde Feuerſignal, dem Schmerzensgebrüll Charlotte hatte mit zitternden Händen den Schwefelfaden an einer] proteſtantiſchen Herrſchaft! Wären wir unter dem Schutze Habsburg's 
eines gequälten Stieres ähnlich, in das Horn — aus der Ferne ant⸗ glimmenden Kohle des Ofens entzündet und die Unſchlittkerze an⸗ geblieben —“ : 


worteten gleiche Signale. 5 pace geſteckt. Nun erfuhr fie von Johannes auf ihren fragenden Blick die Johannes ſchwankte einen Moment, ob er nicht im Namen ſeines 
Jetzt öffnete ſich unter ihm ein Fenſter. Wahrheit. Glaubens Proteſt einlegen ſollte gegen dieſe Anklagen, er hielt jedoch 
„Fräulein Charlotte“, rief Johannes herab, — fie konnte denn „Ja, mein Kind“, ſprach der Geiſtliche, der die flüſternden Stim⸗ dem berechtigten Schmerze des obdachloſen Mannes gegenüber eine 
Blick nach der Kirche von ihrem Standort aus nicht haben — „fürch⸗ men gehört hatte, zu Charlotte, „auch für Dich iſt dieſes Heiligthum Polemik nicht angebracht. 
ten Sie nichts — das Feuer iſt weit von uns entfernt.“ niedergebrannt. In die Sacriſtei, wo die Kirchenbücher liegen, hatte“ „Aber das iſt erſt der Anfang“, fuhr er mit einer Art grimmer 
A ne Vater!“ rief die geängſtigte Stimme des Knaben, der] fic) die mörderiſche Flamme zuerſt geſchlichen. Der Himmel weiß,] Schadenfreude fort. Starrt mich nicht ſo an, als ginge euch mein 
us dem Bett geſprungen und froſtſchüttelnd neben ihm ſtand. wann Deine Trauung ſich vollziehen kann.“ Unglück nichts an, meine Freunde. Das reißende Thier, der Krieg, 


1 Joie ne ließ das aufgeregte Kind ſchnell ſich ankleiden und flieg| Mit einem unterdrückten Schrei war Charlotte bei dieſen Worten hat einmal Blut geleckt, nun wird kein Tag vorübergehen, wo nicht 
en a finn hinunter, an deren Fuß Charlotte ihm aus dem Hinter- in Johannes Arme geſunken, der, ſchmerzlich bewegt, das theure ein kleines Schadenfeuerchen den Nachthimmel erleuchten und viel⸗ 
155 Mein denten, Ne i Mädchen auf das Kanapee legte; ihr jäher Schreck hatte ihn ver-|Hundertjähriges Familienglück im Laufe einiger Stunden in Rauch 
let: den Fre 15 Vater ſchlummert fo feſt — ob ich ihn wecke?“ fragte ſie wundert, er ſuchte vergebens, ſich ihre ſichtliche Aufregung zu er⸗ aufgehen wird. Heute war id) das Opfer und die heilige Kirche, 
die Won RR, . klären — aber ſchon hatte ſich das heldenmüthige Mädchen wie be⸗ morgen kommt ihr an die Reihe und euer friedliches Häuschen.“ 
„ Wozu das? Der Schreck könnte ihm ſchaden und eine Gefahr ſchämt wieder erhoben und war vor den Erzprieſter getreten. Die Läden der Fenſter waren geſchloſſen, von draußen war nur 


auf iſt für Ih ; A ; ; : ; N 1 5 line 
10 ſt für Ihr Haus nicht vorauszuſehen.“ „Verzeihen Sie mir, wenn ich einen Moment Ihr und das ein verworrenes Stimmengewirre in die niedrige Stube gedrungen, 


Landlag, daß er „Vorſicht“ bewieſen, wo „Vertrauen“ nicht am Platze 


. Bankero 


Thätigkeit, welche die politiſche Polizei entfaltet. 


Partei. 
Beamten des Poltzeipräfecten mit Argusaugen bewacht; eben fo die 


geweſen, indem er die Reformvorſchläge einer Regierung mit Hod: 
achtung abgelehnt, der man unmöglich den freien Pulsſchlag des 


8 Gemeindelebens preisgeben dürfe, weil es unter ihr nur eines „Sub⸗ 


jectes“ bedürfe, um „die Aeußerungen der öffentlichen Meinung „ob: 


jectio zu erwürgen.“ Da von einer Landtagsauflöſung ſprechen, hat 
keinen Sinn: denn über die Majorität im neuen Landtage entſcheidet 


ja einzig und allein wieder der Großgrundbeſitz. 

[Neue Statthalter.] Die czechiſchen Blätter beſtätigen heute 
die Meldung, daß für den durch den Tod des Freiherrn von Korb 
erledigten Statthalterpoſten in Mähren der bisherige Statthalter von 
Tirol, Freiherr v. Widmann, deſignirt fet. Gleichzeitig wird ge: 
meldet, daß Fürſt Lothar Metternich, bisher Hofrath bei der 
Statthalterei in Linz, an Widmann's Stelle nach Innsbruck berufen 
werden ſoll. 

Il Regelung der iſraelitiſchen Cultusgemeinde⸗Ver⸗ 
hältniſſe.] Auf Grund jener Berathungen der Enquete, welche zu 
Beginn dieſes Jahres unter dem Vorſitze des ehemaligen Sections⸗ 
Chefs Karl Freiherrn v. Lemayer im Unterrichtsminiſterium ſtatt⸗ 
fanden, und welcher unter Anderen der Reichsraths⸗Abgeordnete Dr. 
Kuranda und Baron Königswarter beiwohnten, iſt ſoeben ein 


Geſetzentwurf zur Regelung der tfraelitifhen Cultus⸗ 
gemeinde⸗Verhältniſſe beendigt worden. 


Dieſer Geſetzentwurf 
beſtimmt die Grundprincipien für die Errichtung iſraelitiſcher Cultus⸗ 
gemeinden, das Recht derſelben auf Einhebung von Cultusbeiträgen, 
die Stellung der Rabbiner u. ſ. w., und wird vorausſichtlich noch 
im Laufe der bevorſtehenden Seſſion in das Parlament eingebracht 
werden. 5 N 
Frankreich. 


Paris, 24. Octbr. [Zur radicalen Bewegung.] Die ofſi⸗ 
ciellen und offieiöſen Organe der Opportuniſten zeigen ſich merklich 
beunruhigt wegen der Agitation, welche die radicalen Verſammlungen 
zu derſelben Zeit hervorgerufen haben, wo die Briefe des Deputirten 
Le Faure an den „Teélégraphe“ fo großes Aufſehen in allen Klaſſen 
machen. Ihre größte Sorge ſcheint zu ſein, zu verhindern, daß die 
Unruhe ſich aus den Clubs auf die Straße übertrage. Die „Répu⸗ 
blique Frangaiſe“ ſetzt ihren Feldzug gegen] die Aufwiegler in den öffent⸗ 
lichen Verſammlungen eifrig fort; ſie ſagt in einem ihrer letzten Artikel: 
„Wenn die materielle Ordnung geſtört wird, ſo iſt ſofort der Wille 
der Nation unterdrückt, und die Pflicht der Regierung iſt, die Nation 
gegen e e zu ſchützen.“ Sie ſagt ferner, es ſei der 

t der Republik, wenn die Störung der Ordnung zugelaſſen 
werde. Die „Union Républicaine“, das Organ der Gruppe Floquet, 
welches ſich bisher über die Wühler in den Volksverſammlungen noch 
nicht ausgeſprochen hatte, behandelt ſie jetzt als „armſelige Phantaſten“, 
deren Doctrinen keinen Einfluß auf das Arbeitervolk von Paris aus⸗ 


übten. Dieſer Optimismus der „Union Républicaine“ ſteht im ſcharfen 


Gegenſatz zu den Drohungen der „République“, deren Drängen zur 
Anwendung von Gewalt zur Aufrechthaltung der Ordnung ſehr charak⸗ 
teriſtiſch If. Auch beſchränken ſich die Opportuniſten nicht auf Drohun⸗ 


gen, ſie wollen zur rechten Zeit bereit ſein. In Ausſicht auf zukünftige 


Unruhen will der Polizeipräfect die nöthigen Mittel fordern, um 2000 
neue Schutzleute anſtellen zu können. Im Jahre 1845 unter der Monarchie 
gab es 395 Stadtſergeanten; 1881 unter der Republik ſind deren mehr 
als 9000, und dieſe Zahl ſcheint nicht auszureichen, denn im Falle eines 
Aufſtandes wird die Polizei beſſere Dienſte leiſten als die Armee, welche 
in manchen Regimentern nicht wenige Soldaten zählt, die von den 
Ideen der Communarden angeſteckt ſind. Der deutlichſte Beweis, daß 
der Optimismus Floquets von Gambetta nicht getheilt wird, iſt die 
Agenten in Civil⸗ 
tracht überwachen alle Bewegungen der Führer der revolutionären 
Dos Haus, worin Louiſe Michel wohnt, wird von den beſten 


Häuſer, in welchen die Redacteure der „République Sociale“, des 
„Radical“ und der „Proletaire“ wohnen. Man kann ſagen, daß die 
polizeilichen Vorſichtsmaßregeln ſeit der Verſammlung im Tivoli⸗ 
Vauxhall denen ſehr ähnlich ſind, welche 1869 unter dem Kaiſerthum 
angewandt wurden. Die Verherrlichung der Commune und die 
Drohungen gegen die Regierung hört man nicht nur in den Clubs, 


Ritze etwas zu erſpähen und der alte Ammanuenſis des Prieſters 


hatte ſeine Laſt abgelegt und war auf einer Bank hinter dem Ofen 
erſchöpft eingeſchlummert. 
Als jetzt der Geiſtliche jene düſtere Prophezeiung ausſprach, da 


rief mit einem Male eine Stimme zitternd vor Aufregung und Zorn: 


„Das wird nicht geſchehen! und eher fällt dieſes Haupt vom 
Rumpfe, ehe eine Brandkugel auf dieſes Dach oder ein Pechkranz in 
dieſe Zimmer!“ ö ' 

Der Herr Oberſtwachtmeiſter ſtand in der Thür und richtete fic) 
in ſeiner ganzen Höhe empor, ſein Antlitz von dem flackernden Scheine 
der Kerze beleuchtet, gewann einen gebieteriſchen gewaltigen Ausdruck, 
wie er den Stock, ohne den der alte Herr nicht mehr die Treppe 
hinunter zu gehen ſich getraute, feſt gegen den Boden ſtemmte. 

„Den möchte ich ſehen“, fuhr er beruhigt lächelnd fort, „der die 


ag Privilegien meines Herrn und Generals, des Feldmarſchalls Boguslav 


Friedrich von Tauentzien mit Füßen treten wollte.“ | 

In dieſem Augenblicke pochte es heftig an der Hausthür. Man 
öffnete erſchreckt. „Ein Brief von der Commandantur an den Herrn 
Oberſtwachtmeiſter von Haugwitz!“ rief eine ſoldatiſche Stimme und 
eine behandſchuhte grobe Hand reichte einen vielfach gefalteten Bogen 
aus grünlichem Büttenpapier mit der geſchnörkelten Adreſſe und dem 
großen runden Siegel herein. 
Der alte Herr brach den Brief auf und hielt das Blatt zitternd 
weit von ſich ab, an dem ungewiſſen Lichte es überleſend. Aller 
Augen ruhten geſpannt an ſeinen Zügen — da zuckt er zuſammen 
und ſein Geſicht wird leichenblaß. 

„Charlotte“, ruft er bebend, „meine Uniform! Dieſe elenden Wichte! 


i Ich muß nach der Commandantur!“ 


Erſchrocken, aber ohne ein Wort zu erwidern, geht die Tochter 


hinauf, um die Jahrzehnte nicht benutzte Montur des Vaters aus der 


Truhe zu holen! er folgte ihr. 
Der Brief aber lautete folgendermaßen: 

„Ew. Hochedelgeboren werden hierdurch verſtändigt, daß in der 

heutigen Nachtſitzung der Stadtvertheidigung von Breslau die Ein⸗ 
äſcherung Ihres Wohngebäudes Fiſchergaſſe 127 morgen Mittags 

12 Uhr aus fortifieatoriſchen Rückſichten zum Beſchluß erhoben 
worden iſt. 

Indem wir uns der Ueberzeugung hingeben, daß Ew. Hoch⸗ 
edelgeboren als geweſener Militär dieſer harten, aber unerläßlichen 
Maßregel keinen unnöthigen Widerſtand entgegenſetzen werden, 
rathen wir Ihnen in dero hocheigenem Intereſſe mit der Fort⸗ 


Schenken der Vorſtädte. Bisher haben fi die beſchäftigten Arbeiter, 
welche den beſten Theil der unteren Klaſſen der Bevölkerung bilden, 
durchaus nicht der revolutionären Bewegung angeſchloſſen, aber die 
unbeſchäftigten Arbeiter und die eigentlichen Proletarier, die Herum⸗ 
treiber und Säufer, beginnen in die Drohungen der Communarden⸗ 
führer einzuſtimmen. Viele denken mit Louiſe Michel, daß, „wenn 
die Schweine recht fett find, es Zeit ift, fie zu ſchlachten“, und wenn 
die Gelegenheit ſich böte, fo würde es wenig Ueberredung koſten, daß 
ſie von Worten zu Thaten übergingen. (K. 3.) 


; Großbritannien. 
A. C. London, 25. Oct. [Verhaftung eines Mitgliedes 
der weiblichen Landliga. Aus dem Kilmainham⸗ 
Gefängniſſe. — Bradlaugh und die Verhaftung Par⸗ 
nell's. — Eine andere Stimme über Parnell.] Ein Fräu⸗ 
lein Hobnett aus Ballydehot iſt gemäß des Zwangsgeſetzes arretirt 
worden. Dieſelbe hatte während einiger Tage das Pachtverweigerungs⸗ 
Manifeſt der Landliga an dem Fenſter ihrer Privatwohnung ausgeſtellt 
und ſich geweigert, daſſelbe von dort zu entfernen. Der Vater der 
jungen Dame befindet ſich bereits als „Verdächtiger“ im Gefängniſſe 
zu Limerick. — Es ſind im Kilmainham⸗Gefängniſſe umfaſſende Vor⸗ 
kehrungs⸗Maßregeln getroffen worden, um etwaige Fluchtverſuche der 
gefangenen Landligiſten zu verhindern. Außer der bereits angekün⸗ 
digten Verdoppelung des Beamtenperſonals, von dem Gouverneur und 
dem Oberaufſeher bis zu den Unterbeamten und Wärtern hinab, i 
das Innere des Gefängniſſes von der hauptſtädtiſchen Polizei gefüllt, 
und alle Corridore ſind durch Extra⸗Eiſengitter abgeſperrt worden, 
welche außerdem noch bei Tage wie bei Nacht beſonders bewacht wer⸗ 
den. Mr. Parnell wurde es am Freitag verweigert, mit ſeinem Ad⸗ 
vocaten und Rathgeber zu conferiren, gegen welche Einſchränkung er 
„als allen Grundſätzen des Geſetzes, der Gerechtigkeit und des gemein⸗ 
üblichen Anſtandes zuwider“ proteſtirt hat. — Bradlaugh hielt am 
Sonntag eine Anſprache an eine Verſammlung in Oldham, in welcher 
er in Bezug auf die Zuſtände in Irland u. A. bemerkte, daß daſelbſt 
agrariſche Ausſchreitungen und Unheil durch Generationen von Miß⸗ 
wirthſchaft entſtanden ſeien. Wäre er im Miniſterium geweſen, fo 
würde er die Verhaftung Parnells gebilligt, aber kein Frohlocken 
darüber geäußert haben. — Die von dem radicalen Parlamentsmit⸗ 
glied Aſhton Dilke redigirte „Weekly Dispatch“ ſchreibt: „Die Aus⸗ 
ſichten der Dinge in Irland ſind in der That traurige für alle Freunde 
der Freiheit. Man kann keine Regierung deswegen tadeln, wenn ſie 
es nicht zugeben will, daß ihre Autorität verhöhnt und derſelben Trotz 
geboten wird in der Art, wie es von Seiten der Landliga geſchehen 
iſt, und dennoch, wenn der Sieg der Regierung Sieg der Grundſätze 
bedeutet, wer kann ſich deſſen freuen? Alles gemeinſame Wirken 
zwiſchen uns Radicalen und den Parnelliten iſt zu Ende. Der Guts⸗ 
herrenwirthſchaft ein Ende zu machen, find wir ebenſo eifrig bemüht, 
wie dieſe; aber Parnell hat verkündet, daß er Unabhängigkeit, einen 
Schutzzolltarif, eine beſondere Armegzund Flotte und dergleichen mehr 
haben will. Er hat von ſeinem Geſichtspunkte aus ganz recht, aber 
kein ſich ſelbſt achtender Engländer, ſei er Tory, Wigh oder Radicaler, 
kann das zugeben, und da Uebereinſtimmung unmöglich iſt, ſo muß 
der Stärkere herrſchen. Das iſt brutal, aber wahr.“ 

[Ueber den traurigen Schiffbruch des Dampfers „Clan 
Maeduff“,] früher unter dem Namen „City of Oxford“ bekannt, und 
zu der Handelsflotte der Clan-Linie der Firma Cayzer, Imrie u. Co. in 
Glasgow gehörig, werden nachſtehende Einzelheiten gemeldet: Derſelbe war 
von 1496 Tonnen 11 und perließ Liverpool am vergangenen Dinstag 
mit einer werthvollen Ladung, hauptſächlich aus Mancheſter⸗Waaren und 
Kohlen beſtehend, und 19 Paſſagieren, alle nach Bombay reiſend, nebſt 
einer 43 Köpfe zählenden Nah pan ohe Es war nebelig, als der 
Pilot das Schiff in der Nähe von Holyhead verließ. Der Wind wehte 
von Süden nach Weſten und am Mittwoch von Südoſten. Es war eine 
hohe See und der Wind entwickelte ſich zu einem Sturme. Am Mittwoch 
wurde ein Leck im Maſchinenraum entdeckt und obgleich alle Mannſchaften 
an Bord ununterbrochen Tag und Nacht an den Pumpen thätig waren, 
ſtieg das Waſſer immer höher. Am Donnerstag um Mittag, während 
der Wind immer ſtärker geworden und im Maſchinenraum die Waſſermaſſe 
auf ſechs Fuß Höhe geſtiegen und die Feuer ausgelöſcht waren, drängte 
ſich dem Capitän die Ueberzeugung auf, daß das Schiff nicht zu retten ſei 
und traf daher Anſtalten, daß die vorhandenen ſechs Boote in Bereitſchaft 
geſetzt wurden, um das Schiff zu verlaſſen. Das größere Rettungsboot 
wurde zuerſt in die wogenden Wellen hinabgelaſſen, aber durch die Gewalt 
derſelben gegen den Bauch des Schiffes geſchleudert und zertrümmert. Das 
herzzerreißende Geſchrei der jammernden Frauen und Kinde 


N 


PRN TADS 3 


räumung dero Habſeligkeiten ſofort zu beginnen, da eine Hinaus⸗ 
ſchiebung des Termins unter keinen Umſtänden nachgegeben werden 
kann. 
Gegeben zu Breslau, Nachts 2 Uhr, am 6. December 1806.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Zweiundachtzig Kiſten Geſchenke.] Das prachtvolle Silberſervice, 
welches die Republik Mexiko dem General Grant, als leser der 
Vereinigten Staaten war, zum Geſchenke gemacht hat, iſt dieſer Tage aus 
den Gewölben der Bank, wo es deponirt war, herausgenommen und in die 
ieee Reſidenz des Generals nach Newyork transportirt worden. Außer 
dieſem Service hat Herr Grant von Mexiko ein Buffet von Onyp erhalten, 
welches von nun an ſeinen Speiſeſaal zieren wird und nicht ſeinesgleichen 
im Lande hat. Als er ſeine Reſidenz in Waſhington verließ, ließ General 
Grant die Geſchenke, mit welchen er während ſeiner öffentlichen Laufbahn 
überhäuft worden war, einpacken und an einem ſicheren Orte hinterlegen. 
Dieſe Geſchenke füllen zweiundachtzig enorme Kiſten, welche Madame Grant 
ſeit einigen Tagen auspacken läßt, um endlich den annähernden Werth 
derſelben kennen zu lernen. Man ſagt, daß derſelbe enorm groß ſei und 
daß kein Haus in den Vereinigten Staaten mit dem geweſenen Präſidenten 
in Bezug auf den Reichthum des Ameublements wetteifern könne. 


[Eine Klage gegen Kaiſerin Eugenie] Der Maire von Marſeille 
hat gegen die Kaiſerin Eugenie folgende, ihrer Form wegen merkwürdige 
lage anhängig gemacht: „In Erwägung, daß Frau Eugenie v. Gi 
Wittwe des Karl Ludwig Napoleon Bonaparte, unherechtigter Weiſe das 
in Marſeille gelegene und Kaiſerliche Reſidenz genannte Grundſtück in ihrem 
Beſitze zurückhält; in Erwägung, daß die Stadt als Eigenthümerin dieſes 
Grundſtückes ſeit dem Sturze der kaiſerlichen Dynaſtie vergebens verlangt 
hat, wieder in den Beſitz deſſelben geſetzt zu werden: wird die Ex⸗Kaiſerin, 
als Univerſal⸗Erbin ihres Gatten und ihres Sohnes, vor das Civilgericht 
von Marſeille mit der Aufforderung geladen, das genannte Grundſtück 
herauszugeben, widrigenfalls die Stadt Marfeille ermächtigt werden ſoll, 
das Grundſtück ſelbſt wieder an ſich zu nehmen.“ 


[Wenn ein Elephant ftirbt.] Einer indiſchen Zeitung wird aus 
Bangkok berichtet, daß dortſelbſt einer der „ehrwürdigſten Hof⸗ und Leib⸗ 
Elephanten des Königs“ — fo lautet der officielle Titel — wüthend % 
worden fei und fünf feiner Bedienten zerſtampft habe. Trotzdem durfte 
der Koloß, welcher als heilig galt, nicht getödtet werden. Man umgab ihn 
deshalb mit einem vom Oberprieſter geweihten Bambusringe. Natürlich 
durchbrach das wüthende Thier die ſchwache Wehr ſofort. Endlich gelang 
es, daſſelbe in einen ummauerten Hof zu treiben, wo es bald verendete. 
Da Krankheit und Tod dieſes ſeltſamen Heiligen einem Wärter zugeſchrieben 
wurde und man den Schuldigen nicht entdecken konnte, befahl der Herrſcher 
aller Herrſcher von Siam, alle Leibdiener des „Heiligen“ hinzurichten. Das 
Urtheil wurde augenblicklich an dreißig ſolcher Unglücklichen vollzogen. 


eh alt⸗neue Mode.] Die Krinoline ift in Newyork wieder zur 
„Salhion“ geworden. Still ſchlüpft fie heran aus der alten Rumpelkammer, 
in welche ſie por Jahren verbannt wurde und bei Eröffnung der Saiſon 
wird fie vielleicht ſchon wieder die rieſigen Dimenſionen von ehemals an: 
genommen haben. Sie ſteht in Newyork bereits in fo ſtarker Nachfrage, 
daß die Fabrikanten und Händler nicht genug zu liefern im Stande ſind. 


2 D> 


ft | welches ohne Ruder war, trieb mit dem Wind und verlor ſich in 


r bermehrte 


Guzman, „ 


den Schrecken des bevorſtehenden Unt ges. H 3 ge 
Privatboot des Capitan, in welchem ſich vier Seeleute, der vierte Schiffs 

lieutenant, ein Herr und Frau Barclay und mehrere Kinder befanden 
glücklich in die Wellen hinabzulaſſen und verſchwand in wenigen Minuten a 
aus den Augen. Das nächſte der in See gelaſſenen Boote war der Kutter 
Der dritte Schiffslieutenant, der zweite Koch und zwei tüchtige Matrosen 
befanden ſich in dieſem. Von den Paſſagieren wurden Hert und Fran 
Mercer, 8 Hayes, Herr Akhurft und Frau Jacobs mit Schwimm 
jacken berſehen und dieſelben ſprangen vom Verdeck in die See, worauf fie 
an der Boileine glücklich an das Boot herangezogen und in daſſelbe au 
hoben wurden. Der Frau Jacobs wurde alsdann ihr vierjähriges Mädchen 
EN, aber ein plötzlicher Wellenſchlag trieb das Boot von dem Schiffe 
eilwärts, ſodaß das Kind in das Waſſer fiel und leider ertrank. Ein 
zweites Kind derſelben, ein kleiner Knabe, gelangte aus den Händen dez 
Capitäns glücklich in die Arme der faſt wahnſinnigen Mutter. Das Boot 
trieb nach dem Hintertheile des Schiffes zu und verſchwand ebenfalls bal 
nach vem Zerſchneiden des daſſelbe haltenden Taues in den ungeheueng 
Wogen. Es war nun nur noch ein Boot übrig, nachdem drei andere pm 
den ſechſen durch den Sturm zertrümmert worden waren, um den Reſt det 
noch an Bord befindlichen Perſonen, 45 an der Zahl, aufzunehmen. Der 
zweite Schiffslieutenant und zwei Matroſen wurden in dieſem ins Waly 
hinabgelaſſen und die noch übrigen Paſſagiere, der Hauptkoch, fünf Prye 
viantmeiſter und die Proviantmeiſterin auf gleiche Weiſe wie bei den 
vorigen Boote in daſſelbe gezogen. Nachdem ſo alle Paſſagiere den Booten 
anvertraut worden, umgürtete der Capitän Webſter ſich ſelbſt mit einen 
Schwimmgürtel und ſprang hinab in die brandenden Wogen und wurde eben. 
falls an das Boot herangezogen und in daſſelbe gehoben. Der Ober⸗ 
Ingenieur und einer von der Schiffsmannſchaft folgten ſeinem Beiſpiel 
und auch dieſes Boot wurde von dem Taue getrennt. Dieſes Boot, 
dem 
ſtäubenden Fluthwaſſer. Neunzehn Perſonen von der Schi sbemannung, | 
für welche kein Raum in den kleinen Booten übrig war, verblieben, ihren 
Schickſal überlaſſen, an Bord des Schiffes, welches während der Nacht vol 
ſtändig dem Sturme preisgegeben war, als der Schiffszimmermann ein 
Dampfſchiff in Sicht erblickte. Zwei Matroſen erſtiegen das Haupttakel⸗ 
werk und ſuchten durch Tücher und Flaggen die Aufmerkſamkeit auf ſich 
u lenken und in zwei Stunden hatte der Dampfer „Upupa“, der Dampf⸗ 
chifffahrts⸗Geſellſchaft von Cork, ſich ihnen auf Hörweite genähert und 
wei Boote abgeſchickt, welche die 19 Mann aufnahmen und am Sonnabend 
bend in Plymouth landeten, von denen jedoch inzwiſchen zwei geſtorben 
ſind. Spätere Telegramme aus Queenstown und Liverpool berichten das 
Auffinden von Ueberlebenden des untergegangenen Schiffes und die 
Rettung eines der Boote, welches von dem Dampfſchiff „Palantine“ am 
Donnerstag Abend um 10 Uhr geentert wurde. In demſelben befanden 
ſich zehn Perſonen, welche ſpät am Sonnabend Abend in Liverpool ge: 


landet wurden. N 
Spanien. 


[Ankauf von Gibraltar.] Die Madrider Zeitungen vom 
23. d. äußern ſich über einen in Vorſchlag gebrachten Plan für eine 
National⸗Subſeription, welche bezweckt, England Gibraltar ab⸗ 
zukaufen. Einige Madrider Bankiers ſollen fic) erboten haben, 
5 Millionen Francs für dieſen Zweck zu zeichnen. Wenn England 
ſich weigern ſollte, den Vorſchlag in Betracht zu ziehen, ſoll das Er⸗ 
trägniß der Subſeription zur Befeſtigung gewiſſer Punkte in der 
Meerenge, ſowohl in Afrika wie in Spanien, verwendet werden. 


Nuß land. 

[Nihiliſtiſche Programme.] Es liegen wieder, wie die 
„K. Z.“ ſchreibt, mehrere von dem vollziehenden Ausſchuß der Naz 
rodna ja Wolja herausgegebene Druckſchriften vor. Die wichtigste 
derſelben iſt das Programm des Ausſchuſſes, nach der eigenen Angabe 
gedruckt am 27. Auguſt d. J., jedoch bedeutend ſpäter erſchienen. Es 
heißt in dieſem Programm u. A.: 

Wir glauben, daß der Volkswille hinlänglich verſtändlich ſich in einer 
conftituirenden Verſammlung ausſprechen und leiten laſſen würde, wenn 
die Verſammlung frei, durch allgemeine Stimmabgabe gewählt wäre, doch 
nach Inſtruction der Wähler. Das iſt zwar lange nicht die ideale Form, 
in der ſich der Volkswille kundgeben ſolle, aber das einzige, was ſich that⸗ 
ſächlich in der heutigen, Zeit erreichen läßt. 

Folglich iſt unſer Ziel, die Gewalt der heutigen Regierung zu entreißen, 
um ſie einer conſtituirenden Verſammlung zu übergeben, welche, wie oben 
geſagt, zuſammengeſetzt fein ſoll, um alle unſere beſtehenden ſtaatlichen wie 
geſellſchaftlichen Einrichtungen zu prüfen und zu verändern — natürlich 
gemäß den Inſtructionen der Wähler. 

5 ſchon wir uns ganz dem Volkswillen unterordnen, halten wir als 
eine Partei es für nöthig, vor das Volk mit unſerem Programm zu treten. 
Für dieſes werden wir vor der Umwälzung Propaganda machen, werden es 
während der Wahlagitation empfehlen und in der conſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung vertheidigen. Das Programm iſt folgendes: 

_ 1) Eine ſtete Regierung des Volkes, welche, wie oben geſagt, erwählt 
wird und volle Gewalt in allen allgemeinen ftaatliden Fragen hat. 
2) Selbſtverwaltung auf breiteſter Grundlage, welche durch Wählbarkeit 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


— 


N 


Innerhalb eines Jahres, meint der „Star“, wird jede Schöne wieder ein⸗ 
pereift fein, wie ein Faß. Hoffentlich wird die Mode aus Amerika nicht 
ei uns importirt. 


— Dr SESE STP SEL ee OL 


Ein blutiges Drama] hat ſich, wie aus Ajaccio unterm 20. October 
berichtet wird, in Baſtia zugetragen. Der Pfarrer Antonini hatte ein Ver⸗ 
ältniß mit der Tochter eines gewiſſen Arrio. Als daſſelbe nicht ohne 
Folgen blieb, entführte der Pfarrer das Mädchen und floh mit ihr, um fie 
in einem Kloſter unterzubringen. Auf die Kunde von der Entführung ver 
folgte der Vater die Spur der Flüchtigen und ereilte ſie in Baſtia. Hier 
entſpann ſich zwiſchen den beiden Männern ein furchtbarer Kampf. Arrio 
wurde durch einen Dolchſtich getödtet, ehe er aber zuſammenbrach, hatte er 
auch ſeinen Gegner tödtlich getroffen. 


[Gin originelles Cenſurſtückchen] wird von der „N. Fr. Pr.“ erzählt, 
das die Wiener Polizei geliefert. Als jener das Drama von Alexander 
Dumas: „Die Prinzeſſin von Bagdad“ vorgelegt wurde, ſtieß ſich der Cen⸗ 
ſor am Schluſſe der effectvollen Scene, in der ſich Lionette von ihrem 
Manne trennt, dem ſie erzürnt das Schimpfwort „Dummkopf“ nachruft. 
Dummkopf! Ein gefährliches Wort, mußte fic) der Cenſor gedacht haben, 
was kann Alles hinter demſelben gedacht werden. Der Dummkopf wurde 
confiscirt und, für das Opfer dieſes objectiven Verfahrens das Wörtchen 
„Schwachkopf“ geſetzt. Schwachkopf klingt mindeſtens parlamentariſch. So 
ſchloß der betreffende Act bon Dumas Stück regelmäßig mit dem Rufe 
wachkopf“, was natürlich zur Befeſtigung der Ruhe in den Wiener 
Gemüthern weſentlich beigetragen hat. Aber bei einer der letzten Auffüh⸗ 
rungen entfuhr Fräulein Frank ſtatt des Ausrufes „Schwachkopf!“ der ur: 
ſprüngliche Tert. Sie fagte „Dummkopf“. Dadurch ijt zunächſi die Polizei 
in Bewegung geſetzt, und Fräulein Frank hat eine Vorladung erhalten, um 
ſich wegen dieſer gefährlichen Ueberſchreitung zu rechtfertigen. — Nach An⸗ 
gabe deſſelben Blattes wird Adolf Wilbrandt ſchon am Sonnabend den 
Mitgliedern des Hofburgtheaters als neuer Director vorgeſtellt werden. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) i 
Hermann Michael Richter. Geſchichte der deutſchen Nation nach den 
Hagen ihrer Entwickelung. Berlin. Verlag von Oswald See⸗ 
agen. e n i | 
L. v. Henk (Bice-Momiral 3. D.). Die Kriegführung ae See in ihren 
wichtigſten Epochen. Berlin. Verlag von Otto Janke. 
Hieronymus Lorm. Ein Schatten aus vergangenen Tagen. Roman. 
Page und Leipzig. Deutſche Verlagsanſtalt (vorm. Eduard Halle 
erger). 
Johannes van Dewall. Der alte Hans. Roman in 4 Bänden. 
Derne und Leipzig. Deutſche Verlagsanſtalt (vorm. Eduard Hall⸗ 
erger). 
A. v. Winterfeld. Die Reiſe nach Berlin. Komiſcher Roman in 3 
Bänden. Jena. Hermann Coſtenoble. 
Ewald Auguſt König. Eine Million. Roman in 2 Bänden. Jena. 
Hermann Coftenoble. 


Mit zwei Beilagen. 


angeſehen. 


Es enthält die gewöhnlichen Aufreizungen. 


BETEN 


Fortſetzung.) 
aller Aemter geſichert iſt. Selbſtſtändigkeit der Gemeindeverſammlung und 


ökonomiſche igigk 5 Die DE dig 
manehen in ökonomiſcher und adminiſtrativer Einheit. 4) 


deiches alle Fabriken in die Hände der Arbeiter giebt. 6) Volle Gewiſſens⸗ 
freiheit, Freiheit des Wortes, der Preſſe, der Verſammlungen, der Vereine 
und der Wahlagitation. 7) Allgemeines Wahlrecht ohne Standes⸗ oder 
Einkommensbeſchränkungen. 8) Erſatz des ſtehenden Heeres durch ein ter⸗ 
itoriales Heer. iin gt ; : 5 

ea Anbetracht angegebener Ziele verzweigt ih die Partei in folgende 
Abtheilungen: we 4 A 

1) Die propagandiſtiſche und agitatoriſche Thätigkeit. i 

2) Die vernichtende und terroriſtiſche Thätigkeit. Die terroriſtiſche 
Thätigkeit, welche in der Beſeitigung der ſchädlichſten Vertreter der Regie⸗ 
rung beſteht, wie im Schutze der Partei vor Spionen, wie in beſonders 

immelſchreienden Fällen in Beſtrafung der Gewaltacte und Willkür ſeitens 

der Regierung, der Verwaltungsbehörden u. ſ. w. — muß den Glauben 
an die Stärke der Regierung untergraben, fortwährende Beweiſe für die 
Möglichkeit des Kampfes gegen die Regierung liefern, auf ſolche Weiſe den 
revolutionären Geiſt wachrufen wie den Glauben an den Erfolg — und 
endlich taugliche Streitkräfte bilden. : : 

3) Die Gründung geheimer Geſellſchaften und Sammlung derſelben um 
einen gemeinſamen Mittelpunkt. 5 \ 

4) Die Erlangung einer einflußreichen Stellung wie Verbindungen in 
den Regierungsbehörden, im Heer, in der Geſellſchaft und im Volke. 

5) Organiſation und Vollziehung der Umwälzung. Angeſichts der Be⸗ 
drückung des Volkes, angeſichts des Umſtandes, daß die Regierung durch 
partielle Unterdrückung jeder vereinzelten Erhebung lange die revolutionäre 
Bewegung aufhalten kann, muß die Partei die Einleitung der Umwälzung 
ſelbſt in die Hand nehmen, und nicht bis zu dem Augenblick warten, wo 
das Volk im Stande ſein würde, ohne die Partei ſich zu helfen. Was die 
Art der Einleitung der Umwälzung anlangt ... (Dieſer Theil des 5. Punktes 
kann nicht veröffentlicht werden.) ae 

6) Die Wahlagitation bei der Berufung der conſtituirenden Verſamm⸗ 
lung. Auf welche Weiſe die Umwälzung auch vor ſich gehe — als Ergeb⸗ 


Ueber⸗ 


niß einer ſelbſtſtändigen Revolution oder mit Beihilfe einer Verſchwörung, 


— es iſt ſtets die Pflicht der Partei, dafür zu ſorgen, daß ſofort eine con: 
ſtituirende Verſammlung berufen werde und daß die Gewalt einer interi- 
miſtiſchen Regierung übergeben werde, welche aus der Revolution oder aus 
der Verſchwörung hervorgeht. Bei der Wahlagitation muß die Partei auf 
jede Weiſe gegen die Candidatur verſchiedener Räuber ankämpfen und mit 
allen Mitteln die Wahl reiner Vollsmänner ſichern. 

Die leitenden Grundſätze der Handlungsweiſe des vollziehenden Aus⸗ 
ſchuſſes ſind durch die Beziehungen der abi Perſönlichkeiten und ge⸗ 
ſellſchaftlichen Gruppen zur Revolution auf dieſe Weiſe bedingt: 1) In 
Bezug zur Regierung, als dem Feinde, rechtfertigt der Zweck das Mittel, 
d. h. jedes Mittel, das uns zum Ziele führt, ſcheint uns erlaubt. 2) Alle 
Oppoſitionselemente, ſogar ſolche, die nicht mit uns in Berührung ſtehen, 
finden bei uns Schutz und Hilfe. 3) Perſonen und geſellſchaftliche Grup⸗ 
pen, welche außerhalb unſeres Kampfes gegen die Regierung ſtehen, gelten 
uns als neutral. Ihre Perſon wie ihr Eigenthum iſt unantaſtbar. 4) Per⸗ 
ſonen und geſellſchaftliche Gruppen, welche wiſſentlich und thätig die Re⸗ 
gierung unterſtützen, werden, da ſie die Neutralität gebrochen, als Feinde 
Der vollziehende Ausſchuß. 
Ein anderes Schriftſtück iſt ein Aufruf an die ruſſtſchen Arbeiter. 
Der Sclaverei des Ar⸗ 
beiters müſſe abgeholfen werden, indem Gutsbeſitzer und Fabrikanten 
beſeitigt, alles Gemeindeland Bauernland werde, alle Fabriken das 


Eigenthum Derjenigen werden, die in denſelben arbeiten. „Wir 


wollen, daß die Regierung für das Volk und nicht für die Herren 
ſorge. Dafür erklären uns der Zar und die Herren für Böſewichte 
und laſſen uns hängen. Wir ſind keine Böſewichte, wir wollen nur 
die Böſewichte ausrotten. Da wir nun ſehen, daß die Regierung 
für das Volk nicht ſorgen will, ſondern für die Reichen und Herren 
ſteht, ſo iſt dem Volke nicht anders zu helfen, als durch eine Ver⸗ 
ſchwörung.“ Folgen die üblichen Ankündigungen, daß die jetzige Re⸗ 
gierung geſtürzt und eine Volksregierung eingeſetzt werden ſolle. 
Auch unter den Arbeitern hätten ſchon viele für die gute Sache ge⸗ 
kämpft, ſo Timofei Michailow, der wegen Zarenmordes und Preſſu⸗ 
jakow, der auf kaiſerlichen Befehl gehängt worden. Sheljabow, der 
die That vom 1. März eingeleitet, und Schirajow, der den kaiſer⸗ 
lichen Zug in Moskau geſprengt, ſeien Bauern geweſen u. ſ. w. Die 
Arbeiter ſollten ſich untereinander zu Freundeskreiſen verbinden und 
ſich mit Waffen verſehen. Der vollziehende Ausſchuß werde ſie recht⸗ 
zeitig von der Erhebung benachrichtigen. 


Det. ore wt 
P. C. Konſtantinopel, 23. Oct. [Die finanziellen Ver⸗ 
handlungen, ] welche gegenwärtig hier zwiſchen der ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchaft und der Pforte gepflogen werden, haben zum Object nicht, wie 
man auf verſchiedenen Seiten glaubt, die ruſſiſche Kriegsentſchädigung, 


ſondern blos die Begleichung der Forderung Rußlands für die Unter⸗ 


haltung der türkiſchen Kriegsgefangenen und die den ruſſiſchen Kauf 
leuten zugeſtandene Schadloshaltung. Die Forderungen Rußlands 
aus dieſen Titeln belaufen ſich auf circa 24 Millionen Rubel, wäh⸗ 
rend die Kriegsentſchädigung, welche die Türkei vertragsmäßig an 
Rußland zu zahlen hat, bekanntlich 40 Millionen türk. Pfd. beträgt. 

[Der Ineidenzfall mit den türkiſchen Commiſſären! iſt, wie 
man der „Pol. Corr.“ aus Kairo von beſonderer und beachtenswerther 
Seite ſchreibt, zu Ende, die meuteriſchen Regimenter find diglocirt, die 
Notablenkammer it einberufen, es herrſcht äußerlich Ruhe und Ordnung, 
und ſo könnte man zu der Annahme kommen, daß Egypten wieder von der 
politiſchen Tagesordnung verſchwinden dürfte. Es wäre dies aber eine ſehr 
bedenkliche Täuſchung und ein ungerechtfertigter Optimismus, der ſich an 
Denjenigen, die ſich ihm etwa hingeben ſollten, bitter rächen könnte. Für 
den einſichtsvollen Beurtheiler der hieſigen Verhältniſſe kann im Gegentheil 
kein Zweifel walten, daß die Gährung der Gemüther in Egypten immer 
weitere Kreiſe ergreift. Urſprünglich auf die Armee beſchränkt, hat ſie ſich 
in letzter Zeit entſchieden der geſammten Bevölkerung mitgetheilt. Allerorten 
treten Kundgebungen nationaler und religiöſer Natur zu Tage, aus denen 
ein unverkennbares Gefühl der Feindſeligkeit gegen europäiſche Einflüſſe 
und europäiſche Bevormundung ſpricht. Ebenſo herrſcht überall der Wunſch 
und das Beitreben, die Macht der Regierung zu beſchränken und volle 
Garantie gegen arbiträre Schritte derſelben Fl erhalten. Der Khedive ſelbſt 
kennt die Lage der Dinge genau und iſt voll Mißmuth und Argwohn. Er 
hat zu Scherif Paſcha kein rechtes Vertrauen und glaubt nicht, daß er die 
Bewegung, ſelbſt wenn er es etwa ernſtlich wollte, zu meiſtern der rechte 
Mann ſei. So iſt denn die Zukunft voll ernſter Gefahren, und nur eine 
äußerſt kluge Leitung und Benutzung des einheimiſchen Elementes bei der 
bevorſtehenden Verſammlung der Notablen, deren Berathungen man die 
größte Beachtung zu ſchenken haben wird könnte es ermöglichen, daß eine 
Kriſis, deren nicht allzuferner Eintritt mit Sicherheit zu erwarten iſt, ohne 
äußere Verwickelungen und ohne krampfhafte Erſchütterungen der fort⸗ 
ſchreitenden Entwickelung Egyptens glücklich überſtanden werde. 

[Die Thronfolge in Rumänien] if inſofern noch nicht 
ganz erledigt, als der verfaſſungsmäßige Thronerbe für den Fall der 
Kinderloſigkeit des Königspaares, Prinz Leopold von Hohen: 
zollern, auf die Thronfolge zu Gunſten eines ſeiner Söhne ver⸗ 
zichtet hat, ohne daß jedoch der präfumtive Thronerbe bisher beſtimmt 
namhaft gemacht worden wäre. Nun iſt neuerdings der Wunſch laut 
geworden, es möchte in dieſer Beziehung ein definitiver Beſchluß ge⸗ 
faßt werden und der präſumtive Thronfolger feinen dauernden Aufent⸗ 
halt tn Rumänien nehmen. Es iſt dies der ſtille Herzenswunſch 
aller Rumänen, und ſeine Ausführung dürfte nicht wenig dazu bei⸗ 
11 das feſte Band zwiſchen der Dynaſtie und dem Volke noch enger 
zu knüpfen. 

(Zum tuneſiſchen Feldzuge] Der Deputirte Amedée Le Faure, 
wie die „K. Ztg.“ ſchreibt, faßt fein Urtheil über die Kriegsführung dahin 


une 508 der ee Zeitung, 


Unabhängigkeit des Volkes. 3) Die Selbſtſtändigkeit der Ge⸗ f 
des Bodens in den Volksbeſitz. 5) Ein Syſtem von Maßregeln, f 


zunſere Provinz nicht verlaſſen, 


zuſammen: Der Marſch auf Kahiruan verdient ſtrengen Tadel, „er iſt un- 
nütz, wenn nicht gefährlich“. Der Norden Tuneſiens ſteht im Aufſtande, 
tatt ihn niederzuſchlagen, operirt man gegen den Süden, wo kein Araber 
„die Ordnung ſtört“. Schlimmer als alle Noth in Afrika ijt der Uebel⸗ 
tand: „Um das kleine Corps von 25:—30,000 Mann zu bilden, mußte 
die ganze Armee desorganiſirt werden. Dieſer Ausdruck iſt nicht 
zu ſtark. Vor drei Wochen wohnte ich den Manövern des 12. Corps an 
und hatte Gelegenheit, zu ſehen, wie es ſteht. Das 17. Regiment reitender 
Jäger hatte gut eingeriktene Pferde; von einem Tage zum andern wurden 
jie ihm genommen und einem Huſaren⸗Regimente zugetheilt, das abrüdte: 
Täglich werden Trainſoldaten verlangt. Man nahm faſt alles, was ver⸗ 
fügbar, und noch immer iſt Mangel. Ebenſo geht es mit den Kranken⸗ 
wärtern, weil Spitäler und Ambulanzen (jetzt 22) immer noch nicht aus⸗ 
reichen. — Ueber die Umbildung der vierten Bataillone in Marſchbrigaden 
ſchreibt Le Faure: „Um Compagieen von 125 Mann nach Afrika zu 
ſchicken, haben wir die Bataillone, die in Frankreich blieben, erſchöpft, gänz⸗ 
lich erſchöpft; die Effective dieſes Winters werden lächerlich werden. Und 
wir ſind zu dem Ergebniſſe gekommen, daß wir eine ſchlecht verſehene 
Armee von 25⸗— 30,000 Mann von mittelmäßiger Qualität haben. Es iſt 
hart, dieſes einzugeſtehen, aber ich bin nicht hierher nach Tunis gekommen, 
um die Wahrheit zu vertuſchen. Ein General, eine Autorität, ſagte mir 


vor zwei Tagen: „Statt dieſer Marſchbrigaden, die keinen Zuſammenhalt, 


keine Gleichmäßigkeit haben, hätte ich viel lieber ein einziges gutes Regi⸗ 
ment mit Offizieren, die ihre Leute kennen, und mit einem Oberſt, der 
über den Werth feiner Offiziere im Klaren iſt.“ Das ijt vollkommen richtig. 
Wir haben uns über alle Gebühr verſchlechtert und doch nach ſechs Mo⸗ 
naten der Anſtrengungen war eine ungenügende Streitmacht zu Stande 
gebracht, die jedenfalls unter unſerm militäriſchen Niveau ſteht.“ Le Faure 
ſchildert dann, wie man Trainſoldalten für Afrika bildet: „man nahm Dra⸗ 
goner, Küraſſiere, ſteckte ſie in Trainuniform und expedirte ſie.“ Das 
Schlußurtheil Le Faures über die Führung des Kriegsminiſteriums Farre 
lautet: Dummheit an allen Ecken und Enden! 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 27. October. 


Die vielen Verſammlungen, welche in dieſer Woche abgehalten 
wurden und insbeſondere die demagogiſche Sprache, welche geſtern 
Abend in der Verſammlung des „Neuen Wahloereins“ geführt wurde, 
haben den Wahlkampf zu einem ſo heißen gemacht, wie wir ihn nur 
ſelten während unſeres dreißigjährigen Verfaſſungslebens geſehen haben. 
Vertrauensmänner aller Parteien arbeiten mit großem Eifer; anſcheinend 
die größte Ruhe bewahren die Socialdemokraten; in der Mittags⸗ 
ſtunde ſind aber die Arbeiter in großen Schaaren zur Wahl einge⸗ 
troffen und wir taxiren die Betheiligung der Socialdemokratie als eine 
ſehr bedeutende. Die ſtille Agitation, zu der dieſelbe gedrängt war, 
hat fie, wie es ſcheint, zu intenſtverer Arbeit angeſtachelt. 

Im Juni d. J. wurde das erſte Mal der Geſammtinhalt 
der Canäle unſerer Stadt auf die Rieſelfelder gepumpt und damit 
das größte und koſtſpieligſte Unternehmen, welches die Stadt Breslau 
überhaupt wohl begonnen hat, ſeiner Vollendung entgegengeführt. 
In noch nicht 7 Jahren wurde das ganze Werk hergeſtellt und die 
für daſſelbe veranſchlagte Koſtenſumme iſt trotz mancher ſchlimmer 


Prophezeihungen, welche der Stadt die Verwendung eines doppelt ſo 


großen Capitals, als urſprünglich angenommen war, vorherſagten, nicht 
überſchritten worden. Rechnet man nach dem Berichte der Cana⸗ 
liſations⸗-Commiſſion die Koſten unſerer geſammten Canaliſation auf 
7,705,000 M., fo würde bet einer Einwohnerzahl von 275,000 Ein⸗ 
wohnern auf den Kopf der Bevölkerung ungefähr 28 M. kommen. 
Für die Unterhaltung der Canäle iſt eine Summe von jährlich 
65,000 M. angenommen. Vertheilt man dieſelbe auf 13,800 Ge- 
bäude, welche auf ungefähr 5400 Grundſtücken errichtet ſind, ſo 
koſtet jedes Grundſtück jährlich die Stadt 12 M. 


Nreslau, 27. Octbr. [Se. kaiſerliche und königliche Hoheit 
der Kronprinz, ] welcher ſich geſtern Nachmittag um 5% Uhr zum Beſuche 
des Großherzogs und der Großherzogin von Sachſen-Weimar 
mittelſt der Breslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn in Begleitung feines lo: 
jutanten, des Rittmeiſters von Nyvenheim, nach Heinrichau begeben 
hatte, wurde auf ſeiner Hinfahrt dadurch überraſcht, daß auf dem Bahnhofe 
in Strehlen die Mannſchaften der Feuerwehr ſich mit brennenden Fackeln 
aufgeſtellt hatten und das Bahnhofsgebäude und den Perron tageshell er⸗ 
leuchteten. Bei ſeiner Ankunft auf Station Heinrichau hatte ſich der Groß⸗ 
herzog von Sachſen⸗Weimar zum Empfange des Kronprinzen eingefunden, 
nach herzlichſter Begrüßung fuhren die hohen Herrſchaften in bereitſtehenden 
Wagen nach dem großherzoglichen Schloſſe. Der Kronprinz wollte 
ohne den ſich zufällig in Schleſien 
aufhaltenden nahen Verwandten einen Beſuch abzuſtatten. — Bei der 
heute Nachmittag um 1½ Uhr erfolgten Abreiſe des Kronprinzen 
aus Schloß Heinrichau gab der Großherzog ſeinem Gaſte das Geleit 
bis zum Bahnhofe. Beim Abſchiede umarmte und küßte der Groß⸗ 
herzog den Kronprinzen, welcher um 2 Uhr 24 Min. wieder in Breslau 
anlangte. Auf dem Centralbahnhof hatten ſich der Oberpräſident von 
Seydewitz, der Regierungspräſident Juncker von Ober⸗Conraid, 
der Commandant von Breslau, Generallieutenant von Oppen, der 
Oberſt des 2. Schleſ. Gren.⸗Regiments Nr. 11 v. Meerſcheidt-Hülleſſem 
und der Polizeipräſident Frhr. v. Uslar⸗Gleichen zum Empfange einge⸗ 
funden. Der Kronprinz begab ſich während ſeines halbſtündigem Aufent⸗ 
haltes nach dem Kaiſerzimmer des Bahnhofsgebäudes, wohin ihn die zum 
Empfange erſchienenen Herren begleiteten. Nachdem die Wagen rangirt 
und der kaiſerliche Salonwagen auf das Berliner Schienengeleis umgeſetzt 
war, erfolgte von Seiten des Adjutanten die Meldung zur Abfahrt. — 
Se. kaiſerl. und königl. Hoheit verabſchiedete ſich auf das Huldvollſte und 
beſtieg unter lebhaften Hochrufen des dicht gedrängt auf dem Perron 
ſtehenden Publikums den Salonwagen. — Punkt 3 Uhr verließ der 
Kronprinz mit dem Schnellzuge der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn 
unſere Stadt. 


= [Der Ober⸗Poſtdirector, Geheime Poſtrath Schiffmann] reiſt 
heute zum Beſuch der elektrotechniſchen Ausſtellung nach Paris ab. Seine 
Vertretung übernimmt der Ober⸗Poſtrath Berger. 

[Vorträge über G. E. Leſſing.] Herr Dr. F. Bobertag er 
öffnete geſtern im Muſikſaale der Univerſität den Cyclus ſeiner Vorträge 
über G. E. Leſſing. Der Vortragende ging von dem Hinweiſe darauf 
aus, daß Leſſing bis auf den heutigen Tag ein Gegenſtand heftigen Kampfes 
ſei. Umſomehr ſei es nöthig, ſich klar zu werden, was wir an Leſſing haben. 
Der erſte Vortrag ſollte der Betrachtung ſeiner perſönlichen Entwickelung 
gewidmet ſein. Nachdem der Einfluß ſeiner Abſtammung und erſten Um⸗ 
gebung auf ſeinen Charakter beleuchtet worden, bezeichnete der Vortragende 
als die beiden Grundzüge von Leſſings Naturell das Vorwiegen des Ver⸗ 
ſtandes und die ungemein geiſtige wie körperliche Widerſtandskraft gegen 
alles, was den Menſchen aufreiben kann. Für Leſſing war Erkennen und 
Lernen Selbſtzweck, niemals Mittel zur Erreichung irgend welcher äußeren 
Stellung, und ſo zeigt ſich auch in den Lebensſtellungen, welche er wählt, 
daß er vor allen Dingen nach äußerer und innerer Unabhängigkeit, nach 
Vielſeitigkeit und reicher Erfahrung ſtrebte. Als Student zeigte er die ver⸗ 
ſchiedenſten geiſtigen Intereſſen, ſowie einen energiſchen Widerſtand gegen 
alle Bevormundung und Einſeitigkeit. In der Zeit, da er als Literat lebte, 


„ rtitag den 28. Oktober 1881. 


ſich aus einem Blicke auf ſeine fortwährend ungünſtigen Vermögensver⸗ 


hältniſſe. — Die folgenden Vorträge, von denen jeder ein Ganzes für ſich 


bilden wird, ſollen behandeln: der zweite: Leſſing als Dichter, der dritte: 
Leſſing als Kunſtkritiker und Aeſthetiker, der vierte und fünfte follen Leſſings 


Verhältniß zu den religiöſen und philoſophiſchen Bewegungen ſeiner Zeit 


erörtern, der ſechste wird Leſſings Kämpfen und Feinden gewidmet ſein. 


5 185 W Wei ee 
22. October wurden en (gegen 65 in der Vorwo eſchloſſen. 
Geboren wurden 204 Kinder (88 Knaben und 116 M me, be 
12 Todtgeborene. Die Zahl der Geſtorbenen (ercl. Todtgeborenen) betrug 


bildete ſich namentlich fein Schriftſtellercharakter aus, als Privatſecrelär bei 
dem General Tauentzien wußte er friſchen Lebensgeiſt im Verkehr mit 
Offizieren mit fleißiger wiſſenſchaftlicher Arbeit zu verbinden. Die ſchwie⸗ 
rigen, ja elenden Verhältniſſe des Theaters, als deſſen Dramaturg er in 
der „Hamburgiſchen Dramaturgie“ ſich ein unvergängliches Denkmal ſetzte, 
beweiſen, was ſeine Kraft zu überwinden im Stande war. Daſſelbe ergiebt 


In der Woche vom 16. bis 


ädchen), darunter 


4 
J 


139 (69 männliche und 70 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über 


die Sterbefälle betrug mithin 65, in der Vorwoche 59. Von den 


Geſtor⸗ 


benen ſtanden im Alter von O—1 Jahr 50, von 1-5 Jahren 28, von 


5—15 Jahren 13, von 15—20 
bis 40 Jahren 7, von 40—60 Jahren 15, von 60—80 Jahren 15, von 
über 80 J 
Ruhr 1, Darm⸗ und Magendarmkatarrh 7, Brechdurchfall 1, Gehirnſchlag 
4, Krämpfe 13, andere Krankheiten des Gehirns 11, Bräune 2, L 


Mord 2. Nach der berechneten Einwohnerzahl von 273,000 k 
dieſer Woche auf 1 Jahr und 1000 Einwohner: Lebendgeborene 36,67, 
Geſtorbene lexel. Todtgeborene) 26,55. 


ahren 1, von 20—30 Jahren 5, von 30 


ahren 5. Die Todesurſachen waren: Scharlach 7, Maſern und 
Rötheln 1, Roſe 2, Diphtheritis 2, Keuchhuſten 1, bg 1% 


4 


4 


4 


ungene 
ſchwindſucht 14, Lungen: und Luftröhrenentzündung 9, andere Krank⸗ A 
beiten der Athmungsorgane 12, alle übrigen Krankheiten 47, Selbſtmord 2, 
ommen in 


9 


4 


r. [Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom 16. bis 22ten 


October betrug die mittlere Temperatur 5,1, die 
Gr. C., die Höhe der Niederſchläge 10,53 mm. a nee 

== [Der Breslauer Bezirksvereins des preußiſchen Beamtenvereins] 
hält Sonnabend, den 29. d. M., Abends 8 Uhr, im 
Klaſſe des Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofes eine Quartalsverſammlung 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen geſchäftliche Mittheilungen, Vortrag 
über die Einrichtungen des preußiſchen 
purlotge des Staates für die Hinterbliebenen feiner Beamten und Frage 
aſten. 


Warteſaale zweiter 


höchſte 8,4, die niedrigſte 2,1 


\ 


4 
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Beamtenvereins, Vortrag über die 


0 


[Alfred Grünfeld] mußte feine vor einigen Tagen begonnene 


groper Concerttournee unterbrechen und nach Wien zurückkehren, wo er am 
o 


.d. M. in der aus Anlaß der Anweſenheit des Königs Humbert von 
Italien ſtattfindenden Hoffoiree mitwirkt. — Am 3. November concertirt er 


hier in Gemeinſchaft mit ſeinem Bruder Heinrich Grünfeld. Hierauf 


folgt eine 24 Concerte umfaſſende Tournee durch Deutſchland. Im Januar 


tritt Alfred Grünfeld eine große Concertreiſe nach Italien und Frank⸗ 
reich an. Für den Monat Stat 


Mai it er unter glänzenden Bedingungen in 


London engagirt. Im Auguſt geht er dann noch Amerika. Grünfeld er⸗ 


hält f 
zurück und gänzlich koſtenfreien Aufenthalt für die ganze Concertdauer. 


ür die Saiſon von 7 Monaten 25,000 Dollars, freie Reiſe hin und 


=] 


= [Der frühere Koppenwirth Friedrich Sommer] ijt, wie bereits 


mitgetheilt, am Montag im Alter von 82 Jahren geſtorben. Vielen aus⸗ 
wärtigen Touriſten in der Nähe und Ferne iſt er bekannt geweſen. Trotz 


ſeines hohen Alters immer noch friſch an Geiſt und Körper, hat er manchen 


A 


Jüngling in Aufnahme von Strapazen beſchämt. In Sturm und Schnee, 
Eis und Ungewitter iſt er öfters in tiefem Winter Freunden der Natur als 
Führer vorangeſchritten, denn das Rieſengebirge kannte er wie felten Je⸗ 
mand. Als früherer Wirth der Schneekoppen⸗Reſtauration hat er ſich ſtets 


) 


! 


zuvorkommend und freundlich bewährt und Manchem in der weiten Ferne 


iſt der alte Herr wohl noch in der Erinnerung. Durch Verkauf iſt die 

Reſtauration vor einigen Jahren in die Hände des Herrn Pohl über⸗ 

1 und hatte Herr Sommer ſeinen Ruheſitz in Petersdorf aufge⸗ 
agen. 


—pB—= [Bon der Oder. — Dampferverkehr. — Stapellauf] Nach 


einer ſo eben eingetroffenen telegraphiſchen Nachricht aus Ratibor iſt das 
Waſſer der Oder dort 
bereits 4 Fuß, das Waſſer ſteigt noch; auch das Waſſer der Neiſſe iſt im 
Steigen begriffen. Die Verladungen gehen pet noch flott, hauptſächlich 
wird Rapskuchen, Mehl, Zink, Zucker, Weizenſchaale und Malz verladen. — 
Der Dampfer „Chriſtian“ traf mit drei Schleppkähnen ein, welche am 
Priefertſchen Bollwerk ausladen. — Der Dampfer „Groß⸗Glogau“ traf 
ebenfalls mit drei Kähnen ein, welche am Carohof ausladen. Der Dampfer 


fuhr ſofort wieder zurück; auch der Dampfer „Kaiſer Wilhelm“ iſt wieder 


nach Stettin gefahren, um neue Schiffe zu holen. — Der Dampfer „Ga⸗ 
zelle“ paſſirte geſtern die hieſigen Schleuſen, um nach Ratibor zu fahren. 
— Geſtern wurde der Regierungsdampfer „Forelle“ von Stapel gelaſſen, 
es werden nunmehr noch Maſchine und Keſſel eingeſetzt werden. 


+ [Drei gefährliche Einbrecher,] welche in der letzten Zeit hier ſehr 
bedeutende Einbrüche ausgeführt haben, ſind durch die hieſige lee 
in den Perſonen der Arbeiter Robert Hoffmeifter, Max und Robert Weigt 
geſtern verhaftet worden. ae 

—p [Bier Perſonen verunglückt.] In der Dominial⸗Brennerei zu 
Krzyſchanowitz waren vorgeſtern Vormittags 10 Uhr die Arbeiter Auguſt 
Stirna, 54 Jahre alt, und Joſeph Nitſchke, 30 Jahre alt, dem Brenner, 
welcher die ſog. Lutterblaſe mit ordinärem Spiritus gefüllt hatte, bei den 
zur Abkochung des Spiritus erforderlichen Vorbereitungen behilflich. Wahr⸗ 


ſcheinlich in Folge der zu hohen Dampfſpannung, welche in der Blaſe 


herrſchte, wurde das kupferne Behältniß mit großer Gewalt auseinander⸗ 
getrieben und der ſiedend heiße Spiritus in den Räumen der Brennerei 
umhergeſchleudert. Hierbei erlitt der Arbeiter Auguſt Stirna eine Ver⸗ 
brennung beider Beine und der unteren Hälfte des Oberkörpers, Nitſchke 
ebenfalls ſchwere Verbrennungen an den genannten Körpertheilen, ſo daß 
die beiden Verunglückten, deren Leben in ernſter Gefahr ſchwebt, nach dem 
hieſigen Kranken⸗Inſtitut der Barmherzigen Brüder geſchafft werden mußten, 
wo ſie Aufnahme fanden. Außer den genannten beiden Arbeitern wurde 
der Brenner, ſowie deſſen Wirthſchafterin, die 21 Jahre alte Anna Neu⸗ 
bauer, durch die umhergeſchleuderten Spiritusmaſſen ſchwer verbrüht. 
Erſterer befindet ſich in ſeiner Wohnung, letztere in der hieſigen Diakoniſſen⸗ 
Anſtalt Bethanien in ärztlicher Behandlung. 


im langſamen Steigen begriffen, der Pegel zeigt 


—e [Aufnahme Verunglückter.] Der auf der Neuen Tauenzienſtraße 


wohnende Vorſchmied Auguſt H. war geſtern in den Maſchinenwerkſtätten 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn mit mehreren Arbeitern am Dampfhammer 
mit der Zerkleinerung eines großen Stückes Eiſen beſchäftigt. Bei dieſer 
Arbeit fiel das abgeſchlagene centnerſchwere Stück dem Schmied auf den 
linken Fuß und fügte ihm eine ſchwere Weichtheilwunde, complicirt mit 
Sehnenzerreißung, zu. — Am Sonntag Abend verunglückte der Arbeiter 
Eduard K. aus Kertſchütz im Kreiſe Neumarkt dadurch, daß ihm durch 
umherſpritzende Syrupmaſſe in einer Zuckerſiederei der rechte Arm und der 
linke Fuß erheblich verbrannt wurden. — In Folge eines Sturzes vom 
Wagen wurde der 15 Jahre alte Arbeiter Herrmann W. aus Steine, Kreis 
Breslau, überfahren und am Kopfe nicht unbedeutend verletzt. — Als der 
Arbeiter Auguſt B. aus Hartlieb in der verfloſſenen Nacht in der Kletten⸗ 
dorfer Fabrik ſeine Arbeit verſah, wurde er von dem heraufgezogenen Fahr⸗ 
ſtuhle erfaßt und derartig ins Geſicht geſchlagen, daß dem Unglücklichen die 
Naſe faſt vollſtändig abgeriſſen wurde. — Alle dieſe Verunglückten befinden 
ſich im hieſigen Kranken⸗Inſtitut der Barmherzigen Brüder in Pflege und 
ärztlicher Behandlung. 

+ [Bermist] wird ſeit dem 24. d. Mts. die 24 Jahre alte unverehe⸗ 
lichte Schneiderin Marie Pinkowsky, bisher Schmiedebrücke Nr. 40 beim 
Schneidermeiſter Willarſch wohnend. Dieſelbe hat blondes Haar, iſt von 
mittlerer Statur und trägt ſchwarzes Kleid, ſchwarzen Filzhut, geſtreiftes 
Umſchlagetuch und ſchwarze Ledergamaſchen. 

+ [Verhaftet] wurde ein Schriftſetzer wegen Unfugs, ein Buchhalter 
wegen Exceſſes, zwei unverehelichte Frauensperſonen, fünf Arbeiter, ein 
Bäcker, ein Zimmergeſell und ein Schulknabe wegen Diebſtahls, ein Stein⸗ 
ſetzer wegen Diebſtahls, außerdem noch ein Bettler, zehn Arbeitsſcheue und 
Vagabunden, ſowie drei proſtituirte Dirnen. 

+ [Polizeiliche Meldungen.] Geſtohlen wurde einem Haushälter am 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe aus unverſchloſſener Wohnſtube eine ſilberne 
Cylinderuhr mit Goldrand und der Fabriknummer 11,440, einem Kaufmann 
aus dem Keller feines Grundstücks anf der Langen Gaffe ca. drei Centner 
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Erhebung des 


melde in der am 22. d. 


+ 


Kupferbleche, einem Maurer auf der Seitengaſſe ein Paar neue rindslederne 


Halbſtiefeln und ein ſchwarzer Ueberzieher, einer Frau auf der Mehlgaſſe 


6 Pfund Bettfedern. — Abhanden kam hier einem Gutspächter aus dem 


Polniſch⸗Wartenberger Kreiſe ein türkiſches Umſchlagetuch. — Gefunden 
wurde geſtern auf der Albrechtsſtraße vom Kaſſendiener Reinhold Nitſchke, 


Roſenthalerſtraße 7, ein Primawechſel über 3296 Mark 40 Pf 


ch. Görlitz, 26. Oct. [Bürgerrechtsgeld.] Die Frage, ob die 
ürgerrechtsgeldes in Görlitz beibehalten werden ſoll, iſt 
neuerdings Gegenſtand der Berathung im Magiſtrat geweſen. Mit Rück⸗ 
ſicht auf das bedeutende Vermögen der Stadt und die zahlreichen großen 


Annehmlichkeiten und Vortheile, welche den Einwohnern der Stadt unent⸗ 
geltlich geboten werden, hat der Magiſtrat den Beſchluß gefaßt, an der 


Zahlung des Bürgerrechtsgeldes feſtzuhalten, jedoch mit Rückſicht auf § 5 
und 4d der Städteordnung von 1853, da Görlitz jetzt über 50,000 Ein: 
wohner hat (die Zahl 51,000 iſt bereits überſchritten,, zum Erwerbe des 
Bürgerrechts ein Einkommen von mindeſtens 900 Mark zu verlangen. 
Dadurch würden diejenigen Einwohner, welche ein geringeres Einkommen 
haben, von der Zahlung des Bürgerrechtsgeldes befreit ſein, wenn ſie nicht 
etwa nach § 5 Nr. 2a und b des Geſetzes das Bürgerrecht erwerben. Bisher 
waren 750 Mark die Grenze. Der Magiſtrat hat nun vorgeſchlagen, die 


Abgabe in drei Abſtufungen zu erheben und zwar Mt pte von 30 M. für 


ein Einkommen von 900 bis 1499 M., in Höhe von 45 M. bei Einkommen 


von 1500 bis 3599 M., in Höhe von 60 M. bei höheren Einkommen. In 


der Localpreſſe wird die Anſicht vertreten, daß es am zweckmäßigſten ſei, 
das Bürgerrechtsgeld ganz abzuſchaffen; doch dürfte dieſelbe Anſicht in der 
Stadtverordnetenberſammlung ſchwerlich getheilt werden. ö 


Steinau, 26. Oct. [Bazar. — Gutsverkauf. — Stadtver⸗ 


ordnetenwahl.] Im Laufe des heutigen und geſtrigen Tages wurde hier 
im Saale des Gaſthofs „zur goldenen Krone“ der 


10 bee al fond für 5 
abgehalten, welcher nicht nur überaus reichlich beſchickt, ſondern auch duper 
1 beſucht worden. Die Einnahme am erſten Tage ſoll über 3000 M. 
etragen haben. — Die im hieſigen Kreiſe gelegene Herrſchaft Radſchütz, 
wozu noch die Gemarkungen Züchen, Irſingen, Herrnlauerſitz und Alexan⸗ 
derhof gehören, iſt in dieſen Tagen für den Kaufpreis von 15,000,000 M. 


7 


in anderen Beſitz übergegangen. Verkäufer iſt Herr von Bogen⸗Radt⸗ 


ſchütz, Käufer Freiherr von Wolf⸗Meiningen. — An Stelle des von hier 


verzogenen Kreis⸗Steuer⸗Einnehmers Herrn Fiſcher wurde in dem für heut 
anberaumten Wahltermin von den Wählern der erſten Abtheilung Herr 
Apotheker Hoffſchildt zum Stadtverordneten gewählt. 


8. Waldenburg, 26. October. [Auflöſung des Rettungshaus⸗ 
vereins] Im Nasa wenten e mit der projectirten Errichtung eines 
Rettungs⸗ und Waiſenhauſes für den Kreis Waldenburg ſtehen die Beſchlüſſe, 
M. im Stadtverordnetenſitzungsſaale hierſelbſt unter 
Vorſitz des Gerichtsraths a. D. Treutler abgehaltenen außerordentlichen 
Generalverſammlung des hieſigen Rettungshausvereins gefaßt wurden. 
Nachdem der Vorſitzende auf den einzigen Gegenſtand der Tagesordnung: „Ent⸗ 
gegennahme der Vorſchläge des Directoriums über Auflöſung des Vereins 
und Uebertragung des aufgeſammelten Vermögens auf den Kreis Walden⸗ 
burg, reſp. Beſchlußfaſſung darüber“ aufmerkſam gemacht und im Anſchluß 
hieran eine eingehende Discuſſion ſtattgefunden hatte, wurde von der Ge: 
neralverſammlung Folgendes beſchloſſen: Der unter dem 20. September 1856 
in Wirkſamkeit getretene Verein zur Gründung und Erhaltung eines Ret⸗ 


tungshauſes für den Kreis Waldenburg wird, dem Antrage des königlichen 


Landraths Dr. v. Bitter entſprechend, am 1. Januar 1882 aufgelöſt und 


das aufgeſammelte Vermögen (25,150 M.) dem Kreiſe an Begründung 


eines Rettungshauſes für den Kreis Waldenburg unter folgenden Bedin⸗ 
gungen überwieſen: 1) Die Ueberweiſung exfolgt in der Form einer Stif⸗ 
tung, und muß in der darüber zu vereinbarenden Urkunde ausdrücklich 
ausgeſprochen ſein, daß das zu überweiſende Capital als Stiftungsvermögen 
conſervirt werden muß und nur der Zinſenertrag zur Unterbringung und 
Erziehung verwahrloſter oder der Verwahrloſung 20 8 Kinder, oder 
bilfsbedürftiger Waiſen verwendet werden darf. 2) Die Verwaltung und 
Leitung der Anſtalt wird einem durch den Kreistag zu wählenden Curato⸗ 
rium übertragen und dem Magiſtrat von Waldenburg das Recht zuerkannt, 
in daſſelbe ein vollberechtigtes Mitglied zu deputiren. 3) Die unter der 


Oberauſſicht des Kreiſes ſtehende Anſtalt tritt in die Verpflichtung ein, 


deren Erfüllung dem Verein zur Zeit obliegt. Die jetzt in der Pflege des 
Vereins befindlichen Kinder ſollen in den Familien, in denen ſie zur Zeit 
Untergebracht ſind, auch in der Folge belaſſen werden; das Curatorium ſoll 


jedoch berechtigt fein, im Intereſſe der Kinder ſelbſt, oder aus berechtigten 


Gründen, welche den Zielen und Zwecken der zu begründenden Anſtalt ent⸗ 
ſprechen, die Kinder entweder in die Anſtalt ſelbſt ſelbſt aufzunehmen oder 
in anderen Familien unterzubringen. Principaliter ſollen die neu aufzu⸗ 
nehmenden Pfleglinge zwar in dem projectirten Rettungshauſe aufgenom⸗ 
men werden, das Curatorium ſoll jedoch berechtigt und verpflichtet ſein, be⸗ 
ſonders wenn es ſich um Unterbringung von Waiſen bezw. um Kinder 
handelt, welche noch nicht verwahrloſt ſind, deren Unterbringung in Familien, 
wie bisher, zu veranlaſſen. 4) Als Gegenleiſtung für das zu überweiſende 
Capital übernimmt der Kreis die Verpflichtung, 6 Freiſtellen zu etabliren 
refp. 6 Pfleglinge in dem unter feiner Aufſicht ſtehenden Rettungshauſe 
aufzunehmen und zu verpflegen, oder deren Unterbringung in Familien für 
Rechnung deſſelben zu bewirken. Die Beſetzung dieſer Freiſtellen wird in 
der Weiſe geregelt, daß 3 derſelben durch den Magiſtrat zu Waldenburg 
und 3 durch den Kreisausſchuß vergeben werden. 5) Bei einer Auflöſung 
des neu zu gründenden Rettungshauſes, oder bei Uebernahme der Anſtalt 
durch den Staat oder die Provinz wird das Stiftungscapital unverkürzt 
zurückgezahlt, und ſoll der Kreisausſchuß in Waldenburg mit dem Magiſtrat 
u Waldenburg verpflichtet ſein, einen neuen Rettungshausverein auf der 
Baſis der Statuten vom 19. Mai 1856 zu begründen. — Vor Schluß der 
Verſammlung ergriff Landrath Dr. von Bitter das Wort, wies auf die 


große Tragweite der eben gefaßten Beſchlüſſe hin und ſprach den Männern, 


welche an der Spitze des Vereins geſtanden, ſowie dem derzeitigen Vor⸗ 
ſitzenden, Gerichtsrath Treutler, für die ſtets bereite Förderung der 
Vereinsintereſſen den wärmſten Dank aus. 


O Trebnitz, 26. October. [Männergeſangperein.] Der ſeit 34 
Jahren beſtehende Männergeſangverein „Concordia“ hielt vor einigen Tagen 
ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab, in welcher der Vereins⸗Diri⸗ 


gent, Herr Cantor Starck, den Jahresbericht erſtattete. Die Kaſſenver⸗ 


hältniſſe legte der Vereinsrendant, Herr Kreisſecretär Zickler, dar. Die 
schließlich vorgenommene Neuwahl des Vorſtandes ergab die einſtimmige 
Wiederwahl der Herren Starck, Zickler und Weigt, während an Stelle 


des durch den Weggang von hier aus dem Vorſtande geſchiedenen Herrn 
Ober ⸗Steuercontroleurs Bergmann 


Herr Poſtſecretär Köhler zum zweiten 
Beiſitzer gewählt wurde. Das Stiftungsfeſt gedenkt der Verein am 12ten 
November in Göbel's Hotel in üblicher Weiſe zu begehen. 


= Gnadenfeld, 26. October. [Landwirthſchaftlicher Verein.] 
Es iſt ein landwirthſchaftlicher Ruſticalverein zu Gnadenfeld, zugleich für 
deſſen Umgegend, gegründet worden. Vor Kurzem conſtituirte ſich dieſer 
Verein. In den Vorſtand wurden einſtimmig gewählt: Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer Lieb auf Militſch als Vorſitzender, Herr Gutsbeſitzer Brylka zu 
Autiſchkau als erſter Stellvertreter, Herr Generalbevollmächtigter Blumen⸗ 
thal zu Gnadenfeld als zweiter Stellvertreter, Herr Secretär Markefka 
daſelbſt als Schriftführer und Herr Vorſteher Braun daſelbſt als Rendant. 
Dieſer Verein hat ſich zum Zweck geſtellt: Förderung der Landwirthſchaft 
nebſt den mit denſelben verwandten Gewerben, nach allen Seiten und allen 
ihren Theilen. Der Verein hat ſeinen weſentlichen Sitz zwar in Gnaden⸗ 
feld, wird aber, um das Intereſſe für ſeine Beſtrebungen thunlichſt bei 
vielen, auch den kleineren Landwirthen, zu beleben, von Zeit zu Zeit Wan⸗ 
derungen an andere beliebige Orte unternehmen, Landwirkhſchaften be⸗ 
ſichtigen, Vorträge halten, Geräthſchaften, Erzeugniſſe ꝛc. vorlegen und dgl. 
mehr. Die ordentlichen Vereinsverſammlungen finden nach Ermeſſen des 
Vorſtandes alle ein bis zwei Monate in der Regel in Gnadenfeld ſtatt. 
Jedes Mitglied hat außer dem Stimmrechte die Befugniß und die Ver⸗ 
pflichtung, durch geeignete Mittheilungen, Fragen, Vorkräge, Verſuche, Vor⸗ 
legung von geeigneten Gegenſtänden und ſonſt für die Zwecke des Vereins 
nach Kräften mitzuwirken und hat dafür auch Antheil und Anſpruch an 
den Vortheilen, welche der Verein bietet. / 


r. Namslau, 26. October. [Die neuen Bahnprojecte.] Ueber 
die den hieſigen Kreis berührenden neuen Bahnprojecte liegen nunmehr 
folgende authentiſche Mittheilungen vor. A. Für die Bahnlinie Kempen 
Namslau— Brieg —Strehlen—-Reichenbach—Neurode find am 20. d. M. die 
Vorarbeiten beendet worden, es wird zur weiteren Beſchlußfaſſung in dieſer 
Angelegenheit in der nächſten Zeit in Breslau eine Comiteſitzung ab⸗ 
gehalten werden. Innerhalb des dieſſeitigen Kreiſes iſt für dieſe Bahn 
folgende Linie feſtgeſtellt worden: Die Bahn tritt 2,5 Kilometer nordöſtlich 
vom Dorfe Droſchkau aus dem Schildberger in den Namslauer Kreis ein 
und erhält 0,5 Kilometer öſtlich des Dorfes Droſchkau, bei Friederikenhof, 
eine Halteſtelle. Demnächſt durchſchneidet die Bahn 1,5 Kilometer weſtlich 
Dörnberg die öſtliche Ecke des königlichen Forſtes und geht in beinahe 


‘ 
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ſchnurgrader Linie bis zu dem nahezu 6 Kilometer von Friederikenhof be⸗ 


legenen Bahnhofe der Stadt Reichthal, welcher in die Mitte zwiſchen Reich⸗ 
thal und das große Dorf Glauſche auf Glauſcher Terrain zu liegen kommt 
und von jedem dieſer Orte nicht ganz 1 Kilometer entfernt ijt. In ihrer 
Fortſetzung erhält die Bahn, die auch weiterhin eine ſüdſüdweſtliche Rich⸗ 
tung beibehält, 4 Kilometer von Reichthal entfernt eine Halteſtelle bei dem 
der Herrſchaft Kaulwitz (Graf Henckel von Donnersmarck) gehörigen Vor⸗ 
werk Neuhof, 1,5 Kilometer öſtlich Kaulwitz, die gleichzeitig für die etwa 
gleich weit entfernten bedeutenden Dominien Buchelsdorf, Belmsdorf und 
Scoriſchau beſtimmt ijt Die Bahn läßt demnächſt Michelsdorf weſtlich 
liegen und erreicht, nachdem ſie zwiſchen Giesdorf und Böhmwiltz die 
Namslau⸗Kreuzburger Chauſſee gekreuzt hat, in einem bedeutenden Bozen, 
nachdem fie 1,5 Kilometer parallel mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn ge 
laufen, mit 8,5 Kilometer Entfernung von Neuhof den Bahnhof Namslau. 
Die Richtung der Bahn iſt demnächſt eine beinahe vollſtändig ſüdliche mit 
einer geringen Steigung nach Weſten; 3,5 Kilometer ſüdlich Namslau, 
beim Dorfe Polniſch⸗Marchwitz, iſt eine Halteſtelle projectirt. — Die Bahn 
läßt weiterhin Neumarchwitz und Grüneiche öſtlich liegen, durchſchneidet 
einen Theil des Minkowskier Waldes und erhält 7 Kilometer ſüdlich 
Polniſch⸗Marchwitz, bei Colonie Heſſenſtein, eine namentlich für die Ort⸗ 
ſchaften Laube und Minkowski, welche beziehentlich 1 und 2 Kilometer 
öſtlich, beziehungsweiſe weſtlich von Heſſenſtein abliegen, beſtimmte Halte: 
ſtelle. Bei Neuſorge verläßt hierauf die Bahn den dieſſeitigen Kreis, um 
in den Brieger Kreis überzutreten, in welchem der 6 Kilom. ſüdlich Heſſen⸗ 
ſtein belegene Bahnhof Mangſchütz noch von Wichtigkeit für die im hieſigen 
Kreiſe belegenen großen Ortſchaften Bankwitz und Gühlchen iſt. B. Bezüg⸗ 


lich des zweiten Bahnprojects Namslau—Carlsruhe —Königshuld Oppeln] R 


beziehungsweiſe Malapane iſt Seitens der ſtaatlichen Behörden die Geneh⸗ 
migung zur Vornahme der generellen Vorarbeiten ertheilt worden. 


r. Namslau, 27. Oetbr. [Zum Leſchner'ſchen Raubmorde. — 
Verbranntes Kind.] In Folge Anordnung der Staatsanwaltſchaft zu 
Liegnitz hat ſich die Gaſtwirthin, bei welcher der Leſchner'ſchen Raubmörder 
unmittelbar nach der Tbat ein Nachtguartier begehrte und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit die dem Leſchner geraubten Sachen zum Verkauf aushot, hierher 
begeben, und es iſt ihr hier ebe der That verdächtige Individuum 
vorgeſtellt worden, welches — ſiehe Nr. 492 der „Breslauer Zeitung“ — 
durch den Gendarm Göppert vor einigen Tagen in Reichthal feſtgenommen 
und hier eingeliefert worden iſt. Die betreffende Gaſtwirthin hat in der 
ihr vorgeſtellten Perſon jedoch den oben erwähnten Verbrecher nicht wieder 
zu erkennen vermocht und wird jedenfalls zum Zweck der Confrontation 
auch noch nach Dhlau reifen müſſen, um den dort durch Vermittelung des 
Viehhändlers Laugwitz zur Haft gebrachten Mann zu recognosciren, der, 
wie hier erzählt wird, den Leſchner'ſchen Raubmord bereits eingeſtanden 
haben ſoll. — Am Sonnabend Nachmittag, während die Frau Bauerguts⸗ 
beſitzer Wasner in Deutſchmarchwitz, hieſigen Kreiſes, bei dem im Garten 
ſtehenden Backofen beſchäftigt war, ſpielten deren zwei Kinder von vier und 
drei Jahren unter Aufſicht eines etwa achtjährigen Kindermädchens, welches 
ein drittes kleines Kind auf dem Arme trug, damit, daß ſie Hobelſpähne, 
die ſie ſich von einem Stellmacher geholt, im Ofen anzündeten und ver⸗ 
brannten. Plötzlich fing die Schürze des 10 ionen Kindes Feuer. In 
der Angſt warf das die Kinder beaufſichtigende Mädchen das kleine Kind in 
die Wiege und rannte nach dem Backofen, um die Frau Wasner herbeizu⸗ 
holen. Als dieſe zu ihrem brennenden Kinde kam, hatte dieſes, insbeſondere 
im Geſicht, ſchon ſo erhebliche Brandwunden erlitten, daß es bereits am 
folgenden Sonntag früh ſeinen ſchweren Leiden erlag. A 


a Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


a, [Reichsgerichts⸗Entſcheidung.] Ein mehrjähriger Proceß zwiſchen 
der Stadtgemeinde Berlin und dem preußiſchen Stempelfiscus 
wegen der Höhe des von der Stadtgemeinde zu zahlenden Kaufſtempels für 
die Erwerbung der Berliner Batic rwerke bon der englifden Waſſer⸗ 
werke⸗Geſellſchaft im Jahre 1873 für 8,375,000 Thlr. iſt vom Reichsgericht, 
IV. Civilſenat, durch Erkenntniß vom 6. October 1881 zu Gunſten der 
Stadtgemeinde — es handelte ſich dabei um 139,500 Mark zu viel erhobe⸗ 
nen Stempels — entſchieden worden. Die Berlin⸗Waterworks⸗Company 
verkaufte im Jahre 1873 ihr Waſſerwerk mit ſämmtlichen Leitungen und 
Zubehör an die Stadtgemeinde Berlin für den Preis von 8,375,000 Thlr., 
worin zugleich die auf 4,615,000 Thlr. berechnete Entſchädigung der Gee 
ſellſchaft für die ihr vom 1. Juli 1873 bis 1. Juli 1881 entgehende Di- 
vidende enthalten war. Bei der Erlegung des Kaufſtempels wollte die 
Stadtgemeinde den Immobilienſtempel nur von derjenigen Summe zahlen, 
welche für die gekauften Realitäten gezahlt worden, unter Ausſchluß alſo 
der 4,615,000 Thlr. gezahlter Dividenden⸗Entſchädigung, wogegen der Fiscus 
den Kaufſtempel von der ganzen an die Waterworks⸗Company gezahlten 
Summe (8,375,000 Thlr.) beanſpruchte. Magiſtrat zahlte den vom Fiscus 
beanſpruchten Stempel unter Vorbehalt und klagte ſodann auf Rückerſtat⸗ 
tung des zu viel gezahlten Stempels im Betrage von 139,483 M. 50 Pf. 
Das Kammergericht verurtheilte den Fiscus nach dem Klageantrage, indem 
es annahm, daß in dem Kaufpertrage vom Jahre 1873 zwei Geſchäfte ent: 
halten ſeien, nämlich die käufliche Ueherlaſſung der Immobilien und Mo: 
bilien des Berliner Waſſerwerks nebſt Zubehör, und außerdem die Fixirung 
und Ablöſung des der Verkäuferin bis zum 1. Juli 1881 verliehenen Pri⸗ 
vilegs des ausſchließlichen Betriebes, welches an den Beſitz beſtimmter 
Grundſtücke nicht 1 5 0 ſei, ſondern einen perſönlichen Charakter habe 
und die im § 10 Nr. 3 des Vertrages berechnete Entſchädigung ſich nicht 
als Aequivalent für die Ueberlaſſung der Realitäten, ſondern als eine 
Vergütung dafür darſtellt, daß die Verkäuferin durch Aufgabe ihres Pri⸗ 
vilegs der Käuferin die Möglichkeit gewährte, die Waſſerwerke ſchon vom 
Jahre 1873 an nutzbur zu machen. Die Nichtigkeitsbeſchwerde des Fiscus 
wurde vom Reichsgericht zurückgewiefen. 

a. [Reichsgerichts⸗Entſcheidung.] Die Klage aus einem formrichtig 
ausgeſtellten und zeit⸗ und formgerecht proteſtirten Wechſel im gewöhn⸗ 
lichen und nicht im Urkunden⸗ und Wechſel⸗Proceß hat nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, V. Civilſenats, vom 8. October 1881 nicht den Verluſt 
der Eigenartigkeit des Wechſelanſpruchs zur Folge. „Der Wechſel iſt form⸗ 
richtig ausgeſtellt und zeit⸗ und formgerecht proteſtirt. Art. 41, 92 der 
Allg. D. Wechſelordnung. Die Klage iſt zwar nicht im Urkunden⸗ und 
Wechſelproceſſe angeſtellt (§ 567 der Civilproceßordnung), allein von dieſer 
Proceßform iſt nicht die Eigenartigkeit des Wechſelanſpruches abhängig.“ 
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Handel, Induſtrie 2c. 


© Breslau, 27. Oct. [Von der Börſe.] Die Courſe ſetzten anfangs 
bei animirter Haltung die geſtern begonnene ſteigende Bewegung fort. Der 
Verkehr, bis zum Schluſſe namentlich für Oeſterr. Creditactien, recht leb⸗ 
haft, wurde an der Nachbörſe geringer, als die Stimmung ſich weſentlich 
abſchwächte. 

Ultimo-Courfe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. ——, 
Oberſchleſiſche A, C, D u. E 244—245—244 bez., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗ 
Actien —.—, Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritätsactien —,—, Galizier 
—,—, Lombarden ——, Franzoſen ——, Rumänier ——, Oeſterreich. 
Goldrente —,—, do. Silberrente —,—, do. Papierrente ——, do. 5proc. 
Papierrente —,—, do. 60er Looſe ——, Ungariſche 4proc. Goldrente 
——, do. 6proc. Goldrente ——, do. Papierrente —.—, Ruſſiſche 
1877er Auleide ——, do. Orient⸗Anleihe I ——, do. II ——, do. III 


—.— Breslauer Discontobank —,—, do. Wechslerbank ——, Schleſiſcher 


Bankverein ——, do. Bodencredit —.—, Oeſterr. Creditactien 635 —638 
bis 635,50 bez. u. Br., Laurabütte 123,50 6550 bez. u. Br., Oeſterr. 
Noten ——, Ruſſ. Noten 218,50 bez. u. Br., 1880er Ruſſen ——, 
Schleſiſche Immobilien⸗Actien —,—, Donnersmarckhütte⸗Actien —— 
Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf⸗Actien —,—, Poln. Liquidations⸗Pfand⸗ 
briefe ——, Disconto⸗Commandit —.—. 

Courſe per ultimo November: Oeſterr. Creditactien 639—641—638 
bez. u. Br., Oberſchleſiſche Eiſenbahnactien 245,75—246,25—246—245 50 
bez., Laurahütteactien 124— 124,25 bez. u. Gd., 1880er Ruſſen 74,50 —74,75 
bis 74,50 bez., Orient⸗Anl. II 60,50 60,65 — 60,50 bez., Orientanleihe III 
60,30 bez., Ruſſ. Noten 219 bez. u. Br. 


Breslau, 27. October. Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (per 1000 Kilogr.) ruhig, gef. 1000 Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine — —, per October 182 Mark bez. u. Br., October⸗November 
1 1 Br., November⸗December 171,50 Mark Br., April⸗Mai 172 
Mark Br. 

Weizen (per 1000 Mgr) gek. — Ctr., per lauf. Monat 223 Mark Br. 


Hafer (per 1000 Kilogr.) get. 500 Ctr., abgelaufene Kündigung gez 
Bi Monat 145 Mark Go., October-November os ein 
ee 1 a der) ger re 1 i 
aps (per ilogr.) gef. — Ctr., per lauf. Mo > 
Br., 257 Mark Gd. nein Mark 
Rüböl (per 100 Kilogr) unverändert, gef. — Ctr., loco 5459 Mark 
Br. per October 54 Mark Br., October-November 54 Mark Br., Novem alk 
December 54 Mark Br., December⸗Januar 54,50 Mark Br., April e 
55,50 Mark Br. Mai 
Spiritus (per 100 Liter à 100 pCt.) matter, gek. 15,000 Liter, 
October 50 80—51,00 Mark bez., October⸗November 50,50 Mark Br., 20 
bember-December 50 Mark Gd., December⸗Januar 50 Mark Go., Janes 
Fin 50 — Mart, Februar⸗März — Mart, März⸗April — Mark, Apa 
ai 50,80 Mark Gd., 51 Mark Br., Mai⸗Junf 51,30 Mark Br. Pk 
Zink feſt. Byers Die Börſen⸗Commiſſion. 
f m e für den 28. October. } 
Roggen 182, — Mark, Weizen 223, —, Hafer 145, —, Raps 260, _ 
Rüböl 54, —, Petroleum —, —, Spiritus 51, 00. fei) 
Breslau, 27. October. Preiſe der Cerealien. 


Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 109 


gute mittlere geringe Wann 
. e af Bäder aig, 
Weizen, weißer... 22 90 2270 22 40 2190 22149 0 
Weizen, gelber .. 2230 2210 21 80 2150 21 — 20% 
Roggen 183) 18 10 17 90 17 70 17 50 7% 
Gerſteee. 16 30 15 50 15 — 14 70 14 20 1% 
Hafer. 14 90. 14 60 14 40 14 10 13 90 13 70 
Erbſen tetteees 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16g 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
ro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
feine mittlere ord. Waare. 
a ye A § 
Nas 25 30 24 30 3 & 
Winter⸗Rübſen . 24 30 23 30 21 
Sommer⸗Rübſen 24 50 23 — 22 
Dotter 22 50 22 25 21 
Schlaglein .. 25 50 24 — 21 50 
do. galiz. 24 — 22 50 21 50° 


Hanffaat ........ 48 — 17 — — Sa 
; Kartoffeln pro 2 Liter 0,08—0,10—0,12 M. om 


Breslau, 27. Oct. [Hypothefen- und Grundſtück⸗Bericht toy 
Carl Friedländer, Ring 58.] Während das Hypothefengefhäft iq 
bergangener Woche recht ruhig war, fanden im Grundittid-Geldat nist 
unbedeutende Umſätze ſtatt, von denen hauptſächlich comfortable Häuſer iy 
den beliebteren Straßen der Schweidnitzer Vorſtadt und der daran grenzen 
den Stadtviertel berührt wurden. Bezüglich der Preiſe ließen es die Yue 
käufer meiſtentheils an Entgegenkommen nicht fehlen, dafür wurden bon) 
den Käufern auch beträchtliche Baar⸗Anzahlungen geleiſtet. Zur Zwangs, 
Verſteigerung gelangen im Monat November 7 bebaute und 11 unbebaue 
zuſammen 18 Grundſtücke. ö ie 


O Sprottau, 26. Detbr. [Wochenmarkt.] Wegen der auf morgen 
anberaumten Wahl zum Reichstage wurde der ſonſt an jedem Donnerstage 
ſtattfindende Wochenmarkt heute abgehalten. Der Wochenmarkt war, wie 
immer, wenn eine Verlegung deſſelben ſtattfindet, ſchwach beſucht. Für die 
Cerealien, ſowie für Erbſen, Kartoffeln und Heu blieben die vorigen Woden: 
marktsprieſe unverändert. Es wurden gezahlt pro 100 Klgr. Weizen 21,76 
bis 20,88 M., Roggen 18,46 bis 17,86 M., Gerſte 15,34—15 M., Hate 
15—14 M., Erbſen 21,12 bis 20 M. — Für 50 Klgr. Kartoffeln betrug der 
Preis 2 Mark, 50 Klgr. Heu wurden mit 3,50—2,50 Mark bezahlt. Daz 
Stroh ſtieg wiederum im Preife und zwar pro 600 Mgr. um 1 M. der 
Preis betrug 28—26 Mark. Für Butter und Eier wurden ebenfalls höher 
Preiſe gefordert. Butter, ½ Klar., wurde mit 1,15—1,05 M. bezahlt; die 
Mandel Eier koſtete 0,90—0,80 M. — Auch während der letzten Woche war 
pie ung vorherrſchend regneriſch, Oſt⸗ und Nordoſtwinde bor, 

errſchend. an, 


§ Frankenftein, 26. Oct. [Producten aaa Der heutige Boden: 
markt zeigte reichliche Zufuhr ſämmtlicher Getreideſorten und gingen die 
Preiſe durchweg gegen die der Vorwoche zum Theil nicht unweſentlich zurück, 
Nach amtlichen Notirungen bezahlte man: Weizen mit 19,10—21—22,80 
M., Roggen mit 16,90 —17,40—18 M., Gerſte mit 14,30 —14,60 150 M., 
Hafer mit 12,60 —13,20—13,70 M., Erbſen mit 16,80 Mark, Kartoffeln mit 
3,25 Mark, Heu mit 5,75 Mark, Stroh mit 3,50 Mark pro 100 Kilogramm, 
Butter (1 Kar.) mit 2,20 Mark und Eier (das Schoch mit 2,80 Mark. = 
Witterung: Täglich Regen. ies 


Cz. S. [Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Weizenſtärke 
vom 19. bis 26. October.] Die Kartoffelernte ſchreitet in Folge der um 
beſtändigen Witterung und der Menge der Knollen nur langſam vorwartz, 
Der Stärkegehalt wird von ſämmtlichen Stärkefabriken, welche ihren Be 
darf voll gedeckt haben, ſehr gelobt. Die Preiſe gingen auf 28 —30 Ma 
pro 1200 Kilo zurück. — Die meiſten Kartoffelfabrikate haben im heuligen 
Berichtsabſchnitt weiter im Werthe nachgegeben, dadurch aber Käufer auf 
den Markt gebracht, welche unter anderen Umſtänden fern geblieben wär 
Es find in Folge deſſen auch beſſere Umſätze als ſeit langer Zeit zu ber 
zeichnen, an denen auch England durch directe Ordres participirte. Det 
Hamburger Markt fährt in feiner Baiſſebewegung und ſyſtematiſchen Herne 
drückung der Preiſe fort und untergräbt dadurch eine jede Regung zu elner 
Werthbeſſerung. Man notirte daſelbſt für Prima⸗Stärke und Mehl per 
November-Mar-Lieferung 24½— 24% M frei dort, während die Preile det 
Inlandes in faſt gleicher Höhe ſtehen, nämlich auf 23½ —25½ M. ab 
pommerſchen, poſenſchen und ſchleſiſchen Stationen, feinſte Kartoffeln 
abekmals billiger, da hieſige Fabriken, welche diefelbe verarbeiteten, nich 
kaufsgeneigt waren, dagegen wurden große Poſten von einer hieſigen Firm 
gum wede des Exports aufgenommen. i i 


T 


c a Wir notiren: Karkoffelſſhrſ 
euchte reingewaſchene in Käufers Säcken mit 2½ pCt. Tara, October 12 
Oetbr.⸗December 12,80 M., Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, pro 
26 Mark, October⸗December 25,50 M., do. ohne Centrifuge, prompt 2 bi 
25 M., IIa prompt 21—23 Mark. — Kartoffelmehl, hochfein, prom 
27—29 Mark, Ia prompt 26,50 M., Detbr.:Dechr. 20 M., IIa prompt? 
bis 24 M. — Syrup, Capilair, prompt 30—30,50 Mark, October-Decembt 
30 M., do. für ER 31,50—32 Mark, October-December 31,50 Mey I 
gelb prompt, 26 M., October-December 26 Mark. — Weizenſtärke im 
bei etwas ermäßigten Preiſen guten Abſatz. Wir notiren: Ia groß 
Pafewalter 49,50 Mark, do. ſchleſiſche und Halleſche 48,50 Mark, do. Mil 
ſtückge 42—44,50 M., Schabeſtärke 37—39 M., Neisſtückenſtärke 1500 
49 M., Reisſtrahlenſtärke 53 bis 57 Mark. — Preiſe per 100 Kilo mil 
Kaſſe frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilo. | 


[Bismarkfütte.] Die Bilanz pro 30. Juni 1881 befindet ſih N 
Inſeratentheil. } 


5 


Coneurs⸗Eröffnungen. 


Ueber das Vermögen des Handelsmannes Auguſt Schubert zu N 
dorf, Kreis Waldenburg. Concurs⸗Verwalter: Kaufmann Hugo Ga 
Waldenburg. Termin: 22. November. 


Glogau, 25. Oct. Die Glogauer Oderbrücke paſſirten folgende Salt 
Am 22. October: Dampfer „Glogau“, Steuermann Gottlieb Stein, 0 
Schleppkähnen Aug. Leuschner, Heinr. Kuſche von Stettin mit Gütern n 
Breslau; am 24. October: Gottl. Menke von Hamburg mit Petroleum ih 
Breslau, Dampfer „Chriſtian“ mit drei Schleppkähnen von Stettin 1 
Gütern nach Breslau, Gottl. Zimmermann von Wilkau mit Kartoffeln N 
Glogau; am 25. October: Aug. Furchner von Glogau leer nach NM 
Wilh. Frunzke und Herm. Miedeck von Glogau mit Kohlen nach 8110 
Dampfer „Breslau“, Wilh. Jenſch und Paul Menz von Stettin mit Gül 
nach Breslau. 


lh 


er 


Schifffahrtsliſten. 

Stettiner Oberbaumliſte. 25. Oct. Schiffer Bähr von Breslau 
Ordre mit 80 W. Gerite. Stephan don do. do. mit 75 W. do. Lohr 
do. an H. Witt mit 50 W. do. Klage von Kroſſen an Gebr. Linde 
mit 78 W. een Lange von Polen an A. Gramke mit 70 W. 
— Unterbaumliſte. Pauly von Stralfund mit H. Wegner mit 
Gerſte. Schröder von Anclam zum Verkauf mit 14½ W. Roggen. 
von Uſedom mit Winkelſeſſer mit 3 W. Weizen, 14 W. Bohnen. hr 

Swinemünder Einfuhrliſte. Stockholm und Königsberg: % 
Beiſe. Emil Aron 108 Sack Leinſamen. R. Bergemann 79 Sack Bo 
Walzmühle 1 Partie Weizen. 


— 


@e=2 


ark, Novem: | 


. Ausweiſe. 7 8 
Paris, 27. Oct. [Bankausweis.] Baarvorrath Jun. Gold 5,409,000, 
oriefeuille der Hauptbank und der ilialen Zun. 86,670,000, Geſammt⸗ 
orſchüſſe Burt. 40,948,000, Notenumlauf Abn. 9,345,000, Guthaben des 
Staatsſchatzes Bun. 153,945,000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 

25,800,000, Baarvorrath Abn. Silber, 2,068,000 Fres. 
Petersburg, 27. Oetbr. [Ausweis der Reichsbank vom 24. October 

* 


St. 
Greditbill, im Uml. 


Nacht 11 5975 716,515,125 RbL unverändert. 

iſſion für Rechnung der 

ele a ban dl Ses: 2171000000 ML amberänder 
üſſe der Bank an die Staats⸗ : 

; Boric 350,000,000 Rbl. unverändert. 


ierunnnnng ‚ 
Ab⸗ und Zunahme gegen den Ausweis vom 17. October. 


Brieflaſten der Redaction. 
Reichstagswahlen. Wir erſuchen unſere Herren Correſpon⸗ 


denten in der Provinz, uns den Ausfall der Wahlen ſofort tele» 
graphiſch mitzutheilen. 


Abend ⸗Poſt. 

H. Breslau, 27, Oct. [Wahlreſultat.] Das Reſultat der 

heute vollzogenen Reichstagswahlen iſt nach den amtlichen Wahlproto⸗ 
tollen folgendes. Es erhielten Stimmen: 

5 A. Im Oſtkreiſe: i 

v. Aſſel⸗ 


ihl⸗ v. Seyde⸗ Haſen⸗ } 
ane Beblo ; wie : clever ftein Porſch 
is 43 27 164 5 44 St. 
2 74 153 - 13 62 = 
i 3. 103 70 21 67 = 
7" 5 106 114 14 93 - 
5. 78 127 9 77) = 
6 42 133 6 37 = 
7. 37 151 2 24 
8. 110 141 8 26 = 
9, 53 201 13 56 
10. 74 146 12 47 - 
11. 102 108 16 137 = 
12. 47 71 11 206 = 
18. 109 91 9 98 ⸗ 
14. 105 127 7 100 
15. 110 99 16 68 = 
16. 119 95 17 54 = 
17. 134 121 15 42 = 
18. 126 71 22 36 = 
19. 122 92 44 52. 
20. 69 80 +25 57. 2 
21. 132 71 33 65 2 
22. 155 100 29 46 = 
23. 152 104 16 56 ¢ 
DA: 77- 133 10 73 3 
25. 1 106 90 19 41 2 
26. 1 118 32 17 33:5 
27. 66 114 100 10 33 = 
28. 50 62 243 6 46 = 
29. 112 73 170 13 38 
30. 62 56 177 6 40 = 
31. 96 108 132 7 41 2 
32. 132 143 95 19 38 2 
33. 107 160 75 30 32 = 
34. 124: 157 45 35 42 = 
35. 180 155 50 21 49 = 
36. 179 102 61 20 34 2 
37. 128 „118 114. 27 42: 
38. 116 117 106 19 51 
39. 127 49 207 3 27 : 
40. 90 95 177 12 65 = 
. 45 49 174 7 29 
42. 29 29 248 2 25 2 
43, 71 78 133 24 302 


Hiernach find mithin von 26,747 Wahlberechtigten 16,867 giltige 
Stimmen abgegeben worden. Von dieſen haben erhalten: Schrift⸗ 
ſteller Haſenelever 5242, Fabrikbeſitzer Beblo 4335, Oberpräſident 
von Seydewitz 4152, Rechtsauwalt Dr. Porſch 2359 und Käm⸗ 
merer von Yſſelſtein 670 Stimmen. Die Zahl der zerſplitterten 
Stimmen beträgt 109. Da Keiner der Candidaten die abſolute Ma⸗ 
jorltät erreicht hat, fo muß zwiſchen dem Schriftſteller Hafenclever 
(Socialdemokrat) und Fabrikbeſitzer Beblo (Fortſchritt) engere Wahl 


ſtattfinden. 
B. Im Weſtkreiſe: 

ste Freund a Kräcker Wadler Metzner Salzbrunn 
iB 110 110 82 15 22 9 St. 
2. 110 121 89 19 3 6 = 
3. 125 110 131 12 32 18 - 
4. 77 10¹ 189 14 30 17 = 
5. 110 46 200 3 39 23 = 
6. 188 121 106 20 51 9 
75 179 109 102 187 40 20 = 
8. 247 47 48 14 26 16 = 
9. 248 110 76 23 30 23 - 
10, 217 75 43 31.4 17 3 
11. 210 49 38 6 8 6 
12. 165 9⁵ 79 21 20 7% 
13. 220 88 65 16 38 4. 
14. 196 87 55 ne 95 36 6 = 
15. 117 83 184 12 42 13 = 

16. 8⁰ 58 149 7 33 pS 
17. 149 92 124 25⁵ 38 8 = 
18. 50 43 212: 5 23 23 - 
19. 56 23 299 6 28 14 =: 
20, 38 20 163 — 15 5 
21. 101 61 126 11 33 9 
22. 129 67 74 8 17 7: 
23. 105 68 109 8 31 16 - 
24 126 64 145 8 22 15 
25. 209 88 76 10 33 21 - 
26. 273 70 84 22 35 Dave 
27, 230 64 79 3 29 Tie 
28: 304 52 62 12 52 1007 
29. 244 90 42 16 35 75 
30. 129 85 33 20 25 Guns 
31. 206 111 83 18 42 26 
32. 123 91 56 17 54 19 55 
33. 109 97 109 28 78 10 
34. 116 85 125 6 77 15 
35. 86 E 80 14 29 4 5 
36. 77 82 149 14 72 11 
37. 90 72 155 17 39 7. 
38, 65 72 155 33 23 13 
39. 54 62 110 18 25 4 
40. 92 73 144 18 37 11 
41. 119 109 98 31 55 ae 
42. 80 81 130 12 38 1 
43. 44 50 160 15 30 6 
44. 18 29 67 2 27 2 


6 
Im Weſtkreiſe haben ſomit 26,717 Wahlberechtigte 17,187 giltige 
Stimmen abgegeben. Es erhielten: Juſtizrath Freund 6021, 
Sattler Kräcker 4955, Staatsanwalt Warmbrunn 3430, Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Metzner 1543, Geh. Juſtizrath Wach ler 643 und 
Schuhmachermeiſter Salzbrunn 505 Stimmen. Zerſplittert waren 
90 Stimmen. Die abſolute Majorität iſt auch hier von Keinem der 
Candidaten erreicht worden, fo daß zwiſchen Juſtizrath Freund 


der Miniſter v. Crailsheim den preußiſchen Kronenorden 1. Klaſſe. 


(Fortſchritt) und Sattler Kräcker (Cocialdemoteat) engere Wahl fat: 
finden muß. : 
Unfere Lefer dürfte ein Vergleich mit der vorigen Reichstagswahl 


intereſſiren. Es erhielten bei dem erſten Wahlgange Stimmen: 
Im Oſten 


1881: 1878 
Bebo 4335 Molinari.......-.... 6407 
von Yſſelſtenn 670 acat. 
von Seydewii zz 4152 Dr. Juch 9s 4432 
Dr Porſcg 2359 Weinhold. 1658 
Haſencl even 5242 Reinders 65% 

Summa 16758 Summa 19087 

Weſten 

5 5 1881: > 1878: 5 
Freund 21 Bürgers 797 
Wach ler 643 5 Vacat 
Warmbrunnn 3430 Silo 3679 
Salgbrunn. 505 
Metzner 1543 Balleſtremn 950 
ae 4955 Ge 6318 


Summa 17097 Summa 18923 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 5 g 
Augsburg, 26. Octbr. Der „Allgem. Zeitung“ zufolge erhielt 


Karlsruhe, 27. October. Die „Karlsruher Zeitung“ dementirt 
die Nachricht von der Verlobung des Erbgroßherzogs mit der Prinzeffin 
von Naſſau. 

Pontafel, 27. Oct. Das italieniſche Königspaar iſt mit Gefolge 
um 6 Uhr 40 Minuten eingetroffen, nahm die Vorſtellungen ent⸗ 
9 und reiſte nach Wien weiter. Das Wetter iſt verhältnißmäßig 
günſtig. 5 : 

Pontaudemer, 26. October. Gambetta hielt eine nichtpolitiſche 
Rede und bezeichnete die Pflege, Vertheidigung und den Schutz der 
Intereſſen und der nationalen Production als die wirkſamſte Propa⸗ 
ganda der republikaniſchen Partei. Ich fürchte die Kritik nicht und 
kann conſtatiren heute wie geſtern, daß ich, wenn ich mich vor dem Lande 
zeige, Erinnerungen mitnehme, die mich kräftigen und mir Genug⸗ 
thung für empfangene Beleidigungen gewähren. 

Konſtantinopel, 26. October. Die Pforte ernannte die Com⸗ 
miſſion zur Regelung der Finanzfragen mit den ruſſiſchen Delegirten. 


5 Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Wien, 20. Oetbr. Die öſterreichiſchen Delegationen wurde heute 
Mittag durch den Reichskriegsminiſter eröffnet. Schmerling, zum 
Präſidenten gewählt, hielt eine Anſprache, in welcher er der fried⸗ 
lichen Situation gedachte und dem verſtorbenen Miniſter des Aeußern 
Haymerle einen warmen Nachruf widmete. Der Beſuch des italieni⸗ 
ſchen Königs ſei eine weitere Friedensgarantie. Betreffs Bosniens 
biete der mit der Verwaltung betraute Staatsmann Gewähr 
für eine eifrige erfolgreiche Durchführung dieſer Verwaltung. Der 
nihiliſtiſchen Verſchwörungen in Rußland gedenkend, ſagt Redner: 
Jeder werde den Regierungen bei etwaigen Maßregeln gegen dieſe 
verheerende Verſchwörung beiſtehen, nur müſſe auch hier Maß ge⸗ 


halten werden. Zum Vieepräſidenten wurde Graf Hohenwart gewählt. B 


Minden, 27. October. 
Fort B. in die Luft geflogen. Ein Pionnieroffizier und ein Fähndrich, 
dienſtlich dort anweſend, ſind unter den Trümmern begraben. 

Dresden, 27. Octbr. Stichwahl zwiſchen Bebel (9079) und den 
Compromißcandidaten Oberbürgermeiſter Stübel (8043), Wiegard 
(Fortſchr.) erhielt 4067, Stöcker 2176 Stimmen. — In Dresden⸗ 
Neuſtadt erhielt Generalſtaatsanwalt Schwarze 3971, Liebknecht 3647 
Stimmen. Für erſteren wird der Landkreis günſtig entſcheiden. 


Privat⸗Tele gramme der „Breslauer Zeitung.“ 
Reichstags wahlen. 

Berlin, 27. October. Erſter Wahlkreis Sieg; Löwe erhielt 
8713, Liebermann 6295 St., im fünften Richter 11,000, Cremer 
5000 St., im dritten Saucken 12,847, Schulze 4926, Liebknecht 
2444, Henrici 841 Si., im zweiten Virchow 17,000, Stöcker 11,000, 
Viereck 4000. 

Lübeck. Großer Sieg. — Königsberg: Glänzender Sieg. 
— In Potsdam und Oſthavelland iſt Neßler jedenfalls wieder⸗ 
gewählt. — Magdeburg: Stichwahl zwiſchen dem Forſchrittler 
Büchtemann und dem Socialiſten Viereck. — Die Nachrichten aus 
einzelnen Orten lauten günſtig für Fortſchritt und Seeeſſton. 


„ Privat⸗Telegramme aus der Provinz. 

Görlitz, Stadt. Seceſſioniſt Lüders 2227, Fortſchrittler Küſtner 1474, 
Landrath Seidewitz 1184, Socialiſt Keller 1005, Schutzzöllner Burghardt 
553, Reichenſperger 117 Stimmen; bisher bekannt 4493 für Lüders, 2180 
für Seidewitz, 1998 für Küſtner, 876 für Burghardt, 1043 für Keller, 162 
für Reichenſperger. ; 

Glogau, Stadt. Maager 1606, Jordan 369, Stolberg 386 Stimmen. 
Von 9 Ortſchaften: Maager 952, Jordan 440, Stolberg 397 Stimmen. 

Grünberg. Geh. Rath Jacobi (liberal) 1071, Generalpächter Ritſch⸗ 
Beuthen (conſ.) 190, von Schorlemer⸗Alſt (ultr.) 14 Stimmen. 

Steinau. Richter (liberal) 211, v. Keſſel (conf.) 47, v. Köller (ultram.) 
42, Friedel (freiconſ.) 28 Stimmen. B 

Hirſchberg, 27. Oetbr. Bis jetzt erhielten von 6026 Stimmen 
aus Hirſchberg, Schmiedeberg und 21 ländlichen Ortſchaften von 
Bunſen 5424, Baron Rotenhan 843, Linke 372, Pring Radziwill 
nent 160; es fehlen noch 59 n He as 

olkenhain. Gneiſt 198, von Zedlitz 97 Stimmn. 

Landeshut, Stadt. Tone 314, v. Zedlitz 239, Schröder⸗Lippſtadt 55, 
Kräcker 16 Stimmen. tae R 
2 vanes: 0 12 Burghard 288, Seydewitz 169, Küſtner 166, 

eichenſperger 38, Köller 21 Stimmen. i © 8 

Sprottau, Stadt. von Forckenbeck 723, Zedlitz 73, Dr. Franz 133 
Stimmen. : 2 2 
; 189 10 Stabt: Gneiſt (liberal) 1 Zedlitz (conf.) 135, Schröder 
ultr.) 107 Stimmen. Einige zerſplittert. r Yes 

Schweidnitz, Stadt. Mitte 1025 Simon 974, Kulmiz 350, Kulkmann 
84 Stimmen. Umgegend: Witte 2160, Simon 1597, Kulmiz 960, Kulkmann 
e B Betheil hielten Landgerichtsdirector Witte 

riegau. Bei reger Betheiligung erhielten La 1 0 e 
566, Dr e Kulmitz 149, Stadtpfarrer Simon 279, Tiſchlermeiſter Kult: 
mann 112 Stimmen. ; ; 

Schönau. Stadt. Von 336 Wahlberechtigten erhielt v. Bunſen Ha) 
95, Linke⸗Hirſchberg (gemäßigt liberal) 29, v. Rotenhan (conſ) 64, v. Rad⸗ 
ziwill (ultr.) 16 Stimmen. IS . 7900 

Waldenburg. Vorläufiges Reſultat: Fürſt Bleh (freiconſ) 7900, 
pater 95 6 (lib.) 4050, Pfarrer Ritter (ultram) 1172, Maler Braun 
chweig 1549 Stimmen. N : . 

Liegnitz. Beiſert 3650, Uechtritz 1225 Stimmen. — Hainan. Beifert 
738, Hahl 142 ne — Goldberg. Beiſert 335, Uediris 380 


Stimmen. Zuſammen Beiſert 4718, Uechtritz 1747 Stimmen. 


Neumarkt, Stadt. Ravens 375, Herzog von Ratibor 93, Graf von 
enckel 92, Kräcker 54 Stimmen. ; : 2 Ba 
eee ee Gade (of) 24, Stbes eee) 7, 
Küſt ‘ ) 4, Burghardt (gemäßigt liberal) iC : 
pr mee Graf ham (ultr.) 515 Stimmen. Gegencandidat 
nicht aufgeſtellt. 

Mittelwalde. * 

Dels, 27. Oct. [Wahl.] Oels: Fordenbed 
66 Stimmen; Schloß Oels: Kardorff 21, 
Spahlitz: Forckenbeck 85, Kardorff 17 Stimmen; 


9 56 pCt. der Stimmen. € 
Mund 56°, v 710, Raxbort 


77 ͤ Oe eR ˙ » 


Gegen 4 Uhr iſt der Pulverſchuppen in R-D-U 


148, Totzki 
Forckenbeck 5 Stimmen; 

Medzibor: Forckenbeck 
155, Kardorff 9, Tosti 6 Stimmen; Schilonke: Forckenbeck 9, Kardorff 38, 


Poe SS oe 


Totzki 2 Stimmen; Bernſtadt: Forckenbeck 234, Kardorff 138, Totzki 
Stimmen; Wartenberg: Forckenbeck 53, Kardorff 81, Totzki 56 Stimmen 
Bralin: Forckenbeck 16, Kardorff 32, Totzli 245 Stimmen; Perſchau 
Forckenbeck 20, Kardorff 19, Totzki 142 Stimmen. : a 

Ohlau. Goldſchmidt (liberal) 741, Graf Hoverden (chriſtlichconſ) 141, 
v. Thielmann (deutſchconſ. 83, Kräcker (focialdem. 68, Graf Frankenberg 
26 Stimmen. : 7 
Brieg. Hönika (Seceſſ.) 1431, Pückler (conſ.) 294, Hoverden (Centr.) 


204, Kräcker 57 Stimmen. Bee | 
Neuftadt OS. Graf Stolberg (ultr.) 1021, Wittenburg (conſ) 157, 
Balleſtrem 773, Schmidthals (conf) a 


Fordenbed (liberal) 36 Stimmen. 
Oppeln, Stadt. 2198 Wähler. 
314, Eugen Richter 167, Stöcker 2, ungiltig 7, zerſplittert 3 Stimmen. 
Kattowitz, Stadt. Edler (ultr.) 705, v. Forckenbeck 283 Stimmen. 
Königshütte. Prinz Radziwill (ultr.) gewählt, Virchow Zähleandidat. 
Namslau. von Hoͤnika (ſeceſſ.) 385, von Hoverden (ulte.) 83, Graf 


Pückler (conſ) 53 Stimmen. S| 
Kreuzburg. Bürgermeiſter Müller (liberal) 654, Kammerherr v. Aulock 

(ultram.) 47 Stimmen. 3 
Stadt und Schloß Pleß. Herzog von Ratibor (conf.) 208, Geiftliher | 

Rath Müller (ultram.) 196 Stimmen. ? 
Toft. von Schalſcha (ultram.) 123, Prinz Carl zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 


fingen (conſ.) 63, Rechtsanwalt Geißler (liberal) 13 Stimmen. 
Guttentag. von Schalſcha (ultram.) 286, Geißler (liberal) 38, Prinz 


Hohenlohe (conf-) 26 Stimmen. 5 5 a 
Tarnowitz. R Liberalerſeits Wahlenthaltung. 
Gleiwitz. Geißler (Fortſch.) 896, Schalſcha (ultr.) 807, Hohenlohe (freie 


Radziwill 512 Stimmen. 
conf.) 110 Stimmen. 


Antonienhütte. Edler 535, Fordenbed 50 Stimmen. : 


Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 27. Oetbr. Die Wahlbetheiligung war ziemlich lebhaft, 
die geſammte Schutzmannſchaft war aufgeboten. Erwähnenswerthe 
Ruheſtörungen wurden nicht bekannt. Die Socialdemokraten trate 
nur im 4. und 6. Wahlkreis in den Vordergrund. Candidaten waren 
dort Bebel und Haſenelever. — Die „Poſt“ verurtheilt das Vorgehen 
der Danziger Conſervativen. — Vormittags fand eine Todtenfeier 
für Fürſtbiſchof Förſter in der Michaelskirche ſtatt; dieſelbe war ſtark 
beſucht. Das Hochamt celebrirte Curatus Fulda. 1 


(Orig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 27. Octbr., Nachmittags. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 15,000 Ballen. Unverändert. 


Börſen⸗Depeſchen. 


(W. T. B.) Berlin, 27. October. [Schluß⸗Courſe.] 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 50 Min. Abgeſchwächt⸗ 


Cours vom 27. | 26. A Cours vom 27. 2 
Oeſterr. Credit⸗Actien 630 — 629 —] Wien 2 Monat 171 100171 10 
Oeſterr. Staatsbahn. 585 50 586 — Warſchau 8 Tage... 217 30217 50 
Lombarden . . 255 — 256 50 Deiterr. Noten 172 25172 2 
Schleſ. Bankverein. 112 70112 — Ruf, Noten 217.72 217 8 
Bresl. Discontobank 100 — 100 50 4½% preuß. Anleihe 104 90104 90 
Bresl. Wechslerbank. 109 90,109 50 3½% Staatsſchuld. 98 70) 8 
Laura hütte 123 25 122 — 1860er Looſe ... . 120 50 
Wien kurz 172 101172 —| Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 243 — 243 7 
(W. T. B.) Zweite Depeſche. r 25 Min. 

Poſener Pfandbriefe. 99 80; 99 90 London lang 20 20; — 

eiterr. Gilberrente. 66 20] 65 10 London kurz 20 40° 
Deiterr. Papierrente. 65 60) 65 20 Paris kurz 80 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 56 70] 56 50 Deutſche Reichs⸗Anl. 101 10 ’ 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — —]4% preuß. Confols. 100 60} 100 

reslau⸗Freiburger. 99 90} 99 90 Bie EN. II. . 60 10 59 

„O. ⸗U.⸗St.⸗Actien - 163 70163 20 Orient⸗Anleihe III... 60 10] 59 80 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 161 10161 — Donnersmardhiitte.. 60 — 59 
Rheiniſ che — —| — — [öberjäl. 9 45 — 44; 
Bergiſch⸗Märkiſche. .. 122 40122 3) 1880er Ruſſen 74 20 
Oberſchleſiſche . 243 — 243 70 Neue rum. St.⸗Anl. 


135 501135 20 


bedarf williger. Discont 5¼ vet 


(W. T. B) Berlin, 27. Detober [Schluß⸗Bericht.] 


Cours vom 27. Cours vom 27. | 26. 
Weizen. Matter. Rüböl. Matt. 
Detoben 229 — 230 — ] Octbr.⸗Nov br..... 53 30 53 
April⸗ Mai 224 — 225 — ] April⸗ Mai 55 10 55 10 
Roggen. Matter. a : Z 
ctober ..---.--- 196 25195 75 Spiritus. Blau. ; en 
Oetbr.⸗Novbr. .. . . 185 501185 75 loco 52 10 52 70 
April⸗ Mai 170 — 171 251 October 52 40 f 
Hafer. April⸗ Mai 52 40 
Oetbr.⸗Novbr. . . 148 50148 50 
April⸗ Ma 150 —1150 50 


— Min. 
burs vom 27. 


(W. T. B.) Stettin, 27. October, — Uhr 2 
j Rüböl. Matt. 


Cours vom 27. 26 


Weizen. Ruhig. 
Octbr.⸗Nopbr. .. . . 231 — 232 — Oetober 54 20 
Frühjahr 924 — 225 —] Frühjahn 55 50 
Roggen. Matt. Spiritus. . 
Oectbr.⸗Novbr.. ... 183 50183 50 loco——-— 513 
Frühjahr 169 — 169 — ] October 51 80 
Petroleum. Octbr.⸗Novbr... . 51 — 
October : —| 8—| Frühjah 51 50 5: 
(W. T. B.) Wien, 27. October. |SaHlrp-Courfe.] Abgeſchwächt. 
Cours vom 27. 5285 Cours vom 27. 26. 
1860er Looſe .. — — — — [Marknoten . 28 07 58 05 8 
1864er Looſe.. — — |,— — Ungar-Goldrente 18 70 148 85 
Creditactien ... 266 39 363 40 Ee — 17632 76 30 
Oeſt.⸗ungar. do. 366 25 362 25 ilberrente ... 77 35 77 — 
gl 153 50 [151 75 London 18 45 118 50 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 339 — 337 75 | Deft. Golorente- 93 30 93 — 
Lomb. Gifend... 145 75 147 5) | Ung. Papierrente 30 88 20 
Galizier 317 25 314 80 [Wien. Unionbank 143 20 143 25 
Na ed 248 25 ae — [Wien. Bantvern. 133 25 138 20 
Mapoleonsd’or-. 9 38½ 9 38 | 4yrocung-Goldr. 89 45 


(W. T. B.) Paris, 27. October. [Mnfangs-Courfe.] 3% Rente 84, 45 
Neueſte Anleihe 1872 116, 67. Italiener 88. 50. Staatsbahn —, — 
Defterr. Goldrente 79¾. Ungar. Goldrente 1038. Feſt. 2 

esche = 122 8 10% ‚na 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Ztg.) Belt. : 
. Cours vom 927. N 26. Cours vom 27. 
Zproc. Rente 84 12 84 22] Türken de 1869... — — 
Amortiſirbare 85 25 85 30] Türkiſche Looſe 
Sproc. Anl. v. 1872 116 47 116 57] Orientanleihe IL ... 


gut 5proc. Rente.. 88 30 88 60| Orientanleihe III... . 617, 
eſterr. Staats⸗C.⸗A. 727 50'722 50 Goldrente öſterr... . . 80%, 
Lomb. Eſſenb.⸗Act. . 320 — 326 25 do. ung. 1030/8 
Türken de 1865... 4 85 14 750 1877er Ruſſen 92¹ 92 


W. T. B.) Frankfurt a. M., 27. October, Mittags. [Anfangs⸗ 
Souriel er 316, 50. Staatsbahn 295, —. Galizier 274, 50, 
Lombarden — —- Günſtig. i 1 2 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 27. October, Nachmittags 2 Ubr 30 Min 
[Schluß⸗Courſe.] Ereditactien 314, 37—312, 50. Staatsbahn 293, 3 
bis 291, 25. Lombarden 125,—125. — : 

(W. T. B.) Köln, 27. October. [Getreidemarkt.] (Sdhlupberidt 
Weizen loco —, —, per Nopbr. 24, 50, Jan 23, 50, Roggen per loco —, - 
ver Robbr. 19, 15, per März 18, 15. — Nüböl loco 30, 50, per Octob 
30, 20, Mai 29, 20. Hafer loco 16, 50. Wetter: —. a 

(W. T. B) Amſterdam, 27. October. [Getreidemarktt] (Shlufberiht) | 
Weizen loco —, per Oetbr. —, Roggen loco —, per October 231, ber 
März 206. Rüböl loco —, per Herbſt —, per Mai —, Raps per Herb 
—, per Frühjahr —. 


(W. T. B.) London, 27. Octbr. [Anfangs⸗Courſe.] 
Italiener 88, 01. Ruſſen 1873er 8375. — Wetter: Trübe. 
London, 27. Octbr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original: 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 4½ pCt. Bankauszahlung 
— Pfd. St. Unentſchieden. 


Ber Cours vom 27. 1 26. : Cours bom 27. | 26 
= Conſolss 997 | 99%), | Silberrente 66 — 66 — 
5 tal. 5proc. Rente. 873, 87 Papierrente........ — — 
a ombarden 12%, | 127 | Ang. Goldrente4proc. 76 | 764s 
Hhproc. Ruſſen de 1871 88%, | 88 Oeſterr. Goldrente .. 79 —| 79 
pb5hproc. Ruſſen de 1872 871 | 87½ [Berlin 2 %% es 
5proc. Ruſſen de 1873 83%, 89 [ Hamburg 3 Monat . 20 74) — — 
Silbles 14% nes Frankfurt a. M. 2074 — — 
Türk. Anl. de 1865. 149; 14½ [Mien 11 99] — — 
60% Türken de 1860. — —| — —] Paris. 25 65 — — 
50 Ver. St. per 1882 104%/, (104¼ | Petersburg 25 : — 
(W. T. B.) Paris, 27. October. [Productenmarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen feſt, per October 31, 75, per November 31, 90, Nopbr.⸗Februar 
32, —, per Januar⸗April 32, 10. — Mehl feſt, per October 66, 80, 


per November 67, 25, per November - Februar 67, 50, per Januar: April 
67, 80. — Rüböl ruhig, per October 75, 50, per November 75, 50, per 
December 76, —, per Jan.⸗April 76, 75. — Spiritus ruhig, per October 
62, 25, per November 62, 50, per December 62, 50, per Januar⸗April 
63, 25. Wetter: Kalt. a i 
x aris, 27. October. Rohzucker 56, 25—56, 50. 
London, 27. Detbr. Havannazucker 2512. 
Glasgow, 27. Oct. Roheiſen 50, 8. 


Wien, 27. October, 5 Uhr 46 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
363, —, Ungar. Credit 361, 50, Staatsbahn 336, 50, Lombarden 143, 75, 
Galizier 315, —, Anglobank 151, —, Napoleonsd'or 9, 39, Oeſterr. Papier: 
rente 76, 15, Marknoten 58, 12, Oeſterr. Goldrente 9%, 10, Ungar. Gold⸗ 
rente 118, 80, 4proc. Ungar. Goldrente 89, 12, 4% Ungariſche Papierrente 
87, 50. Elbethalbahn —, — Matt. 

Frankfurt a. M., 27. Oct., 6 Uhr 40 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 312, 12, Staatsbahn 289, 75, 


8 


NE 


EHER 


Lombarden 123,87, Oeſterr. Silberrente —,—, do. Goldrente —,—, Ungar. 
Goldrente —,—, 1877er Ruſſen —, —, Galizier ——. Feſter. 
Hamburg, 27. Oetbr., 9 Uhr 20 Minuten, Abends. [Abendbörſe.)] 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 307, —, Oeſterr. Creditactien 314, 25, 
Staatsbahn 725, —, Silberrente 665, Papierrente 65¾, Oeſterr. Gold: 
rente ——, 1860er Looſe —,—, 1877er Ruſſen ——, do. 1880er —, —, 
Ungar. Goldrente —,—, Berg.⸗Märkiſche 122, 50, Orientanleihe II. 58 /, 
do. III. 58 ¼, Laurahütte 121, 38, Oberſchleſiſche —, —, Ruſſiſche Noten 
217, 50, Lomb. Prioritäten —, Packetfabrt —. — Befeſtigt. 


’ Verantwortlicher Redacteur: Dr 


Sten 


} eee eee — 
3 Statt beſonderer Meldung. = 


3 Die Berlobungmeinerjiing & 
+s ften Tochter Eliſabeth mit dem + 
Zimmermeiſter Herrn Ernſt & 
J Pfeiffer in Oppeln erlaube ich & 
S mir Verwandten und Bekannten x 
J hiermit ergebenit anzuzeigen. & 
Br; Ohlau, im October 1831. 

„ verw. Sanitätsrath 
3 br. Sowoldnich, 

% [485] 


+, 


geb. Aſſig. 


Er- 


* 


Meine Verlobung mit Frl. 
® Clifabeth Sowoidnichi. Ohlau 
J beehre ich mich hiermit allen mei⸗ 
: nen Verwandten und Freunden 
2 


5 


Ausführungen dienen 


et 


J ganz ergebenft anzuzeigen. 
Oppeln, im October 1881. 
Ernſt Pfeiffer. 


ame 
[6489] 


int 


Feerücken, 


ee 
res ere 


1 Vermählte: 
Wilhelm Werner, 
Helene Werner, 
geb. Urban. 
Langenbielau, im October 1881. 


Ex 


Durch die Geburt eines munteren 
Knaben wurden hocherfreut (6510] 
Hugo Hiller und Frau 
Valesca, geborene Mother. 
Leobſchütz, den 26. October 1881. 


Durch die Geburt eines munteren 

Mädchens wurden hocherfreut [6511] 

Moritz Pacyna und Frau 
Noſa, geb. Kupferberg. 
Pitſchen, den 26. October 1881. 


Durch die glückliche Geburt eines 
Taöchterchens wurden heut hocherfreut 
1856512] E. Korngut nebit Fran. 
pe Coſel OS., den 27. October 1881. 


Hof 


Heute Abend 6%, Uhr entſchlief 
ſanft an der Lungenentzündung un⸗ 
ſere liebe, unvergeßliche, ſorgſame 
Mutter, Groß⸗ und Urgroßmutter, 
die verwittwete Frau Kaufmann 
Wilhelmine Kluge, 
Bi geb. Mieth, 16495] 
im ehrenvollen Alter von 86 Jahren 

10 Monaten. 

Dies zeigen tiefbetrübt, mit der 
Bitte um ſtille Theilnabme, an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Militſch, den 26. October 1881. 


Nach langen Leiden verſchied heut 
unſere gute, heißgeliebte Tochter, 
Schweſter, Schwägerin und Tante ; 


Frxäul. Auguſte Walter. 


Dies zeigen ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hierdurch ſchmerzerſüllt an wy 
Die Hinterbliebenen. 
Sagan, 26. Octcber 1881. 
Das Begräbniß findet Sonntag, 
den 30. c., Nachm. 3½ Uhr, vom 


uns im Segen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt; Frl. Olga Freiin von 
Reißwitz mit dem Prem. Lieut. im 
Inf.⸗Regt. Nr. 132 Hrn. Schubert in 
Schweidnitz. 

„Verbunden: Prem.⸗Lieut. und 
Adjut. des 3. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 58 
Herr Oswald Körte mit Frl Hedwig 

Hammacher in Berlin. Sec.⸗Lieut. 

im Inf.⸗Reg. Nr. 130 Herr Ernſt von 

Braunſchweig in Trier mit Fräul. 

Margarthe von Unruh in Berlin. 

RE Geftorben: Hptm. a. D. Herr 

Wolf von Selchow in Geilenkirchen. 


EN TEN Be 


evangel. Kirchplatz 1 aus ftatt. [6507] 


Nach längerem Leiden ver⸗ Ba 
ſchied heute ſanft mein lieber 
Mann, unſer guter Vater, & 
Großvater, Schwiegervater, oe 
Bruder und Onkel, [484] Be 
8 Herr 


Jacob Guttmann 


ii bier, 
im Alter von 60 Jahren. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Für die zahlreichen Beweiſe liebe⸗ 
voller Theilnahme bei dem Tode und 
der Beerdigung unſeres unvergeßlichen 
Gatten und Vaters, des Königlichen 
Juſtizraths [6508] 
Theodor Schaube, 

den herzlichſten Dank 


Die Hinterbliebenen. 
Neumarkt. 


Die ' 
trauernden Hinterbliebenen. 
Beuthen OS., 26. Oct. 1881. 

Getwerbel. a 1 Mart | lagen 


Be | chleſiſche SE 15 Pf) bei 


Schlesinger, Ring 4. 


Es hat Gott gefallen, in der Nacht vom 25. zum 26. October 
den Königlichen Superintendenten und Kreis-Schulen-Inspector 


Herrn Paſtor Werkenthin 


in Michelau 
unerwartet aus dem zeitlichen Leben abzurufen. 

Wir betrauern in ihm einen wohlwollenden, sein Amt in 
Liebe verwaltenden Vorgesetzten, Mitarbeiter und Freund. Das 
Gedächtniss an seine mit warmem, treuem Herzen gepflegte Wirk- 
samkeit für das Gedeihen und die Förderung des kirchlichen 
und christlichen Lebens in Gemeinde und Kreis bleibt unter 


Die Geistlichen des evangelischen Kirchenkreises 
und der Vorstand der Kreissynode Brieg. 


"X 2 


Abonnements Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monate November und December ergebenſt ein. ee 

Der Abonnement3-Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
3 M. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 Mk. 25 Pf., auswärts 
inel. des Portozuſchlages 4 Mk. 34 Pf., und nehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Vekauntmachung. 


Der Chriſtmarkt findet, wie bisher, auch in dieſem Jahre in der Zeit 
vom 13. bis incl. 24. December 1881 ſtatt, zu welchem, wie ſeither, nur 
hieſige Einwohner als Verkäufer quaclafjen werden; Namen oder Bezeich 
nung auswärtiger Firmen an den Markthallen anzubringen iſt nicht geſtattet. 

Die Verkaufsſtellen in den, auf der weſtlichen und nördlichen Seite des 
Ringes aufzuſtellenden Markthallen und Colonnaden werden durch deren 


Beſitzer: i 1 
: - Wittwe Gühmann, Schmiedebrücke 49, 

„ Kriewitz, Vincenzſtraße 21, 

. Schröter, Reuſcheſtraße 41, 
M. Rogge, Margarethenſtraße 21, 

5 Herold, Weißgerberſtraße 64, rae 
an die Markt⸗Fieranten in bekannter Weiſe vermiethet, und find genannte 
Hallenbeſitzer rc. angewieſen, die Nummern der vermietheten Stellen, nebſt 
Namen und Wohnung der Miether bis ſpäteſtens den 15. November c. 
uns anzuzeigen, bis zu welchem Tage auch Miethsanträge in unſerer 
Markt⸗Inſpection, Eliſabethſtraße 14, part. links, Zimmer Nr. 11, ange⸗ 
nommen werden. 
Aftervermiethungen ſind nicht geſtattet und werden event. durch Exmiſſion 


inhibirt. 
A 9 betheiligten Publikums. [6223] 


2 


Wir bringen dies zur Kenntni 
Breslau, den 12. October 1881. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt: und Reſidenzſtadt. 
Collecte für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 


Am diesjährigen Reformationsfeſte, Sonntag, den 6. No⸗ 
vember, wird wiederum mit Genehmigung des Coangelifden Ober⸗ 
Kirchenraths in unſerer Landeskirche eine Collecte für die Zwecke des 
evangeliſchen Vereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung eingeſammelt werden. 


Damen- Pelze! 


Dieſelben werden nach den neueſten Pariser Schnitten, jeder 


m 


Figur entſprechend, genau paſſend, von unſerem eigens hierfür engagirten 
Wiener Zuſchneider gefertigt. 


Geeignete Fagons fertiger Damenpelze in den verſchiedenartigſten 


den geehrten Damen als Vorlage. 


Für das innere Pelzfutter unterhalten wir großes Lager von: 


Feewamme, virginische Füchse, echt 


australische Opossum, Hamster etc. etc. 
Für den äußeren Pelzbeſatz: 8 
Skunks, Nerze, Iltis, Steinmarder, Edelmarder, echt 
sibirische Zobel, Blaufuchs, Chinchilla, Biber und 
diverse Phantasie-Pelzwerke. 
Proben von Pelzbezugſtoffen franco. 


Sitiner & Lichtheim, 


lieferanten, 


Schweidnitzerſtraße 7 u. 8. 


Musikalien-Handlung 
und Leih-Institut 


BRESLAU, 
~Konigsstrasse 5. 


Edition Peters. — Collection Litolff. 


Eduard Hallberger. 


[6504] an PT 
‘Heute früh wird ausgegeben: 


® 


Die 
politischen 
Parteien 


ın 
| Breslau. 
[> ® 
Color. Plan und stat. Uebersicht 
i der Reichstagswahlen 
am 27. October 1881, 
mit Berücksichtigung 
derfrüheren Legislaturperioden. 
Preis 10 Pf. 
Breslau. [6405] 
E. Worgenstern. 
Zu haben in allen Buch- und 
# Papierhandlungen. 


F 


Miedicinische Section. 
Freitag, den 28. October, 
Abends 6 Uhr: 6483] 


Wahl der Seeretaire. 


Kirchen-Concert 


Dinstag. den I. November, 
i Nachmittag 5 Uhr, [482] |} 
in der Kirche zu St. Elisabeth. 


Ww a 1, 8 
Cöln. Dom pan ls a Mi 


Bes Schlesinger, Ring4. | § 


Masikalien - Leih-Tnstitnt 


Grosse Auswahl. 
Aufmerksame Bedienung. 
Abonnements können täglich beginnen. 
Urofpecte gratis. Cataloge leihweiſe. 


Theodor Lichtenberg. 
EERE 


o 


Diana-Bad, Neue Kirchſtr. 11, 
empfiehlt ſeine Dampf⸗ u. Wannen: 
Bäder zu geneigt. Beachtung. [488] 
Einzel⸗Verkauf zum Dutzend⸗Preiſe 
bei Kaufm. Emil Soſath, Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße Nr. 72. 


N 


15509 US Oswald Nier, Hoflieferant. 


Alleinige Weinhandlung zur Einführung chemisch\sogen. amerikanische), 


ich mir, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß meine Anſtalt in keiner Weiſe mit 


_—_——————— 3333444... 


fie Spas 


Wir erſuchen die 


Herren Geiſtlichen, den Gemein : 
mit dringender Bitte um reichliche Beiſteuer ihrer Liebesgaben 
Herz zu legen. Wir wenden uns abermals an unſere theueren e 
geliſchen Brüder und Schweſtern mit dem Rufe: Laſſet uns Gu 
thun an Jedermann, allermeiſt aber an des Glaubens Genoſſen tes 
des Wortes und Sacraments in ihrer Zerſtreuung unter Anders, die 
bigen entbehren, für ihre Kinder keinen geordneten evangeliſchen 1 
gionsunterricht aus eigenen Mitteln beſchaffen können und Dare 
in Gefahr ſtehen, der evangeliſchen Kirche entfremdet zu werden ui 
für dieſelbe verloren zu gehen. Die kirchliche Noth iſt befonders ; 
unſerer Provinz in den weit ausgedehnten Gegenden der Dias ain 
ſehr groß. Darum bitten wir dringend: Helfet uns in der geilen 
Verſorgung der armen zerſtreuten Glaubensgenoſſen mit den Op a 
Eier IRBEN 8 fen 
Breslau, den 26. October 1881. 


Der Vorſtand des ſchleſiſchen Sauptveteing 
der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung. 


Dr. Erdmann. Weingärtner. Dr. Bartsch. Dietrich 
Hientzsch. von Lébhecke. Schult. 
Preußiſcher Beamten⸗Verein zu Hannover. 
Breslauer Bezirks-Verein. 1 
Sonnabend, den 29. d. Mts., Abends 8 Uhr, findet zn 
Warteſaal II. Klaſſe des hieſigen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Bahnhofes, Berlinerplatz 19, eine Quartals⸗Verſammſung 
der Mitglieder ſtatt, wozu hierdurch ergebenſt eingeladen wird. 
Tagesordnung. ; 
1) Geſchäftliche Mittheilungen. ae 
2) Vortrag über die Einrichtungen des Preußiſchen Beamten-Vereing, 
3) Vortrag über die Fürſorge des Staates für die Hinterbliebenen fer 
Beamten. 15 
4) Fragekaſten. f [6465], 


Der Borftand. 
H. Ohagen 


Sargmagazin, Schuhbrücke ur. 60, 
2 Erstes Breslauer Beerdigungs-Institut, 
an Aufträge sofort. (454) 


(Bestellungen nicht durch Lo diener.) Teleg 


Für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon find in größter fl 

Auswahl eingetroffen: Socken, Unterhosen, 

- &esundheitshemden (in Wolle, Vigogne x), q 
Jagdwesten, Jagdgamaschen, Jagd- 
stulpen, Pulswirmer, Handschuhe. 


Eduard Littauer, 
Ming Mr. 27. 


; (6469) 


Aux Caves de France, ) ‘xc 


[Neu: Frische franzos. 
Austern (keine wilden, 


reiner, ungegypster Naturweine in Deutschland, 


Conceſſ. Privat⸗Pflege⸗Auſtalt für Schwache 
und Ku il Obernigk bei Breslau. 


Als Erwiderung auf die mehrfach an mich ergangenen Fragen, erlaube 


a Dtzd. 0,90 M. 


der hier neu errichteten Anſtalt in Beziehung ſteht und fortdauernd in aller 


Weiſe Aufnahme gewährt. [6505 
Emma, verw. Paſtor Sadebeck, geb. Paur. 


Saga ea 2 
E Die Pelzwaaren-Handlung 3 


Robert Baumeister, 
Rürſchnermeiſter, 
€ Breslau, 30, Ring 30, parterre und 1. Etage, 


empfiehlt ; 
Reiſepelze 
N 


| 


feine Herren-Geh- und 


von 75 Mark an. 
neueſte Fagon, 


legaute Damenpelze len Beine 

en Bezügen ii! 
i 3 echten honer 
Seiden⸗Sammet⸗, Kammgarn⸗, Wolle, Tuch⸗, Matlaſſe⸗ und ſeidenen 


Bezügen mit den verſchiedenſten Pelzfuttern und Pelzbeſätzen 
von 50 Mark an. 
Damen⸗Haus⸗ und Geſchäfts⸗MPelzjacken 
Ras don 18 Mark an. BE 
Damenpelzgarnituren, Muffs und Kragen 

in allen Pelzgattungen. 169] 
Moderne ſchwarze Pelzmuffs von 5 Mark an. 


Reparaturen und Mtodernifirungen aller Pelzſachen werden 
nur unter meiner eigenen Leitung ſchnell und ſorgfältig ausgeführt. 


IIIIIITIIIIIIIIIITWIWTO 


Vuchführung, 


diserete Regulirungen ꝛc., ſtunden⸗ 
weiſe oder dauernd, übernimmt ein 
beſtens empfohlener, ſtreng gewiſſen⸗ 
hafter Buchhalter bei beſcheid. An⸗ 
ſprüchen. Auch auswärt. Offerten 
erb. unter Z. 72 Exp. d. Bresl. Ztg. 


| 
| 
, 


VN VN EN OV VY NY OY VN 


' Ich wohne jetzt 4470 


Tauenzienſtraße 40, II. 


Sprechſt. Vorm. 8—10, 
25 Nadim. 2—3. 


Dr. Gotthard Beyer, 


prakt. Arzt rc. 


8 


Stadt-Theater. 


greitag, 
na 0 
sare halben Preiſen: „ 


Lobe-Thea 


Freitag, den 28. Oetbr. 

Fi der Leibarzt.“ 8 

Sonnabend. Dieſelbe Vorſtellung. 
[er] 
5 


Singakademie. 


a 
Sonnabend, halb 7 Uhr: Uebung. 


Liebich’s Etablissement. 


Heute: [6467] 


Ludolf Waldmann’s 


Hamlet.“ 


ter, = 
3. 3. Me: 


Simmenauer! 
VWietoria-Theater. 
Letztwöchentliches Auftr. der 
amerik. Luft-Gymnastikerinnen 
Sisters Lawrence, des 
Schwedischen Damen- 
Quartetts, der engl. 
Duettistinnen Lottie und 
Lilli Walton und des be- 
| rühmten Seiltänzers Mr. 
Wiajex. Auftr. des Gro- R 
tesk-Komikers Herrn Paul 
A Troupe — Prima Ballerina 
Sennora Lo La Gomez, 
Sennoras Annita, Conelita u. 
Sennor Prous. Anfang 8 Uhr. 


Concert. 


= Capellmeiſter 
eten des 


Mr. "Levantine 


aus Amerika, ohne jede | 
Concurrenz, große 


ſations⸗ Nummer, ſowie ¥ 


und Parterre⸗Gymnaſtiker 
Petresku, 


deengliſchen Duettiſtenpaares 
Mr. 
Weber, des Charakter⸗Komi⸗ 


des Tenoriſten Herrn 


Gustav Walter, 


Wiener Jodlerin Fräul. 
Louise Montag. 


Auftreten des Mr. Levantine nur bis 30 


‚Ada. | 
end. 3. Elaſſiker⸗Vorſtellung 


Künſtler-Concert. 


Stab u. der brillanten Espagnola 


195 Theubert. F 


en⸗ 


Gaſtſpiel d. großartigen Luft⸗ 


z. 1. Male in Deutſchland, : 
d. Herrn Ferdinand Sperl, 


Paulo u. Miß Nellie, 
des Tanzkomikers Hrn. Adolf 


kers Herrn Oskar Carlo, 


der Coſtümſängerin Fraul. 0 
Irma Nagy, der berühmten; 


Anf. 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 
Auftreten des Mr. Levantine W 
gegen 10 Uhr. [6470 


„303 Seeslauer Zeitung. 
„Bismarckhütte 


Actien- Gesellschaft für Eisenhütten-Beirieb. 


7 1 


1 


r 


Ru 


Bekanntmachung. (6487 
In unſerem Procurenregiſter wurde 
heut bei Nr. 64 die von dem Könige 
lichen Commercienrath pe enſcheidt 
dem Disponenten Carl Kabilinsk! 
ertheilte Collectiv⸗Procura gelöſcht. 
Gleiwitz, den 22. October 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht VI. 


Bekanntmachung. 


WINE APES OER 


2 


Activa. Bilanz per 30. Juni 1881. Passiva. In unſer Geſellſchafts⸗Negiſter iſt 
— E on ane Nr. 271 die Ju 95 3 
RE Aa Re A | Ry aA Ry a eje 8 aft: 2 Be. 
euthener Walzmühle 
An vier Anlage-Conti: Per Actien-Capital ........... — — 1,800,000 — | Stern und Glaser 1 
as Südsee 56,592 71 „ Amortis ationen — — 171,14709 [mit dem Geſellſchaftsſitze zu Beuthen 
b. Etablissement. 1,772,894 40 % Nee — |—| 241,597|34 us Werte bl WEIR Hn, 
eee 148,534.48 „ Reserve fonds. er —| 57,87456 jeder gains ee ane a 
N __41,229137}2,019,250/ 96 5 HANS 55 — — 78420 60 oo 1 00 5 ne oun 2 
ande: 55 utions-Conto Ae = = 420 — und der Kaufmann Hugo Glafer, 
a Aer e 98.916076 of ERWIN: a vom 308.80 55 2 e Jen t 1881 
. Puddeleisen (Rohschienen 30.117!49 8, erde VOLL ed. 1 Gericht. N 
9 1 N Popa: ES 1 715822065 b. Gewinn pro 1880/1... | 97536721] 124,623 10] El. Amts-Gericht. Abth. III. eee 
d. Blecc n 18,790195 Die Vertheilung des Gewinnes Bekanntmachung. ha 
e. Werkstatt-Bestände...... 3,801|—| 223,448|85 ist, wie folgt, beschlossen on en 72 50 
5 i 5 — 8 ranitarbeiten einſchl. der dazu 
An Conto pro Diverse: (is 1 1880/81 .. 4,860, erforderlichen Materialien zu bein a 
a. Debitoren. 101,477|32 ‘ Amortisation „ „ 25000500 Arbeitshauſes fol des Städtiſchen 
ab: b. Creditoren 20,972 03] 80,5059 Tantiemen . 2725,36 fae enn e im 978 biter 
és 191008 icher Submiſſion in veränderter 
An Wechsel- Bestände. — = 583838119 ene , ee n eee Form verdungen werden. Verſiegelte, 
„ Cassa- Bestände <i — — 20,703 40 Ga ORR DIEBE NEN RE mit entipredender Aufſchrift vere 
Cautions-Effecten-Bestande. . — 1 75,420/— . | | ebene Offerten, denen die Bietungs⸗ 
” i ee) ? ——— — Caution, welche in den Bedingungen 
— 12,477,716 69 — 412,477,716 69 porgeſchrieben, beizufügen ift, tind 
— — — — — bis Donnerstag, d. 3. Novbr. e., 


[483] Vormittags 10 Uhr, 
in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe ab⸗ 
zugeben. 64981080 
Bedingungen und Anſchläge liegen 
in der Bauinſpection H. O. Eliſabeth⸗ 
häuſer II, Zimmer Nr. 43, zur Ein⸗ 
ſicht aus. Die Oeffnung der Offerten 
wird in dem bezeichneten Locale am 
genannten Tage, Mittags von 12 Uhr 
ab, in Gegenwart der etwa erſchie⸗ 
nenen Submittenten erfolgen. 
Breslau, den 27. October 1881. 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputatio 
Bekanntmachung. 


Die zum Neubau eines Elementar⸗ 
ſchulhauſes in der Kreuzſtraße 
forderlichen [6412 

a. Erd: und Mauerarbeiten, 
b. die Lieferung von 500 Kbm. 


Hattowitz, den 6. Septemher 1881. f 


Oeffentliche Zuſtellung. 


@ @ — 
Die Direction. 
Wilh. Kollmann. 
e i Die deutſche Genoſſenſchaft drama⸗ 
tiſcher Autoren und Componiſten zu 


ae 
5 Eottei 12 Leipzig, vertreten durch ihren General⸗ 


5 der 0 Bevolfmnächtigten, Syndieus, Rechts⸗ 
2 in. anwalt und Notar Dr. A. Gerhard 
Salles bee und Industrie- j Seat, ed dee nen ene 
Agenten 
Usstellung. H Themme, = 
f früher zu Breslau, jetzt zu Oels in 
1. Hauptgewinn 10,000 Mark, N Sa aha dem Seulofoeine bom 
19 Hauptgewinne von 1000—5000 Mark, 
im Ganzen 6500 Gewinne im Gesammtwerthe von 275,000 Mk. 


11. September 1880 mit dem Antrage 
Loose a 1 Mark 


An den alleinigen Er- Dein 
nder u. erſten Erzeuger Be 
der Malzpräparate, Hof: Bi 
lieferanten der meiſten IK 
Souveräne Europas 
Herrn Johann Hoff, 
Beſitzer des goldenen 
Verdienſtkreuzes mit der 
Krone, in Berlin, 
Neue Wilhelmſtraße 1. 


auf Verurtheilung des Beklagten auf 
78 Mark nebſt 5 % Zinſen ſeit dem 
3. Januar 1881, und ladet den Be⸗ 
klaglen zur mündlichen Verhandlung 
des Rechtsſtreits vor das Königliche 
Amtsgericht zu Breslau, am Schweid⸗ 


2 
gebrannten i 
Dect. ober⸗ 


i sowie bei den bekannten Commanditen in Breslau und allen ee Stadtgraben, Zimmer 10, par⸗ 85 Psat don 140 Röm. Mauet 1 


über das Hoff'sche 
Mialzextract - Ge 
sumdheitsbier u 
die Malz- Choco- 
lade, welche im hiefigen f 
Garniſonſpital zur Ver⸗ 
wendung kamen; ſelbe er⸗ 


Provinzialstädten. 


ſandes 3 g 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miffion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. = 
Verſiegelte, mit entſprechender Auf; 
ſchrift verſehene Offerten, denen die 
in den Bedingungen vorgeſchriebenen 


auf den 22. December 188i, 
Vormittags 9 Uhr. 
Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
‘| ftellung wird dieſer Auszug der Klage 
bekannt gemacht. 
Breslau, den 20. October 1881. 


Ns 
* 


Musiksaal der Universität: 
Breslau, 


Donnerstag, den 3. November, 


Abends 7½ Uhr: 


CONGERT 


der Herren 


Alfred und Heinrich a 


Grünfeld. 


| Theodor Lichtenberg zu hab 


abend, den 29 c., ftattfindenden 33. 
Stiftungsfeſte ergebenſt einzuladen 
Programm: Sonnabend: Früh⸗ 


choppen: Tauentzien. 


Abends: Feltcommers auf der 
Kneipe, Böhmiſch. Brauhaus, 


Ohlauerſtraße. für Säugli ſtatt Direction in if 

Sonntag: Frübſchoppen bei Mise r uglinge, tat ha i 8 Das Grundſtück Nr. 16 Wronin iſt Ausſtellung. — 

| Tha Frühſchoppen 164540 ug. Schachtel ; R fl aut ant 3 Mufent emp el — ͤ—ů | 2. zur Grundſteuer mit einer Ge⸗ Dinstag, ete SE Bore 
Breslau, den 26. October 1881. — — ansehe Bei Eduard Trewendt in Breslau ſammtfläche von 16 Hektar 31 Ar mittags von 10%, Uhr ab, berſtei⸗ 
Die B. B. Arminia. BDruſt⸗Malzbonbons, bei Kl. Groſchengaſſe 17/18, erſchien ein neuer Roman 60 Quadratmeter nach einem] gere ich gegen ſofortige Barzahlung 
ALF 5 ad. Pl is Grlältung, Huften und ache b hee Nane von 15497] 5 air Gebesee e an den Meistbietenden im Auftrage 
fi n tud. Phil., Hei it, i nſche un eizer D : +3 e it eir Honi 4 ED 

rank, stud. p Heiſerkeit. Beutel 80 Pf. —Nudolf von Gottſchall. Rugungswerthe von 174 Mark; Mont B. Hipauf, Breslehn en 


3. Z. Schriftwart. 


„ Unterfertigte erlaubt fic) hiermit 


ihre alten Herren und Freunde zu Oderſtraße 8. nommen habe, u. empfehle ich dafjelbe, | — — ——— ab Jedem geſtattet, ebenſo die vor⸗ 
dem am 29. huj. ſtattfindenden Gre beſte Bedienung verſprechend, an⸗[S Fri in verwaiſtes oder ſonſt verlaſ⸗ 35 B fd tigung obi jecte, 
öffnungs⸗Kueipublubd en ene gelegen lic edle ie he Uhr. S Für Hautkranke ıc, ſenes Kind, Madchen, eb., geitig wach Mien eee in @vayteee ane 
n auladen. ~~ [6465] Wagen am Babhnbhofe. [6010] Sprechſtd. Bin.8—11, Nm. 2—5, Bred: | und körperl. geſund, wohlgebild., im ger Firma, Oderſtraße 28. [6420] 1 
Die alte den Rauer e ces uu We 1 I 55505 mE lau Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. far e an fr 1 er Königl. Auctions⸗Commiſſar 
be zZezeks. ee —— ——— ochachtungsvo r me al ganzi. freie, lieb. a 
Kneiplocal: Ohlau⸗ fer 9, Sichere Abtreibung des Bandwurms ¢ & ot fe di Dr, Kari Weisz Aufnahme. Off. nimmt die Exped. G. ausfelder, 6 
Meftaurant Ebbecke. mit Kopf durch Oſchatz, Vorwerksſtr. 18. J. Ws Totelendt. in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. der Bresl. Btg. unter Nr. 81 entgeg.“ Bureau: Zwingerſtraße 24. J 


lor) 
=e 
oo Mi 
. 
Numerirte Sitze & 3 Mark, 
unnumerirte Plätze à 2 Mark sind 


in der Musikalienhandlung von 
en. 


wieſen ſich als gute Unter⸗ . F. Nord⸗, öſterr. Staats-, öſterr. Nordweſt⸗, ſüdnordd. Verbindungs⸗, i ; : 2 ON 

lere mee err. Sito-, Kaif. Clifabeth-, Mähr Schleſ Central, Mähr. Grenz, Galiz. * Gegeben e ENDE DORT find 

Malz abt war bei den ! Re Min und SAN SO Gym eae = öſterr. Noten-| des Königlichen Amts⸗Gerichts. RAS 6 g/ 

Kranken mit chroniſchem währung und zu ale 15 gursſtänden derſe en erſtellt ſind, kommen Bekannt n den 3. November c., 

Bruſtleiden beliebt und be⸗ pro Monat November 1881 die Frachtſätze zum Courſe von 170-175 zur a ekann machun g. Vormittags 10 Uhr, 
Anwendung. ; 1490 Die unter Nr. 205 einge rate in unſerer Stadt⸗Hauptkaſſe abzugeben. 


gehrt; ebenſo war die 
Malz⸗Chocolade für Re⸗ 

eonvalescenten und bei ge: 
ſchwächter Verdauungs⸗ 

Akraft nach ſchweren Krank⸗ 
heiten ein erquickendes und; 
ſehr beliebtes Nahrungs- 
mittel. 5721] f 
Wien, 31. Dechr. 1878. 
Dr. Loeff, Ober⸗Stabsarzt. 
Dr. Porias, Stabsarzt. 


alz » Ertract- Gefund 

heitsbier, ſtärkend, hei⸗ 
lend. gegen Magen: und 
96005 eiden. 6 Flaſchen 


Breslau, den 24. October 1881. Firma 


| Königl. Direction der Oberſchleſ. Eiſenbahn. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 2,500,000 Klgr. Flußſtahlſchienen ſoll im Sub: 
fa miſſionswege vergeben werden. 6501] 

bd Preis⸗Offerten find mit der Aufſchrift „Submiſſion auf Flußſtahlſchienen“ 
verſiegelt und frankirt bis zu dem auf 

f Sonnabend, den 12. November 1881, Vormittags 11 Uhr, 
anberaumten Termine (Verwaltungsgebäude auf unſerem hieſigen Bahn⸗ 
hofe, Zimmer Nr. 60) einzureichen. 

„Die Lieferungsbedingungen können in unſerer Regiſtratur, Zimmer 35, 
eingeſehen, auch unentgeltlich von dort bezogen werden. 

Breslau, 23. October 1881. Directorium. 


Am 3. November c. tritt zum directen Gütertarif zwiſchen Stationen 
der unterzeichneten Verwaltungen ein Nachtrag VIII in Kraft, welcher directe 
Frachtſätze für den Verkehr nach und von der neu eröffneten Waſſerverlade⸗ 
: ſtelle Orzechowo der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn, ſowie Druckfehlerberichtigungen 
enthält und auf den Verbandsſtationen käuflich zu haben iſt. [492] 
4 Breslau, den 27. October 1881. 
Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Oels ⸗Gneſener Eiſenbahn. 


Am 3. November d. J. tritt zu dem dieſſeitigen Localtarif für die Be⸗ 
förderung von Perſonen, Reiſegepäck und Gütern ein Nachtrag VI in Kraft, 
welcher Tarifbeſtimmungen für die neu eröffnete Halte⸗(Waſſerverlade⸗) Stelle 
Orzechowo und Ergänzungen der Specialbeſtimmungen zum Betriebsregle⸗ 
] ment enthält und auf den dieſſeitigen Stationen käuflich zu haben fon 


Zeichnungen, Koſtenanſchläge u 
Bedingungen liegen in der Bau⸗In⸗ 
ſpection H: O. Zimmer Nr. 43 der 
Cliſabethhäuſer zur Einſicht aus, wo⸗ 
ſelbſt auch an dem oben bezeichnet 
Tage, Mittags. 12 Uhr, die eingega 
genen Offerten im Beiſein der event. 
erſchienenen Submittenten eröffnet 
werden ſollen. N 

Breslau, den 23, October 1881. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 
Breslau, 24. October 1881. 
Ein zur Verwendung im Poſtdienſt 
nicht mehr geeigneter Perſonen⸗Po 
wagen ſoll 6496] 
Donnerstag, den 3. Nopbr., 

Vormittags 11 Uhr, 
auf dem hieſigen Poſthaltereiho 
Gabitzſtraße 15, öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden. 0 
Kaiſerliches Poſtamt 7. 
Franke. : 


netion a 
auf dem Platze der Schleſ. 
Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗ 


Joseph Dresel 
zu Grünberg iſt heute gelöſcht worden. 
Grünberg i. Schl. den 21. etbr. 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht III. 


Bekanntmachung 
des Verſteigerungs⸗Termins. 
Die nachbenannten, den Grund⸗ 
beſitzer Joſepha und Leopold Ge⸗ 
ſchwiſter Hellebrandt zu Wronin ge⸗ 
hörigen, in der Gemeinde Wronin be⸗ 
legenen Beſitzungen: 
a. Blatt Nr. 16 des Grundbuchs 
von Wronin, beſtehend aus 
Wohnhaus mit Hofraum und 
Hausgarten, Pferde⸗ und Kuh⸗ 
ſtall, Schuppen, Schwarzviehſtall, 
Scheune, Auszugshaus, Acker 
und Wieſe, 
das Acker⸗ und Wieſenſtück, Blatt 
Nr. 130 des Grundbuchs von 
Wronin, ; 
werden im Wege der Zwangsver⸗ 
ſteigerung zum Zwecke der Zwangs⸗ 
vollſtreckung 
am 19. Januar 1882, 

von Vormittags 11 Uhr ab, 
in unſerem Terminszimmer Nr. 23 im 
Amtsgerichtsgebäude le meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 6481] 


ME. 


Concentrirtes Malz⸗ 
Extract ſtillt die Leiden! 
der Schwindſucht. 1 Fl. 
J. 3 Mk., II. 1½ Mk. 


alz⸗Chocolade, Beglei⸗ HE 
terin des Malz⸗Extracts, 

nervenſtärkend. 1 Pfd. 
I. 3½ ME, II. 2½ Mk. 


i 
Tae 
Oh 


Malz⸗Chocoladenpulver 


das Grundſtück Nr. 130 Wronin aber 
nur zur Grundſteuer mit einer Ge⸗ 
ſammtfläche von 3 Hektar 87 Ar 
30 Quadratmeter nach einem Rein⸗ 
ertrage von 41,39 Thlr. veranlagt. 


den von dieſer Firma während 
der Ausſtellung benützten elegan⸗ 
ten Pavillon, 116 Quadr.⸗Meter 
Grundfläche, mit ſeinen bunten 
Scheiben, mit Wappen ꝛc., ſo⸗ 


91884 werden zu mäß. Preiſen 

3 Sahne ſchmetzlos eingeſetzt, 

I plombirt, m. Lachgas (Luſtgas) gezogen. 
Albert Loewenstein, 


Feinſte Toilettemittel: 

a Malz ⸗Kräuterſeife, ein 
Stück 1, hr 19, Wy Mk., i 
Malzpomade, 1 Fl. 1½ 
1 Mark. 


Erbſch aft des Blutes. 


* 


Lath ” Denti 
A5 Ohlauerſtr. Re 43, 1. Et. I e Die Bietungs - Caution beträgt] wie die vollſtändige Laden⸗Ein⸗ 
E Drei Bände. bei Nr. 16 Wronin 2814,48 Mark, richtung mit Marmorplakten, 4 


bei Nr. 130 Wronin 496,68 Mark. 
Coſel, den 21. October 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. V. 


gez.: Jaſtrow. 


Ausſtellungsſchrank, 1 Windofen 
u. ſ. w. im Ganzen oder getrennt. 

Der Eintritt in den ehem. Aus⸗ 
ſtellungsraum iſt vom 1. Nopember 


Eleg. geh. 15 Mk., eleg. gebd. 18 Mk. 
Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. 


Hotel⸗Empfehlung. 


Ich theile hierdurch ergebenſt mit, 


Carl Schne 
daß ich heute mein Hotel wieder über⸗ 1 


itzerſtraße 15, und Lutze, 


2 


tee. 


